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Vorrede« 



Schon unter den Gnteehten Ober den ersten Entwurf 
eines neuen österr. Berg - Gesetzes sprachen sich mehrere 
gewichtige Stimmen darüber aus, dass die eigenthumliche 
Berg- und Hittenspraehe, welche mit dem Texte des Yor- 
gesehUgenen Gesetses mehrOUtig heihehnlteu wurde , du 
wesentlicher Mangel desselben sei; dass jedes Gesetz all- 
gemein verätüudlich sein müsse, um vollständig befolgt 
werden lu kftmien; dass endlich fremdartige Ausdr&cke 
nur SU MissTerstindnlssen, au widersprechenden Ausieguu» 
gen des Gesetzes, daher zu einer Unsicherheit in der 
Handhabung desseibi'u uud iu deu darauf gegründeten pri- 
falreeiitiichen .Verhiltaissea Anlass geben. 

So sehr man sieb aber auch Mibe gab, bei den 
hierauf gefoigten Umarbeitungett des Gesetz - Kotwurfes 
. möglichst aligemein verstandliche Ausdrücke zu gebrauchen ; 
ganz umgehen liessen sich die bergmännischen ßcgrifiii^ 
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bezeichaiuigen nicht, und es stellte sich bei den grösseren 
Beratkangen über das Berggesetz die Wahrueiimuug wie- 
derholt heraus, die Anwendung desselben werde dort auf 
Schwierigkeiten stossen, wo es sich um die richtige Aus- 
legung gewisser, nicht wohl zn beseitigender Kunstworte 
handle. 

Schon damals konnte man daher die Nfitilichkeit eines 
kleinen Handwörterbuches nicht verkennen, welches die 
Erkiäruug dieser Kuustwurte gäbe. Diese Mutziiehkeit er- 
wuchs jedoch zur Nulliwuudigkcit, als mau nach dem Er- 
scheinen des österr. Berggesetses «nd seiner Volliugs* 
Vorschriften das vielfache Eingreifen desselben in die Ver- 
waltung der Civil- und i^trafgerichtsbarkeit , in die Wir* 
kungskreise der politischen, der poliieiiichen, der Gewerbs« 
■nd Finans-BehlMen fiberbliekte, and sieh gestehen musste, 
wie schwer es allen diesen Organen der öffentlichen Ver- 
waltung fallen werde, dem Geiste dieses Gesetzes ohne 
Kenntniss der Berg« und Hütieusprache zu folgen, da es 
unmöglich wlre, dieselben lu jeder Zeit nit dem erfor- 
derlichen , sachkundigen und mbefiingenen teehmsehea 
Beirathe zu unterstätxen. 

Das neue österrdchische Berggesetz ist uun seit bei- 
nahe einem Jahre in den meisten KronKtedem der Mon« . 
arehte in Anwendung, und es dörfle in jenen Diairikteiiy 
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wo das Berg- uad Hättonwesen einen wesenüichen Zweig 
der iudustrieUeo Tbätigkeii bildet, kaum eiu Gericht, eine 
politieebe oder Gewerbe -Behdrde« ein Steuer- oder ZoU- 
Mty ja kaum einen Geuad'armerie -Poeten geben, bei den 
niebt der Mangel dieser eigentbiimlieben ßegrüekenntniaee 
bereits 6chwierigkeiteu iu der Handhabung des Berg- 
Gesetses oder in AusObung ihrer daraif Beti^ nehmenden 
Amtshandlungen herbeigeifthrl hätte. 

In letster Zeil sind insbesonders die obersten poli- 
tischen Landes -Bebördeu als Ober - Bergbeborden bestellt 
worden y ohne mit lureiehenden» saehkundigen Kräften ans- 
gestattet sn sein. Diese sweiten Instanxen durften daher 
vorsugsweise ein kleines üaadbuek der Berg- und Hutten- 
spräche wünschen. 

Aber aneh der, nieht immer faebknadlge Besitier 
oder Adminisln^or eines Berg- oder Uittenwerkee, der 
Beehtsfrennd «nd Vertreter soieher Bergwerks - Besitser» 
der öffentliche Notar in Bergwerks -Distrikten, dOrfle viel- 
ineh ein solches Handbuch benöthigea, um die Leute die- 
ses Betriebsfaehes verstehen, ond sieb ihnen verst&ndüeb 
maehea sn können. 

Die Erwägung aller dieser Umstände und die Ueber- 
zeugung, dass das anerkannt liberalste, den Anfsehwwig 
des Bergbaues in jeder Beziehung begünstigende dster^ 
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reiehkche Berggesetz nur dauu seine segeusvoUen Früchte 
bringeD könne, wenn es von alleo Organen der öfient- 
liehen Verwaltung richtig gehandhaM, daher ToUkommeii 
reratanden vrird, Teranlassten michy das vorliegende «Idio« 
tacon*^ zusammenzustellen und ausschliesslich zum (jciirauche 
für Diejeuigeu einzurichten, welche nicht Gelegenheit hat- 
ten, sieh montamstbche Kenntnisse anzueignen und den- 
noeh in ihrem Berufe das Bedurfniss luhlen sollten, mit 
den nöthigsten ßegriÜ'en des Berg- und Hüttenwesens be- 
kannt zu wetiieii. 

Es bestehen zwar mehrere sehr sehltabare Wdrter*- 
bfleher Uber das Berg- und Hüttenwesen unter rersehie» 
denen Titeln; allein diese sind fast durchaus mehr für 
Fachmänner, als l'ür Laieu im Fache eingerichtet, sie be- 
Inndeln viele Artikel mit grosser wissenschaftficher Weit- 
läufigkeit, sie enthalten ferner die österreiehisehen ProTia* 
zialismen nicht, oder nicht in ihrer gemeinübiichen Bedeu- 
tung, sie eignen sich daher weniger für den praktischen 
GeschSftsmann , der zwar das Ndthigste dieser eigenthSm- 
liehen Kunstsprache, diess aber schnell und kurz gefasst 
erfahren will. , 

Ich glaubte sonach, diese grösseren Werke würden 
mein kleines Wörterbuch nicht flberflttssig machen. 

Daas der vorliegende erste Versuch enies solchen 
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praktifieben Handbuches aa vielen Mäagela» UaToUkom- 

menkeiteuy ja selbst manehen Uariclitigkeitea in Beziehung 
aui öiUiehe BegrifTs-Verbiuilungen leide, Terkeuue ich ger 
wiss oickt; allein das «Verbessern** ist in der Folge 
mit weniger Schwierigkeiten verbunden, als das erste 
Zusammens teilen, und ich wende mich unter Einem 
an die hervorrageadsten meiner verehrten Fachgenossen 
mit der Bitte, mir ans dem reichen Scbatxe Ihret Er&hr 
rangen die Materialien hiesu au liefern, wodurch ich in 
die Lage zu kommen hoffe, in so ferne das vorliegende 
Büchlein Anklang linden sollte, in kurzer Zeit eine sach- 
gemässe Ergänzung und Vervollkommnung desselben folgen 
lassen an können. 

Vor der Hand bitte ich diesen — in dem aufrichti- 
gen Bestreben gemachten Yeräuch, dem uileutiichen 
Dienste und dem Gedeihen der Montan -Industrie an nfltaen, 
mit Nachsicht aufaunehmen. 

Schliesslich sage ich meinem hochverehrten Freunde, 
Herrn Peter Tunner, Direktor der kais. kön. monta- 
nistischen Lehranstalt in Leoben, Ritter des kdnigl. baier. 
Verdienst -Ordens vom beil. Michael, der sich durch die 
erste Gründung dieser Bildungsanstalt, durch seine aus- 
gezeichneten berg- und hüttenmännischen Jahrbücher, durch 
viele bedeutende Verbesserungen in allen Zweigen des 
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Eiseohfitteiivesens, endlieh durch seine foig^eureiehe Ver- 
tretung der österreichischen Montan - Industrie hei den In- 
dustrie-Ausstellungen von Lundoii, München und Paris, un- 
Tergängliehe Verdienste um das ▼aterlindisehe Berg- und 
Hfittenwesen erworben hat» den heratiehsten Dank Cur seine 
gefsdUge Durchsicht meines Torliegenden Handhuehes und 
die yielfachen werthvollen Zusätze und Berichtigungen, die 
ihm dasselbe rerdankt« 

Wiea, am 1. Ociober 1855. 

Ber Yerfaiiser. 
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.A-batzen bei dorn Salzbcrgbaue im Hasel pro birge (s. d. A.) das 
Aullüsen des im Salzt hone (s. d. A.) unkominenden Salzes mit- 
telst eiageleiteteo Wassers in grossen und weilen iinterirdischea 
Höhlungen (den Laugwerken, s. d. A., Wehren, s. d. A.). 

„Vom Himmel ftisea" das Auflösen des Salzes an der Deeke 
der Laugwerke. 

AbliM« der Grubenbau (s, d. A.), miiielat welchen die in einer 
Minerallagerstfitte von der Natur niedergelegten vorbehal- 
tenen Uineraiien (a. d. A*) dureb bergmiUmiaehe Arbelten her- 
ausgehauen werden. 

Abbauen« das Hemnshauen oder Brechen der Mineraiten von ihrer 
Laj^erstätlc (s.<l A |. Wird diese Arbeil mit eiueui lohnenden Er- 
l'oige betrieben, so nemil ntan die Lagerstätte abbauwürdig. 

Abbohren (siehe Bohren). 

AbbrauDid« der Metallverlust, welcher bei der Schmelzung 
(s. d. A.) der Erze (s. d. A.) oder der weiteren Bearbeitung der 
Metalle im Feuer durch Yertlücbtigung oder Yerschlaekung entsteht. 

In Kftmtben wird die fiisenplatte Abbrand genannt, welebe in 
mehreren Stueken die Zusammensetsung der F r i s c h f e u e r (s. d. A.) 
(Friscbherde — Feuergruben) bildet (Solebe EieenplattoB 
werden auch Zacken, Feueraacken, Friachn.aeken, ».d-A., 
genannt.) 

Abdämmeii (siehe Yerdunimi iij. 
Abdampfen (siehe Sie d e n). 
Abdarren (siehe Dan-en). 

Abdrehen« das vollkommene Abrunden vorzuglieh der Metullkör- 
per (z. B. WaUen, Zapfen, Gebläsecylioder u.dgl.} nach 
genauen Massen. 

Diese geschieht auf einem sehr massiven Uolageruste — der D r eh« 
bank, oder bei gröeserem Wideratande auf gtisaeisernen Büuieii 
oder Strassen, den Drebstraaaen — mit Hilfe verschiedener, oft 
sehr complicirter Maschinen (D r eh werke), unmittelbar aber durch 

ScbrackiHttliiiil* UlMkoB. 1 
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sehtffe Meia«el» welche in eigenen festen Gestellen (Supports, 
8. d. A.) rnhen, die in seltenen Fallen «nbeweglieh sn der Masdune 
befestigt siud, wobei also der abiudrehende Kdrper unter dem 
Meissel sowohl eoneentrisch, als vor^ und HiekwSrts bewegt wird, 
gewohnlicher aber in horizontaler Richtung beweglieh fj^einucht 
werden, wfihrend der abzudrehende Körper sich nur um seine 
Achso dreht. 

beim Ausdrehen hohler Gegonstande hingegen liefen oder 
stehen diese meist fest, während der Meissel sowohl die runde 
als LSngenbewegung macht. 

Afceiaen« das Absehlagen des Eises, welches sich im Winter tn 
die Wasser rfid er und Wellen (s.d.A.) ansetat. 

Durch glühende Kohlen oder Eisenstficke und heisse Dimpfe, 
welche das Eis zum Schroelsen bringen, kann das gleiche bezweckt 
oder noch besser der Bildung des Eises vorgebaut werden. 

Abempfahen (A b e m p f a n g e n), das an die Bergbehörde gestellte 
Begehren um ein — zwar sehon verliehenes^ »bor wegen Ternach- 
lassigter Ha u b a f t h a 1 1 u n g wieder rerleihbar (auflässig, frei, 
vorfallen, s.d.A.) gewordenes Grubenmass (s.d.A.^. 

Abend Syn. mit West (Weltgegend). 

AbfAbreiit Abfahrt vom Berge (s. d. A.), das Wec^p^oY^on der 
Bergarbeiter vom Bergwerke (s.d. A.) nach vollbrachter Tages- 
arbeit (Schicht, 8.d.A.). 

AMnaf^en^ mit einem Holzstfieke unterstfitzen, ror dem Falle ver* 
si^em. 

Abgang^ (oder Calo) ist der Verlust an Material, den dasselbe bei 
irgend einem technischen Ümstaltungs-Prozess oder bei einer blos- 
sen Verfrachtung (Transportirung) erleidet. 

Abj^uflfi in den Giessereien (s.d.A.), das Ausfüllen der in eige- 
nen l'oi aien niodellirten Gegenstande mit flüssigem Metalle. 

Abheber^ Abhübe, icleine Gesteinstheile, welche bei dem Wa- 
schen der Erze auf Sieben (der Siebsetzung, s.d. A.) auf der 
OberÜiche bleiben, dann abgeschaufelt (abgehoben) und als 
unbrauchbar beseitigt oder als minderhfiltig anderweitig rerarbei- 
tet werden. 

AbkelMpett« das Austreten eines Bergarbeiters aus seinem Dienste 
nach geselalicher Aufkfindung und Verrichtung der Dankarbeit 
(a, d. A.). 
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AlikehreA des B e t r I e b s b s e r s (s. d. A.), das Ablenken dessel- 
ben von seinem Laufe sum Werksbetriebe. 

AMehr^Seheiii (Absehted), das Dienstseugniss , welches der 
Werksbesitzer seinem aus dem Dienste tretenden Arbeiter uuszu- 

fo!«i^en verpfliolileL ii,L 

Abklopfen 9 die genaue Untersuchung einer unterirdischen Oeff- 
nung (Stollen, Schacht, Strecke u. s. w., s.d.A.), ob nicht 
einzelne Gesteinsinassen abzufallen (herein zu brechen) drohen. 

Hiebei wird mit dem bergmilnnischen Hammer (Fäustel, Schlä- 
gel, s.d.A.) das Gestein nach allen Seiten angeschlagen (abge- 
klopft). Jene Stellen» die abzufallen drohen, geben einen dum- 
pfen matten Ton yon sich (man sagt, sie seien laut, 8.d.A.) und 
mfissen unterstfitat (abgefangen, unierpolat, Tersimmert» 
s.d.A.) oder hereingelassen werden. 
Die festen haltbaren Stellen klingen beim Schlage. 

Ablag;ei*uii§^ Syn. mit Lagerstätte. 

Ablasse der Ort in der Kisenschmelzhütte, wo dns in dem Schmelz- 
ofen (Hohofen) helindliche geschmolzene Eisen (R ohcisen) von 
Zeit zu Zeit ausfliessen gelassen (abgestochen) wird. 

Bei dem Salsbergbaue im H a s e 1 g e b i r g e (s. d. A.) , wo der in 
der Gebirgsmasse (dem Salzthon) befindliche Salzgehalt in 
grossen Oeffnungen (Werken, Langwerken) durch eingelei- 
tetes Wasser (Stisswasser) aufgelftst (a u s g e I a u gt) wird , be- 
finden sich in den Dfimmen (Wehren), welche diese Oeffnungen 
einschliessen, eigene Vorrichtungen (Ablfisse), um das mit Salz 
gesättigte, s.d.A.) Wasser (S o o I e) regelmflssig abfliessen zu 
lassen, was durch Ablassröhren von Holz oder Gusseisen ge- 
schieht, die in einer Vertiefung (Ab lass gru be), durch Hoiz- 
wande von allen Seiten gesehüfzt (im A b I a s s kas ie n) auf einer 
eigenen Unterla^'e (dem A b I a s s s tuh I e ) liegen, wozu man durch 
einen eigenen Schacht (s.d. A ), (die Ab I assp ütte) gelangt. 

Die Gebirgsöffhung (der Stollen, s.d.A.), durch welche die 
Abläse röhren (der Streun, s. d. A.) gelegt werden, heisst 
Ablasaofen, Langofen. 

AMassen« beim Stahle (s.d.A.), das Erhitzen und langsame Er- 
kalten desselben, wodurch er zum Behufe einer Zwischenbearbei- 
tung weich gemacht oder ihm auch nur die zu grosse Härte und 
damit verbundene Sprödigkeit benommen wird. 



Digitized by Google 



4 



Ablassen oder Abslecheu, das Oelfnen des ^»chmeizofens am 
Boden (über deniBodensteinc,s. d. A.) durch eine kleine Oeffnung 
des Mauerwerk es (Abstichloch}, mittelst einer langen , spitven 
Eisenstange (A b 1 a s s - S p i e s s) , um das geschmolzene Metall ab- 
fliessen xu lassen (s. Auge). 

Abläutern (Ablauiertrommel), s. Aufbereitung. 

AMeg^Cii^ einen Arbeiter des Dienstes entlassen. 

Ablj|0Cli6ii« das schnelle Eintauchen glühender Eisen oder Stahl- 
stücke im Wasser, wodiiich sie hart werden. 

Ablosen« das Locke rwerden oder Abfallen einer Gesteuismasse in 
der r. r n h v (s. d. A. ). 

Ablöüung^, die Treunungstlüche einer Minerallagerstätte von 
dem Nebengesteine. 

Abmuthen Syn. mit Abempfahen (s.d. A.}. 

Abpfaehten (Fachten) das Abmessen der zugeführten Holzkoh* 
len in den gesetzlichen K o h 1 m a s e n (s. d. A.). 

Abraiten« dem Arbeiter seinen verdienten Arbeitslohn nach der 
geleisteten Arbeit berechnen, wobei etwaige Vorschüsse in Geld 
oder Lebensmitteln in Abzug gebracht werden. 

Abrait'Sebein^ das einem austretenden Arbeiter von seinem 
Dienstherrn ausgestellte Zcugniss über die richtig gepflogene Ab- 
rechnung. 

In Kiirnthen und Steiermark ist mit der noch geltenden Ham- 
merordnung vorgeschrieben, dass jener Werksbesitzer, v^^elcher 
einen Hammerar heiter aufgenommen hat, dem vorigen Dienst- 
herrn die in dem Arbeitsscheine Terzeichneten Schulden 
(Hammerschuld) des Arbeiters haar ersetzen muss. 

AbraumarbeKt das Wegsehaffen des Gerdlies,, der Dammerde 
u. dgl., das über einer zu Tage (s.d.A.) sichtbaren (ausgehen- 
den) Minerallagerstfitte Hegt, um dasselbe vom Tage aus ab- 
bauen (s. d.A.) zu können. 

Abreden«! einen Berg- oder lUittennrheiter zum Verlassen seines 
Dieikslcs uiid zum üebertrittc in einen aadeni iiuftordern, ist nach 
den Berjxge Selzen verboten. 

Abriehten« das Glattictien und Ebnen der Bahne (s.d.A.) an 
einem Hammer oder Ambose (8.d.A.). Auch das Ausfeilen der 
Esseisen (Formen, 8.d.A.). 

Abftäubeni« das Hinwegräumen der Gesteine, der Erze, des Ar- 

« 

* 

_ ■ 
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beltsgerSthes u.dgl. von einem Arbeitspia l/a 'm der G r übe (s.d. A.}, 
wenn die Bergarbeiter denselben jjfsinzlieh verlassen. 

Abschineiit siehe Markscheiden* 

AbsehiiieiN sii lie Ularkseheider* 

AbAChinneii , H[<s Aushämmern des Rohstahls unter dem Ham- 
mer zu flu eben Sdihcn. 

Absehnitl« die Vormerkung geleisteter Bergarbeit, welche in 
älteren Zeiten durch Einschnitte an einem Holzspane (Robisch, 
Rasch) erfolgte. 

Abschnitte Damm im Salzbergbau des Ha^eliBfebirges 
(s. d. A.), der in einem L»n|3fwerke (s.d. A,) *;i a jene Seite 
aufgeführte Daimu aus Thun (Luist, s. d. A.), wo das Salz zu tief 
in die vSeitenwande (Ulmen, s. d. A.} aufgelöst wird (sieh die 
W iisse r e I n s ohn ei de n), daher Verbruohe (s.d.A.) drohen. 

Aucli bei Grubenbranden (s. d. .4.) kommen solche Dämme vor» 
um dem Weilergreifen des Feuers Sehranken zu setzen. 

Abschnitze (Abfälle) bei den Blechfubriken (s.d. A.), jene 
Stücke Bleches bei dem Beschneiden der Platten, bei den ande- 
ren Metall werken aber die Stücke Draht- Eisenstangen u. dgl., 
welche bei der Egalisirung abfallen und wieder eingeschmolzen 
werden. 

Absiehreekeii « das Begiessen des noch flüssigen Roheisens 

(s. d. A.) mit Wasser, wodurch sieh eine harte weisse Kruste bil- 
det, die man leicht zerschlagen kaim. Üa^ scliuelle Erkalten glü- 
he!iil( r Siueke wird Härten genannt. 
Abscliüizen^ das Hemmen des Wasserabflusses aus dem Ge- 
rinne (s. d. A.) auf das Wasserrad (s. d. A.), was durch eine 
niedergelassene Holz- oder Eisenpiatte (der Schütze, s. d. A.} 
geschieht 

Absehwefelii, das Glühen (RSsten, s. d. A.) der schwefelhsl- 
tigen Mineralien zur Entfernung des Schwefels, der sich Tcrllfich- 
tigt und als Schwefel wieder vielfach aufgefangen wird. 

Abschweissen« das Erhitzen der Eisen- oder Stahlklumpen in 

den Sehmiedefeuern oder Frischfeuern (s. d. A.) bis zur 
blendenden Weissglühhitze (siehe Sehwcissen). 

Absei§;erii (Absenkein), das Abmessen eines senkrtditen 
(sei^j^eren, s.d. A.) Schachtes mittelst des Senkels (s. d. A.}. 

Ab«eiikeii « siehe Abteufen. 
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Abseteen« wenn sich ein Theil der Minerallagerstiitfe (Gang, 
Fldtz, 8. d. A.) Yon der Hauptrichfung derselben abtrennt und in 
das Nebengestein (^JSL angendoderLiegend,'*s.d. A.) rersweigt. 
Bei den EisenhSmmem nennt man das Formen oder Abhauen 

glühender Eisenklumpen su besonderen Maschinenbestandtheücn 
oder bestimmten l.iini^en, wenn diess mittelst eigens gcfonuier 
Huimuei' (Selzh.iniüier , SetzeisenJ durch darauf geführte 
Schlüge geschieht, das Absetzen. 

Absetzig^« wenn eine Lagerstätte (Gang, Flötz, s. d. A.) nur auf 
eine kurze Erstreckung in der Liingenrichtung oder in die Tiefe 
und Höhe gleich bleibt, sich dann aber gänzlich verliert, durch 
Gesteinsscheidungen (Klüfte, s.d. A.) verdrfickt (übersetst, 
s. d. A.), d. h. aus ihrer Richtung verdrängt wird, und ihre Fort^ 
Setzung erst wieder aufgesucht (ausgerichtet, 8.d.A.) werden 
muss. Eine solche Lagerstätte ist daher ab setz ig. 

Wenn hi der Lagerstätte selbst gewisse, vorbehalteneMi- 
neralien (s. d. A.) nur in einzcincMi unförmlichen Mubsen (^z. i>. 
in Gestsilt von Elipsen (Linsen), Kugeln u. d^H.) vorkuinmen, die 
unter sich kirnen Zusammenhang haben, so sagt man: der Adel 
bricht absetz ig ein. 

Absinken ^ siehe Abte f c n. 

Abstang^eln Syn. mit Abschin nen. 

Abstechen« Abstich Syn. mit Ablassen, Ablass (s.d.A.). 
Bei den Poch- und Waschwerken (s. d. A.) wird das mit 
einer eigenen Stechschaufel von den Herden (Stossherden, 
Kehrberden (s. d. A.) abgefasste erzhaltende Hehl (P o c h- 

schlam, s.d.A.) ebenfalls 
Abstich genannt. 

Abstellen des Hammers, des Geblases, des Walzwerkes 
u. dgl. Das Hemmen ihres Ganges durch das Abschätzen (s.d. 

A.) des Wassers. 

Abstrieb 9 das leichtere Schmelzprodukt beim Blei, Silber oder 
Kupferschmelzen, welches die oberste Lage des flüssigen Metalles 
einnimmt, meist unrein oder oxydirt ist und mit eisernen Krficken 
abgezogen wird. 

Abstufen 9 das Abschlagen der Mineralien von ihrer natfirlichen 
Lagerstätte, um den frischen Anbruch (Bruch) derselben zu be- 
urtheilen. 
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Abteufeiif die bergmannische Arbeit, womit eine senkrecht oder 
schief in das Gebirge gehende Octlnuni,' (Sefiacht, s. d. A.) be- 
werkstelligt w ird, welche auch gerne mit dem Worte: das Ab- 
teufen bezeichnet wird. 

Abtraufbühne bei den Salzpfannen (Sud werken, s. d.A.}. Ein 
HoUgeräste mit glatlem Bretterboden, auf welchen das aus den 
Pfannen (a. d. A.) anagohobene (anagebehrte, a. d. A.) SaU 
aufgeachfittet wird» damit ea die noch anhängende Soole (a.d.A.} 
abtraufen laaae, und auf den Darren (a.d.A.) leiehter troekne. 

AlbireibeM bei den Silbersehmelshfitten jene Arbeit, wobei daa 
ailberhältige Blei (Rciehblei, s. d. A.) geschmolzen, das Blei 
selbst durch starken Lultzutritt (Gebläseluft) in Glätte ver- 
wandelt wird, das Silber aber nahe rein, als B 1 iksi Iber (s.d. A.} 
am nn<U»a zuriickbleibt. 

Abwässern der Erze, s. Rösten. 

Abwerfea« das Abtragen, Entfernen einer Maaehine oder anderer 

Vorrichtungen in der Grube (a.d.A.). 
Ab- II* svf^w&hren« die berggericbtliehe Beaitaumaebreibung 

im Bergbuebe (a. d.A.) an einen neuen Erwerber. 
Abs0ehie ^ Kanftle in dem Gemäuer der SebmelaSfen unter oder 

an den Seitenw&nden deraelben, um der Peuohtigkeit und den 

Ditmpfen einen freien Abzug zu ermöglichen, weil sonst die Mauern 

bersten würden. 

Adel^ wird das Vorkoinnien vorbehnltenerMineralien (s.d.A.) 

in ihrer Lagerstätte fs, d. A ) i^cri iniit. Man sagt: „der Gang 

wurde im Adel angefahren'' (mitKrzen aufgedeckt}» »der 

Adel hiilt an" (die Erze dauern fort) u. s. w. 
AdAlserstreekan^« die Auadebnung einea aolehenMineral-Ver- 

kommena in die Länge. 
AAelMMMbtiglLeii, die Stärke (Dicke) elnea aolchen Mineral* 

VorkommeDa. 

Adlenif daa Vorkommen der Brie (a.d.A.) in Geatalt von Schnttr- 

chen im Gesteine, welche meist nur Ton geringem Anhalten aind. 

AetsBen« siehe Abätien. Das i ixiren von Zeichnungen oder Schrif- 
ten auf AI('lall]»l;itten mittelst SSuren heisst auch Aetzen. 

After 4 Rückstände von der Kupfer- und Silber-Schmolzmanipuin- 
tion, welche neuerlich aufbereitet (s. d. A«) und wieder ver- 
achmolzen werden. 
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Auch die bei der Aufbereitung (s. d. A.) der Erie afhaHeoeii 

ärmsten, nicht weiter zu benützenden Mehle (s.d. A.). 
Ackerfheil« nach eini-i^en alten Berf^orduua^eri jener Antheil 
(Bergkux, s. d. A.) an einem Berg haue, welci»cr dem Grund- 
eigenthümer tYeigebaut (s. d. A ), d. h. in der Art fiberlassen 
werden musste, dass dieser nur an der Eriragsquote (Ausbeute, 
8. d. A.) theiloahm, aber keine Beiträge (Zubusseu, 8. d. A.) zu 
leisten hatte. 

Alter im Felde, das bergrechtlich erworbene Vorrecht auf einen 
nusschliesslichen Gebirgsrtum Grubenmass, Gang, Ueber- 
•cbar u. dgl. (s. d. A.) 

Auch Altersgereebtigkeit genannt. 

Alter Mann, bereits in der Vorzeit abgebaute (s. d.A.) Mineral- 
lagerstätten (s. d. A.j, deren ofFeno H khho e ntweder einge- 
stürzt (verbrochen, s. d. A.) odvi .ilisi« lif In Ii luit unhaltigen 
(tauben, s. d.A.) (iesteinen wied» i ;i ii^^^ fullt sind {s. Versatz}. 
Daher sprichwörtlich: „hier hat der Alte gebaut."^ 

Alihäuerf Bergarbeiter, welche in allen Arbeiten des Gru- 
benbaues (s.d.A.) wohl bewandert sind, daher jüngere Lerner 
(Jungh&uer) zugetheilt erhalten, um sie praktisch zu unterrieh- 
ten, wesshalb dieselben auch in einer höheren Lohnsklasse stehen. 

Amalg^am« die Verbindung des Quecksilbers mit einem anderen 
Metatle. 

Bei dem Hüttenwesen kommt diese künstliehe Verbindung 
des Quecksilbers mit Gold oder Silber, wenn diese gediegen mit 
anderen Erz- oder Sfeinarten vermenj^t sind oder das Schwefel- 
silber dureli eine Iruhere Upernlion in (Milnrsiiber umj^ewandclt 
wurde, als technische Manipulation oft vor und heisst Amal- 
gamiren. Sie wird durch eine Art kleiner Mühlen oder grössere 
Ffisser (Amalgamir- oder Q u i k m ii h I e n) verrichtet, in welchen 
das Quecksilber mit solchen Mineralien vermählen wird, wobei sich 
ersteres mit dem Golde oder Silber nahezu allein vereinigt, iras 
auch das Anquiken heisst. 

Durch Verflüchtigung des Quecksilbers In eigenen Oefen wird 
das Gold oder Silber rein dargestellt. 
Ambos»«, die eiserne Unterlage mit einer gestsihlten Ob» rtl:iehe 
(Bahne), worauf mittelst des H.tnuners Metalle geschlagen (ge- 
hfimmert, gestreckt) werden. 
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Bei Hammerwerken, wo mit sehr schweren, dnrch Wasser oder 
Dampfkraft bewegten Hümme rn gearbeitet wird, siod auch die 
Ambosse oft mehrere Zentner schwer. 

Sie ruhen dann in einer sehr massiven Unterlage ?on Gusseisen» 
welche die Chabotte heisst, und oft tO^iW, ja bei Dampf- 
hfimmern 2—300 Zentner schwer isi 

Die Chabotte befindet sieh in einem massiven HohUotse cin- 
geramf, der Amboss -Stock oder Chabotten-Stock genannt 
wird. 

Die Oberfläche (die Bahne) dos Ambosses, worauf der Ifam« 
mer selilä«^t, muss aus Stahl, bei sehr heiklielien Arbeiten selbst 
aus Cussstahl angefertigt» sehr glatt und eben, oft glänzend po- 
lirt sein. 

Nicht selten hat der Obertheil des Ambosses nur eine Nute, 
in welehe die eigentliche Am bossbahne in Form eines starken, 
oben gestfihlten und breit gehiSmmerten Keiles (der Kern genannt} 
eingeschoben und mit kleinen fiisenkeilen befestigt wird , was das 
schnelle Auswechseln , Schleifen und Poliren der Ambossbahne 
sehr erleichtert 

Analyse« die technische ßestiniiming aller Bestandthctie eines 
Minerals nach Qualität und Quantität derselben. 

Bei den Gold- und Silberhütten, denMfm/.- undEiniusunt^rsHmtern 
wird diese Arbeit in den Probirgaden und. chemischen La- 
boratorien verrichtet 

Anblasen 4 <Ias Beginnen der Schmelzmanipulation in einem Ge- 
bläseofen (z. B. Eisenschmelzofen, Hohofen). Da dieses dadurch 
erfolgt, dass der innere Schmelsraum (derOfenschacht, 8.d. A.) 
durch ISngere Zeit mit glühenden Kohlen ausgewärmt, sonach aber 
mit Kohlen gefüllt, und durch die Bewegung desGebIfises (s. 
d. A.) in immer höhere Hitse gebracht wird, so rührt hieven der 
Ausdruck Anblasen her. 

Anbruch^ das mit der bergm.uinisehen Arbeit geöffnete Erzvor- 
koimnen. Gleich nach der KröfTnun^' sintl alle Briiehfliiehen deuf- 
licli erkennbar (friseher Anbruch), später werden sie durch 
Rauch, Schmutz und durch Verwitterung unkenntlich, und müs- 
sen bei einer Untersuchung des Vorkommens frisch abgestuft 
werden (s.d.A.). 

AnbrS«ieii9 siehe Bohren. 
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Anfahren^ das Eintreten in einen Grubenbau (s. d.A.} in der 
Absicht der weiteren Begehung desselben. 

Auch das Eröffnen einer Minerallafiferstiitte durch einen 
Grubenbau. (Man sagt: mit dem Stollen oder dem Schaclite 
wurde der Gang, das Flötz (s.d.A.) angefahren.) 

Anfahrt 4 das Betreten der Grube. 

AnfahHstalbe« siehe Arbeiierkaue. 

Anhalten der Schnur bei dem marktcheideriaehen Vernieaseii an 
einem genau beKeichneien Anfangspunkt (Anhaltspunkt). Eigent- 
lich das Anfangen einer Reihe von Messungen mit der Schnur 

(s. d. A.). 

A n Ii a 1 1 e u des Ganges (des A d e I s , s. d, A.) u. s. w., bedeutet 
auch die Fortsetzung desselben in das (iebirge. 

Anhan^^inaNS < jenes Grubenmass, welches zur weiteren Ver- 
vollständigung eines Berghaubetriebes ZU einem bereits er- 
langten Grubenmasse verlieben wird. 

Ankehrschurf ist hei den Salzbergbauen im Haselgebirge 
(s.d.A.) jener schief nach abwärts eröffhete Zugang in eine Wehre 
(ein Werk, 8.d.A.), der lur Einleitung der sfissen Wfisscr dient 

AmiMsen« einen Schmelsofen, gleichbedeutend mit Anblasen 
(s. d. A.)- 

Anlaufen lassen, die Erhitxung eines blanken Stahl- (oder auch 

Eisen-) stabes zu bestimmten Temperaturgraden, in denen ge- 
wisse Farben ( AiiluulTarben) an der Obertläctie des Stabes zum 
Vorschein k inmen. Wird oft benutzt, um ganz harten und dabei 
zu spröden iStah! bis zu einer gewissen Temperatur, dereine 
b e s t i mmte Anlauffarbe entspricht, erhitzen zu können. 

Anlaufschmidte , eine Eisen - F r i s c h m a n i p u 1 a t i o n (^s. d. A.) 
im Herde (s. d. A.), bei der sich ein Theil des reinen, weichen 
(g e fr i s e h t e n , s. d. A.) Eisens an einer eisernen Stange (Anlauf- 
spiess oder Stange) sn Klumpen ansetxt), die unter dem Ham- 
mer (s. d. A.) weiter ausgehfimmert werden. 

Anlegen ^ einen Bergarbeiter sur Arbeitsleistung an einem he-> 
stimmten Punkte in der Grube anweisen. 

Anlehnen 9 siehe Art. Wand. 

Anmelden« Laien, welelie mit den Vorsichten und Vortheilen 
bei der Grubenbefahrung (s.d.A.) noch nicht vertrnut sind, 
Stessen mit dem Kopfe häufig an dieFirste(8.d.A.) enger, niedriger 
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strecken und verlieren dabei die Kopfbedickun^ ; man sagt dann 
scherzweise nur: »er hat sich angemeldet** oder „ange- 
sagt** 

Aii%[iiikeiit 8. Amalgam. 

Anreden f das reehtsverUndUche Uebereinkemmen iwischea einem 
Werksbesliser und Arbeiter über die Arbeitsaufnahme und Arbeite- 
susage. 

In Innerdsterreich ist naeb der noeh geltenden Hammerordnung 

(s. d,A.) die gesetzliche Anredezeit für Eisenarbeiter 14 Tage vor 
und 14 Tage nach dem Mioliaelstage. 

Anreichern 4 dus wiederholte Schmelzen silberhaltiger Halb- 
produkte, um dieses Metall zu concentriren» Die ManipulaUpn 
heissi das Anreichschnielzen. 

Ansagten Syn. mit Anmelden. 

Ansehiessen« die Bildung der Krystalle aus den Vitriol*, Alaua^t 
Salslaugen u. dgl., welches in flaehen, hftlzernen Krystallisations- 
kästen bewerkstelligt wird. 

Ansehlag Proben - Anschlag, die Naehweisuag der Probtrer 

(s. d. A.) über den Metallgehalt untersuehter Mineralien. 

Ansehlag^en^ nennt man das Füllen der F ü r d e r h u n d e oder För- 
der-Kübel (Tonnen, s.d. A.) mit demGruben-Gefülle(s.d.A.). 
A n s e Ii 1 !» (» r , die diessfiillifj^en Arbeiter (Jungen). 

A n s eh I a g heisst bei dem Pr o b i r e n (s. d. A.) der Erze (s. d. A.) 
die Vorbereitung der letzteren zur Probe, und die Verpackung, 
so wie Protocollirung der Proben, was ein Beamter oder Diener, 
der Anschlag-Revisor oder Ansehiag-Bereehner besorgt 

AnMhfitte« der Ersplatz, an welchen die aus der Grube (s. d. A.) 
geforderten (s. d. A.) Mineralien über ein Gerüste (Lauf- 
bfihne, Stursbühne, Stürze) aus den Grubenwfigen (Gru- 
benhunden) ausgeschüttet (gestürzt) werden. 

Ansieden^ das Schmelzen der Metallproben im kleinen Prob ir- 
scher m (s. d.A.) mit den geeigneten Fl uss mitte In (s.d.A.). 

Ansitzen nennt man den Beginn einer bergiiuinnisehen Arbeit über 
Tag (Scburfarbeit) oder in der Grube an irgend einem bestimmten 
Punkte. (Der Scbürfer ist an dem Punkte N. angesessen.) 

AnAprnelief die Anforderung eines Bergwerksbesitzers an 
einen zweiten, wegen Leistung einer Verbindlichkeit, eines Bei- 
standes u. dgl. 
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Anstand Syn. mit Anbruch. 

Anstalt (die), jene Amtshandlung der Grubenbeamten , Steiger» 
Huttieute» wobei vor dem Arbeitsbegiuue (der Anfahrt) den Ar- 
beitern ihre Arbeiten angewiesen, Pulver-Geleuchte u. s.w. vertheilt 
werden; das hiezu bestimmte Gebftude heissi die Anstaltstube. 

AiiBleclieii« ein Bohrloch (s. d. A.). Das Beginnen einer Bohrung 
in das Gestein bei der bergmännischen Arbeit an einem bestimmten 
Punkte , in einer der Gesteinszusammensetzung entsprechenden 
Iliclitung. Auch (Ins Anbringen der Pfähle (^s.d.A.) bei der Gru- 
be n z i m ni e r u n ^ (s. d. A.). 

Aniheil ((j r u bentheil), Mitbesitz an einem Bergwerkseigen- 
thume (s. d. A.). 

AnthrasH« stehe Steinkohle. 

AntimODSpeise « siehe Speise. 

Aa wellen 9 die Zapfenlager (s. d. A.) aus Holz, Eisen, Stahl, 
Messing u. dgl.» in welcben die Zapfen der Welle (8.d.A.) um- 
laufen. 

Appreliren« bei den Eisengiessereicn das Reinfeilen, Abdrehen 
und Zusammenluj^en aller üieiaüenen Maseliiiientheilc. 

F)ine solelie Werkstätte heisst die A p p r e t i r ^\ c i L > t ä 1 1 e und 
bedarf zu ihrer inneren Einriehfun^jc eine vo!l.stiin<lige Seliiosserei 
mit verschiedenartigen Bohr-, Hobel-, Drehmaschinen u.s.w. 

Arbeit aufdem Gestein, das bergmännische Arbeiten, um Oefl"- 
nungen durch die Gebirgsmassen zu treiben, z. B. Sehächte, 
Stollen, Strecken u. s. w. (s.d.A.) Sie erfolgt durch die Spreng- 
arbeit (s.d. A.) oder die Schräm arbeit (8.d.A.). 

Man wendet diesen Ausdruck im Gegensatze zu anderen berg- 
mfinnischen Arbeiten über Tage bei der Forderung, bei der Zim- 
merung, heim Kohlenübbaue u. dgl. an. 

Arbeiter- Kaue ^ kleine Hütte bei den Gruben /ur Unterkunft 
und Versammlung der Bergarbeiter vor der An fahrt (s. d. A,). 
Daher auch Anfahrtssi u Ii e oder Gru henk a u e genannt. 

Arbeits^ewolbe ^ jener ofl'ene Baum am Fusse des Hohofens 
(Eisenschmelzofens), wo das flüssige £isen abgestochen wird 
(s. d. A.). 

ArbeitogeBahe« die Werkzeuge zur Verrichtung gewisser Berg- 
oder btittenmftnniseber Arbeiten. 
Arbeitoxeit Syn. mit Schicht (s.d. A.). 
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Arehen (iu Tirol), Uferversicherungen an den Flüssen und Bächen 
bei Hüttenwerken (s. d. A.) mittelst Holswänden, Steindftmmen, 
Faschinen u. dgl, 

Ardea« eine Sorte feinen Euendmhtes. 

Ann« der Gegensats von Reieh (s.d.A.)- 

Amieii«Kiuc4 jener Bergantheil (s.d. A.), welchen eine Gewerk- 
schaft (s. d. A.) zum Besten einer Arinenanstalt (Bruder lade, 
Pfröndehaiis, Spital u. s.w.) widmet» und dessen Brutto- 
Ertrag" derseliHMi ztitliesst. 

Armverbleieii 4 eine Selimelzarbeit bei den Silberliütteu , wobei 
die Silbererze mit Zuschlag von Bleierzen geschmolzen werden, 
um eine Verhiiuliinpf von Silber und Blei darzustellen, welche so- 
dann dem Anrcieh-Schmelzen (s.d.A.) unterworfen wird. 

Ar^euikspeisie « siehe Speise. 

Arsehleder« siehe Bergleder. 

Asehenf»!!« der Raum bei den Flammdfen, über welchen der 
Rost tiep^t, und in den die Asche vom Roste hinabfSlIi 

Aufhereilen der Erze, die Aufbereitung. Die Arbeit, mittelst 
\wl(*her die nulalllialtigen Mineralien (Erze) von dem metailosen 
(tauben) Gesteine getreniit \MM'den. 

Diess gcscbielit diircli das Scheiden (Zerkleinern der erzhäl- 
tigen Gesteine mittelst Handhummern (die Handscheidung), 
PocheTifZersfinnpien dorGesteine mitlelsf Po eh w e rk en, Poch- 
stempeln, Pochsehiessern, die durch Thiere, Wasser oder 
Dampf auf und ab bewegt werden, und entweder Trohe nePoe)i« 
werke oder Nasse Pochwerke heissen). 

Mahlen (Zerreiben der erxigen Gesteine auf Mtthlen, tUmlldi 
den Getreidemühlen), daher die fein gepulverten Hassen auch 
Mehle, und zwar die crztosen tnube Mehle, die erzigen rösche 
Midile oder milde Melile, selilainiiii^'e Mehle heisseii, je aaehdem 
sie grosser, raiiiior, IViiier und zarter im Ki»rne sind, Quetsehen 
(Zerreiben der ei/.igen (Jesti'ine zuiselieü \\ alzen von (jiisseisen) 
(Q u e t s c h w e r k e u). Verwaschen o d e r 8 c h I ä m in e n (Auswa- 
sehen der tau b e nM eh I e), welche durch zu- und abgeleitetes Wasser 
weggeschwemmt [indiewildeFluthgeführt] werden» wonach 
die erugen« rdsehen oder milden Mehle [Schliche, und 
swar rösche, milde oder Schlamm-Schliche] surflckbleiben 
und lor Yerschmeltang kommen. Diese ManipulatioD wird durch 
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Rfthrgumpen, Trfibhappe, Kehrherde, Stossherde, 
Spifskasten-Apparate, SeparafionsrSder oder Trom- 
meln, darch Hehl rinnen und Sümpfe bewerksielligt.) 

Sieb setzen, Separation der crzigcn von den tauben Theiten 

durcli iiaiidsiebe, welche unter Wasserzuleitung auf Sehwingstan- 
gen in Bottichen gehoben und gesenkt werden, wobei die erzigen 
Theiie am Boden des Siebes bleiben. 

Aafbrechen« bei der Eisen - Friacbarbeit (der deutseben 
Friaebachmidte) jene Operation, wobei das bereit« einge- 
«ehmolaene Robeisen wieder mit starken Eisenstangen (Breche 
Stangen) über die Kohlen imHerde(s.d. A.) gebraeht, und solcher- 
gestalt wiederholt über und vor dem Wind (8.d.A) eingeschmol- 
«en und dadurch besser gefrischt (s.d.A.) wird. 

Aufbrio^eii bei den Kupfer- und Silberbiiften , vornehmlich das 
Auftragen und Einschütten der zu schmelzenden Massen in die 
oberen Oeffnungen des Schmelzofens (die Gicht, s.d.A.). 

Die Menge dieser Massen wird nach ihrem durch frühere Proben 
im Kleinen (das Probiren, s. d. A.) ermittelten Inhalte (Halte, 
8. d. A.) verzeichnet, und sonach das hieraus erhaltene Schmels- 
produkt (da 8 Auabringen) eontroUirt 

Aufbruch« die schachtuhniiche Gebir^ysotTnimg aus einem 
Stollen, einer Strecke (s.d.A.) u. ilj^H. in die Hohe (über Sich 
(s. d.A), jedoch nicht unmittelbar zu Tage (s.d.A.) ausgehend. 

Aafdeckm« das Entblffssen, Ersichtlichmachen einer minera* 
lischen LagerstStte. 

Aufdin^en bei den Eisen- und Sensenwerken, die Aufnahme eines 
Arbeiters in den Dienst unter gleichzeitiger Verabredung der Be- 
dingungen. 

(Ist eigentlich der mündlieh geschlossene Dlonstvertrag.) 
Aufg;ebeii (Aufgichten), bei den Eisenschnielz werken das Ein- 
schütten der Erze und Kohlen in die obere Oeffhung des Schmelz- 
ofens (die G i cht, 8. d. A.) 

Bei der Eisenfrischarbeit (s. d. A.) das Aufschütten auf das 
Frischfeuer (8.d.A.). 
Aofg^eMliwemmte« Gebirge, die jüngsten Gebirgsbildungen 

an der ErdoberflScbe (Sand, Lehm, 6erdlleu.8. w.). 
Aufg^ewäliigea , das Wiedereröffnen und Zugänglichmachen ein- 



üigiiizea by GoOglc 



IS 

gestürzter Grubenbaue (Stollen, ScbSehte, Streekenn. 8. w. 

(s. d. A.) 

Aufhalten« Oflfenerhalten eines Bergbaues (s. d.A.) , um densel* 

ben sicher befahr imi (s. d. A.) und untersuchen zu können. 
Allfhelieii« jener Abzug vom Lohne des Bergarbeiters, welehen 
der Dienstherr für rerabreichte Vorschüsse zu machen berech- 
tigt ist. 

Auflag^ern* Damit beseichnet man die oberen Lagen jener Gebirgs- 
messen» die in einer gewissen Reihenfolge (Schiehtung, s.d.A.) 
Übereinander Hegen. 

Aiiflaftsen eines Berg- oder Hüttenwerkes, die gSnzliche Binstel* 
lung des Betriebes bei demselben. 

Die Auflassung (Heimsagung s. d. A.) eines rerliehenen 
Grubenmnsses (s.d. A.) hat die Folge, dass selbes in das Freie 
fällt (s.d.A.) und Gegenstand anderweitiger Bergwerksoccupa- 
tion wird. 

Aufmaehstätte 4 eine Werkstätte zur Aufbereitung (s. d. A.j der 

Mineralien. 

Aufnehmen wird m verschiedener Bedeutung gebraucht, und zwar: 
1. Bei den Markseheidsarbeiten das Vermessen mit der Schnur, 
mit Compass und Gradbogen in der Gmbe u. s. w., aiehe Sark* 
seheiden). IstSynon: mit Absehinen (s.d. A.)* 

t. Das Abmessen und Abzeiehnen einer Masebine oder eines 6e- 
bSudes naeh dem Masstabe. 

3. Das trigonometrische Vermessen einer Taggegend nnd die 
Anfertigung eines Situationspinnes hiernach. 

4. Das Abmuthen (s. d.A.) eines nach den älteren Berggesetzen 
cadiicirten Bergbaues. 

S ynon: mit Aufdingen (s. d.A.). 

Aufriehten* Wenn sich eine mehr oder weniger flach liegende 
MinerallagerstStte plötzlich in steiler Neigung niedergelassen hat, 
dann aber wieder ihre ursprüngliche Lage annimmt, so sagt man, 
„sie riebtet sieb auf, d er Gang richtet sieh auf." 

AnfMtteln heisst man, die Schacbtzimmerung über Tage 
(s. d. A.) durch einen Aufsatz von Holzwerk gegen dasEinÜlessen von 
Wasser oder das Hineinstürzen von absitzender Dammerde u. dgl. 
erhöhen. Diess geschlclii auch wegen zweckmässigerer Aufstellung 
einer Maschine u. s. w. 
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AufschlA^en S y n o u mit Ansitzen (s. d. A.) , daher A uf- 
schlagspunkt, derjenige Ort über Tage oder in der Grube, wo 
man mit dem gewünaehten GrubeDmaaae ansifEen, d. h. den man 
aU bleibenden Fixpmikt zur jedeamaligen Ausmesanng des Graben- 
massea annehmen will. 

AilfseMagWMser heisst das, als bewegende Kraft» auf eine 
Maschine zugeleitete Wasser. 

Aufschliessen einer Lagerstütte (s.d.A.), das OefTncn derselben 
mittelst eines auf dieses Ziel j^erichfoteii (irubenbaues (Schaehf, 
Stollen, Streeke u. s. w. , s d, A.), welelier Aufseiilussba u 
heisst, daher Aufschluss einer Minerallagerstätte, der 
Punkt, an welchem dieselbe mittelst einer bergmännischen Arbeit 
derartig entblösst wurde, dass deren BesehnfTenheit und Verhalten 
in Beziehung auf ihre wahrseheinliche Fortsetzung beurtheilt wer- 
den kann. 

Anftetsen Syn. mit Aufgeben (s. d. A.) oder Aufstocken 
(s. d. A.). 

Aufsieden Syn. mit Abntzen fs. d. A.). 

Aufstocken i> das regelntassitj^e Zusammensetzen der Holzstosse 
aus Hol/seheiteü oder Drehtiageu (s. d.A.). 

Auf%i erf liammer« jener grosse, meist 4 — 5, bisweilen aber 10 
und mehr Zentner schwere, durch Wasser oder Damjd'kraff be- 
wegte Hammer bei Eisenwerken, welcher an einem massiven aber 
kurzen Baume (dem Helm, Hölb, Hammerstiel, s. d.A.) befe- 
stigt, und innerhalb des Hamme rgeröstes (s. d. A.) mittelst 
eines angesteekten massiven Eisenringes (Wagringes, s. d.A.) 
mit zwei vorstehenden, abgedrehten, kurzen Walzen oder gewöhn* 
liehen Kegeln (Warzen, Tutten, s.d.A.) zwischen zwei Zapfen«- 
lagern (denReindeln oderBfichsen, s.d.A.) als einarmiger Hebel 
• an dem vorderen Ende (dem Kopfe, s. d. A.) gehoben und nach 
einer Prellung an einer federnden Holzstange (demReittl, s.d.A.) 
frei auf den Aniboss lallen gelassen wird, um seliwerc glühende 
Eisenmasseu zu formen und in Stäbe zu hämmern (zu strecken, 
s.d.A.). 

Aufzainen Syn. mit Aufstoken (s.d.A.). 

Att^e^ heim Schmelzofen , so heisst die Oeffhung am unteren Theile 
des Schmelzofens, wenn sie bestfindig offen erhalten wird, zum Unter- 
schiede der Stichdffnung (Stichloch, s.d.A.)» welche gewöhnlich 
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mit einem Lehmpfropfen geschlossen ist, und nur nach dessen 
Durchstosseu mit eisernen Spiessen (Ablass-Spiess) zum Aus- 
fliessen der geschmolzenen Masse dient. 

Ausbehren« bei den Salz-Siedpfannen das Ausfaaaen des durch 
Wasserverdampfang in der Sudpfanne zu Boden gefallenen Koch* 
Salzes, was mittelst hdlzernen Krücken an langen Stangen (die 
Aasbebr-Krficken) geschieht. Hiebei wird das aiisgefasste SaTz 
auf einer Böhne (die Behrstatt, s. d. A.) aufgeschüttet, von wo 
es entweder auf die Ahfraufbühne und sodann ;uif die Darren 
(s.d.A.) koiniiit (xlcr ui Foniii H ( Ftj d e r, Fu d erl , Stökel, il ii r- 
manen, s, d. A.) geschlagen, und in eigenen Dörr- oder Trocken- 
öfen (Pflsseln, 8. d. A.) getrocknet wird 

AusbeliTi, die Manipulation des Aus Behrens. 

Ausbeissen^ das Ausiifehen oder Sichtbarwerden einer minera- 
lischen Lagerstfitte am Tage an der GebirgsoberflSche. Der Punkt» 
wo diese zo bemerken ist, heisst der Ausbiss. 

Auabeate« jener Erlös ffir verwertbete Bergwerksprodukte, wel- 
cher dem Bergwerkseigenthdmer nach Abzug aller Bergbaukosten 
als Gewinn oder Ertrag verbleiht. Daher 

Auflbeutezechc ^ jener Bergbau, weielier einen solchen Ertrag 
ah SV litt. 

AusbS?«.*« ^ siehe A ii s h e i s s e n. 

Ausblftfeieii« das Beendigen des Hetriebes eines Sehinelzotens ; eine 
solche Betriehsperiode nennt man die ('ampagne, Üfenreise 
(Hüttenreise), Ofencamp a gne , auch Hohofencampagne 
(Schmelzcampagne, s.d.A.). 

Ausbringen nennt man das Darstellen eines Metalles aus seinen 
Erzen, als Substantiv das Produkt einer vorgenommenen Schmel- 
zung der Erze, in Beziehung auf die aus dieser Manipulation dar- 
gestellten verwerthbaren Rohstoffe. 

Diese werden in den Schmelzfabellen nach ihrem Gewichte und 
nach Perzenten des Aufbringens oder Aulgebens (s. d. A.) 
ausgesetzt. 

Aii^hrtich bei den Schmelzofen, \V eim diireh die ilüssige, im Ofen 
belindliche Schmehnmsse das Mauerwerk des OlVus durchge- 
schmoizen wird, und die Schmelzmasse durch dasselbe ausfliesst. 

In den Salzbergwerken, wenn in den grossen We rk e n oder Weh- 
ren (s.d.A.) die Dfimme oder SeitenwSnde aufgeldst und erweicht 

8eh«tteh«iMtiiel: IdtofifAB. 2 
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werden, die Soole (s. d. A.) aber daselbst sich gewaltsam einea 
AusÜuss bahnt. 
Ausdrehen , sielie A b d r e h e n. 

Ausfahren % ^das Zurückkehren uus der Grübe (s. d. A.) nach 
AlUifahrt ^ j beendeter Begehung und Besteig^ung (B e f a b r u n g 

genannt) derselben auf die Erdoberllitche (den Tag, s.d. A.). 
Aii«f5rderii « das Herausschaffen der bei dem Bergbaubetriebe 

(s.d.A.) gebrochenen Mineralmassen zu Tage, siehe Fördern. 
Ausgabe 9 die BetheUung der Arbeiter mit dem Prorianie, siehe 

ProTisorat. 
Ansahen Sy non mit A n s b e i s s e n. 

Auiihalten^ das Zurückbehalten, Aufbewahren, bei Seite legen, 
meist jener erzigen Bestandtheile eines Gesleines, welche entweder 
in der (1 rube, bei der Bergarbeit (vor Ort, s. d. A.) oder am 
Tage durch die Aufbereitung (s.d. A.j abgesondert werden. 

Ausbauen^ das Herausarbeiten der Mineralien aus der Lager- 
stätte durch unterirdische Bergarbeit. 

Ausl&eilen« auch Ausspitsen, das allmftlige Aufhören einer La- 
gerstütte. 

Au«laii|;€iif das Aufschliessen einer Hinerallagersifttte mittelst 
einer horizontal geführten Oeffnung des Gebirges. Als Hauptwort 
wird darunter überhaupt eine nahe horizontal ausgehauene unter- 
irdische Gallerle im Gebirge (ein Ort) verstanden; dabei aber 
meist vorausgesetzt, dass dieser Ort mit der Schicbtung(s. d.A.} 
der Lacrerstütte parallel gefuhrt ist. 

Auslaufen« dns Auflösen salziger Substanzen (Alaun, Vitriole 
u. dgl.) mittelst Wasser in eigenen hölzernen Küsten (Ausiaug- 
Kftsten). 

AvsmeMenverliehenerGrubenmasse, Ueberseharen, Tag- 
masse u. dgL, die Bestimmung ihrer Ausdehnung aus dem Anf- 
•ch lagpunkte (s. d. A.) und ihrer Begriinzung durch GrSnz- 
pfloeke (Harksteine, s.d.A.). 

Nach den alteren Berggesetzen wurde ein jüngerer Schürf- oder 
Mutliungsbau, durch die Massenlagerung eines Siteren im Felde 
(s. d. A.) über den jüngeren Bau, ausgeiuessen, d. Ii. demselben 
seine Baubercchtigunf»- entzogen. 

Ausrecken« auclt A u s «strecken bei den verschiedenen Hüflen- 
werken» insbesondere hei den Eisenhütten, das Uäinmern oder 
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Walsen des geglühten Stabeisens, um demselben bestimmte Formen 
in langen Stangen (StSben) sn geben. (Z. B. quadratische: 
Gittereiseo, runde: Rundeisen, flache: Sehieneneisen u. s. w.) 

Ausrichten eitler Lag"erst;iite (s. d. A.) , die Vorfol<riiii^ (OefT- 
minji) diTselhen, n;ieh ihrer Ausdehnunff in die Liinge, in die Breite 
(Dicke, Mächtigkeit, s. d. A.), in die Höhe oder Tiefe, um sieh 
Ton ihrem Anhalten und ihrem Mineralreiehthume zu überzeugen. 

Die Ausrichtung geschieht mit Stol len, Strecken, Quer- 
schlSgen, Abteufen, Aufbrächen, Ueb erhöhen (s.d. A.J. 

Das Aufsuchen einer übersetzten (verworfenen, s. d. A.) 
LagerstStte mit sistematischer Bergarbeit, hcisst ebenfalls das 
Ausrichten derselben. 

AuSitaig^ernY eine eigene Sclnncl/.inanijjuiation, um leichtilüs.slgere 
Metalle, z. B. Blei, Wisinuth u. dgl. aus ihrer Verbindun«^ mit 
strengflüssigeren (s. d. A.) bei minderer Temperaturs-Eriiö- 
hung zu scheiden. 

Aii0sehla§;e]i nennt man das Vollbringen der bergmannischen 
Arbeit in der Grube» bei dem Betriebe eines Schachtes, eines 
Stollens, einer Strecke u. dgl. (s. d. A.). Man sagt: „der Ar- 
beiter hat im Stollen- (Schacht- oder Streckn»-) Betriebe in die- 
sem Monate H — 6 Fuss u. s. vv. a u sges ch I a «^e n," d. h. ist mit 
der OefViHüi^'- im (iclHiL^e so weit forf<xesclu"itlen. 

Bei der A u 1 b e re i l u ii g (s.d.A.) heisst man das Entleeren der 
Stossherde, der Mehlrinnen, der Sümpfe (s.d.A.) u. s. w. das 
Au SS eh lagen. 

Bei den fiisenhSmmern nennt man auch das Formen (Stre- 
cken, s.d. A.) eines stark glühenden Eisen* oderStahlstückes unter 
dem grossen Hammer das Ausschlagen. 

AuHsehmieflcn« hei den Kisenu 1 1 ktn das Formen der gefrisehten 
Etsemnasscn unter den grossen li.innticru. 

AuMChr Amna « eine unuiitteibar unter oder über, seltener in der 
LagerstStte (s. d. A.) und mit dieser parallel laufende Lage 
(Schichte) von Thon oder Letten, oder bloss eine mürbe gewordene 
Lage des Gesteins sun&chst der LagerstStte. Wegen der leichteren 
Bearbeitung wird der erste Angriff, welcher immer am schwierigsten 
ist, auf das Gestein oder dieMnssc der Lagerstfitte in dieser Schich- 
tung genuieht (es wird daselbst a u sgeseh ramm t), woher auch die 
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Benennung stammt, da onier Schramm stets eine verhultnissm&Asig 
schmale , mehr laiig^ und tiefe Oeffnung Terstanden \vird. 

AvssebweiaseiMf das Erhitxen der Eiseoklumpen bei der Fr i seh- 
arbeit (s. d. A.) in den Frisch- oder den eigenen Ausheia- 
herdeD(feuern, 8. d. A*) bis zur hellsten Weissgifihhitse. 

Aassltaen« wenn man sich aus einem senkrechten Schachte mit^ 
tetst des Seiles hinaufziehen ISsst. Diess geschieht auf einer Art 
Sattel, «uf den man sich setzt, und auch wohl anschnallen lüsst. 
Gelangt man auf diese Weise aus dem Sehachte zu Tage (über die 
H ii n g e b an k , s. d. A.) und steigt vom Seil- oder Grubensattel , so 
heisst man diess das Aussitzen. 

Ausspitzen « siebe A u s k e i 1 e n. 

Auslheiler« jener Bergw er ksbevollmuchtigte, der für den 
Gewerken die Löhne, Zubussen u. dgl. Lasten zu, berichti- 
gen hat 

Avstrftiikeii« das Anlaufen einer Grube mit Wasser. Bei einem 
Grubenbrande sucht man denselben in manchen Ffillen auf diese 
Weise, d. h. durch Austranken su bemeistem. 

AuM(ra^elocli 9 jene OetVnung bei Au f b e r e il u n s - (s. d. A.) 
Werkstv\tten, wo die iniueichend zerkleinerten Theileheu, Mehle, 
(s. d. A.) der Mineralien durch zu- und abüiesseudes Wasser hioweg- 
geschweinnit werden. 

Austragen^ das unberechtigte Wegbringen von Mineralien aus 
der Grube (s.d.A.). 

Answalseii« das Ausdehnen (Strecken, s. d. A.) der Metalle 
zwischen sehr glatten, schweren, eisernen Walzen, welche Vor- 
richtungen W a I z w e r k e (s. d. A.) heissen. 

Ani weiten« jene Arbeit, womit unterirdische Oeffhungen in der 
Grube zur bequemeren Bearbeitung, zur Aufstellung einer Ma- 
schine u. dgl. erweitert werden. 

B. 

Bachs tall-Liehen « Sy n. mit W a s c h w e r k s - L e b e n (s. d. A.) 
nach dem alten- und Tagmass (s.d.A.), nach dem neuen Berg- 
gesetze. 

Baliae« beim grossen Eisenhammer und dem dazu gehörigen Am- 
bosse (s. d. A.) jene glatte Fläche, mit welcher der Hammer auf den 
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Amboss schiftgt, und die dieser dem Hanmier entgegen hftlf. Diese 
FlSche ist yon Stahl, und besteht oft nur aus einem der LSnge des 
Hammers oder Ambosses entsprechenden vierseitigen Stahlstficiie 
(dem Kern, s.d.A.), das in eine Nute (Palse) des Hammers oder 

Ambosses eingeschoben und darin mit Keilen befestigt wird. 

Die Bahne muss stets vollkommen glatt gefeilt (oft politirt) und 
gut gehaltet sein. Siehe auch Ford er im gs- Bahn. 

Baken 4 jene Eigenschaft der Schwarzkohlen« vermöge der sie 
bei dem Glulien derselben zu einer schwammarUgen Schaummasse 
ansehwellen und aus vielen kleinen Stücken roher Steinkohle 
(Seh wartkohle) einen zusammenhfingenden grossen schwamm- 
artigen Klumpen bilden. (Nicht jede Sehwarzkohie hat die 
Eigenschaft, in der Hitze zu haken.) 

li»lbaneii« regelmässig geformte Stficke TOn Steinsais (in 
Wieliczka) , wie sie in den Handel kommen. 

Balg; (ß 1 a s e t) a I g) , sielte (i e b I ii s e. 

Bailancier luimi mua bei der (rehh'ise- oder Dnmpfmaschine 
(s.(I A ) jenen massiven zweiarmigen Hrhe! . ;ui (iivss^ ii einem Arme 
die Kraft wirkt, an dem andern die Last durch Wasser oder Dampf- 
kräfte in Bewegung gesetzt wird. 

BaIIs nennt man (aus dem Englischen abgeleitet) die kleinen Lup- 
pen (gefrischter Eisenklumpen), welche bei der P u d d 1 inga rb e it 
(s. d. A.), d. h. der Bisenfrischarbeit im Flammofen erzeugt werden. 

Band in Wieliczka, jener Streifen von Steinsalz, welcher an den 
Seitenwünden (Ulmen, s.d. A.) eines Grubenbaues Torkommt 
Bünder werden auch die Eisenringe zum Zusammenhalten des 
Stabeisens genannt, siehe Streckeisen. 

Bandeisen^ flache, schmale Eisenstiibe, die als Eisenreife in Ver- 
wendung kommen. 

Bandseile 4 flache Eisendraht- oder Hanfseile, welche über eine ' 
Rolle laufend in die Schächte gelassen werden, um mittelst einer 
Haschine Mineralien aus der Grube zu Tage zu ziehen, siehe För- 
derung. 

Bank inWieilczka^jene Lage von Salzstein (Steinsalz), welche 
amBoden (an der S o o I e , s.d.A.) eines Grubenbaues sich befindet. 
Barren 9 jene vieredvigm Stücke massiTen Goldes und Silbers, in 

welchen diese Metalle im Grossen im Handel vorkommen. 
Bauen^ im bergmUnniscben Sinne nennt man überhaupt den Betrieb 
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eines Cfrubenb;iues, d. Ii. die Anlage und Fortsetzung dei' unter- 
irdischen OefTnungen in das Gebirge, Schächte, Stolleo, Strecken 
(s. d. A.). Daher Abbauen (s. d. A.). 
Hauer 9 ein mit eisernen Reifen beschlagener Holzklotz, welcher 
unter den Eisenhammer (s. d. A.) gesetzt wird, um denselben 
ausser den AngriflTskreis der bewegenden Welle (s. d. A.) zu 
bringen. 

Der Hainnierhelm (s. d. A.) ist an dem Punkte, wo der Bauer 

untergesetzt wird, mit einem massiven Eisen, dem ßauei li ieehe 
besehlagen. 

Bauhaftlialfen* DtM' Inbegrifl' jcfier bergmanni^i-iirn Arltciten, 
welche das Hcrg^c^^ej^eti jedem Bergbaii-lJnteraeluner bei Ei Uteilung 
einer Bergbaubctugniss oder eines Bergwerksuiasses zur Yerpflich- 
timg auferlegt. Die VernachlSssigung derselben zieht Strafen, und 
seihst den Verlust der Berechtigung nach sich. 

BMwIirdli^« siehe Abbauwürdig. 

Befahreii nennt man das Betreten, Begehen, Auf- und Absteigen 
in einer Grube (s.d. A.). 

Befiirdern« das Aufnehmen und Anlege n (s. d.A.) eines Berg- 
arbeiters in die H t* r <; a r h o i t. 

BehrMtati^ jene Buhne bei den Salzpfannen, auf welche das Salz 
aus den Abdanij)f-( Sii(i-)Pfannen von Zeit zu Zeit iniilelst grosser, 
langgestieltei' Krücken ausgezogen wird, siehe A u s l> e h re n. 

B^iteeisen« auch Batzeisen, ein flacher Eisenkeil, welcher 
dazu dient, Ouffnungen in jenes Uoizwerk zu schlagen (z. B. in 
Radwellen) , welches dann durch üolzkeil« in eisernen Ringen be- 
festigt werden soll. 

Belegen « die Bergarbeiter an einen bestimmten Punkt zur Arbeit 
in der Crube (Vor Ort, s. d. A,) anweisen. 

Diese Arbeitsanweisung heisst die Beleg u n g , sie ist e i n m ä n- 
nisch, wenn nur ein Arbeiter, z we i in ;i n n i s e h, wenn zwei Ar- 
beiter, (1 r e i m ü n n i > <* l> - \\ ( an <lrei Arbeiter xu^leich an einen 
Ort zur Arbeitsleistung angewiesen (angele jj^t) werden. 

Man sagt auch von einem Orte in der Orube: „dasselbe ist be- 
legt** oder »es ist unhelegt,*' je nachdem es bearbeitet wird 
oder nicht. 

Belebnmi^« Syn. mit Verleihung (s.d. A.) eines Bergwerks- 
eigenthums. 
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. JBella (aueh VelU), eine Serie feinen Eisendinhiefl. 

Ber^ wird htofigr für Bergbau (s. d. A.) genommen, und insbe- 
sondere als Gegensatz zu den Sebmelzwerken gerne gebranebt, 
wollir der kurze Name „Hütte** gebrSncblicb ist. Man sanrt daher: 
„Berg und Hütte" anstatt Borgbiui und Schmolzwerk. /um 
oder auf den Rerg gehen, oder vom Berge koininon, anstatt zum 
Berg-baue gelien oder vom Ber«,'baue kommen Berj;^ (öder) 
ht isst auch das unhältige taube (s. d. Ä.), aus den Bergbauen ge- 
brachte Gestein. 

Bergabgang, Syn. mit Abfahrt (s. d. A.). 

Ber|^akailciiiief montanistische Lehranstalt, an welcher die 
Bergbau- und Httttenknnde mit allen ihren Hilfswissenschaften 
gelehrt wird. 

Bergakadcmiker« die an einer solchen Lehranstalt Studie- 
renden. 

Ber^amt^ jenes Verwaltungsanit, welches den Betrieb eines oder 
mehrerer Bergwerki lu leiten und dieselben in jeder Beziehung 
zu administrireu (vorwalten) hat. 

Ber^autheil (aueli Ber«^^! iie i i), der Antheil an einem gemein- 
schaftlichen Be r gwe r kseigenthume (s. d. A.). 

Bergpartie iter 9 die bei einem Bergwerke angestellten Arbeiter. 
Ihre Beschfifligung: die Bergarheit 

Ber^bM« der Inbegriff jener Arbeiten, welche dahin abzielen, 
das Innere der Gebirge (unserer Erdrinde) durch künstlich hinein- 
gebrochene Oelfnungen zugänglich zu machen, die darin vorkom- 
menden Lagerstfttten gemeinnützlieher Mineralien aufzusuchen und 
aufzusehlf essen (s. d. A.), diese abzubauen (s. d. A.), zu 
Tage zu fördern (s. d. A.) und a ut zubereiten (s. d. A.). 

Jenen Ort, an welchem diese Arbeiten wirklich vorgenommen 
werden, heisst mau t,Heicht;ills den Bergbau. (Z. B. Bergbau in 
N. oder an der N.-Alpe u. s. w.), so wie die unterirdischen Oeff- 
Qungen im Gebirge (die Gruben, s. d. A.), die über denselben 
stehenden Maschinen und T^örderungs-, dann Aufbereitungsgeb&ude 
unter dem CoUectimamen Bergbau verstanden werden* 

Ber§;bMb6reebli^ia§^« die von der Bergbehörde ertheilte 
Befiigniss, einen Bergbau zu eröffnen und zu betreiben, was in der 
Perm von Schurfbewtlligu ngen, Bergwerks-Verleihun- 
gen und Bnrgbau-Coneessionen erfolgt (s. d. A.). 
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Ber^ba^tlielrieb« die Bearbeitung eines Bergbaues zu dem bei 
diesem Artikel angfefuhrten Zweeke. Man sagt daher: n^er Berg- 
bau N. steht im Betriebe oder ausser Betrieb.«' 

Bergfbau-Dieiistli»rkei<« jeue Beschränkung eines Berg- 
werks-Eigenthiims, wonach der Besitzer desselben xum Besten 
eines anderen Bergbaues auf seinem eigenen Bergwerke eine 
Mill)LMiülxuug zulassen niuss. 

Beriifhaii^eineinseliaft, die reehtsförmlieUe Verelniiyung meh- 
rere r (ili) sischer oder juridischer Personen zum Besitze und zum 
Betriebe eines und desselben Berg'baues. 

Ber^bauiristuag;^ die von der Bergbebörde crihcilte Ent- 
hebung eines Bergbau - Unternehmers von der Bauhafthaltung 
(s. d. A.) eines erhaltenen Bergwerkseigenthumes. 

Bergbau-Investitur 9 die nach dem französischen Berggesetse 
vom 9. August 1808 in dem lomhardisch-venetianbchen König- 
reiche erthcilte Bergbauberechtigung. 

Ber§^bankunde « jene Lehre» welche aiif Grundlage wissen- 
schaftlicher Prineipien das Aufsuchen und A u fsch Hessen (s.d. A.) 
mineralischer l^agcrsiatten , in w eiterem aber den Berjj;l>au- 
be trieb mit der A u fb e r e i t u n «j: (s. d. A.) in allen seinen Ab- 
tlieilungfcn und Kormeu, mit den technisch -wissensebaftHehen 
Fortschritten desselben und den noch wünschenswerthon \ (^'[»es- 
serungen, allen dazu erforderlichen Hilfsmitteln und Masehinen, 
und die Darstellung und Beschreibung der Endprodukte deaBerg- 
ba übe tri eh es behandelt 

Berf^bau-Polisei« die Handhabung jener Massregeln » welche 
zum Schutze von Personen und Eigentfaum beim Bergbaube- 
triebe vom Gesetze vorgeschrieben sind. 

Berg^bau-Unternehmer« jene physische oder juridische Per- 
son, welche auf (irundlage einer erbaltenea Bergbauberech' 
tigung einen Berofbau beginnt und brli oibt. 

Ber^beamle« die bei dem nergbaubetru'ije angestellten Beamten. 

Ber§;behördeu9 die vom Staate bestellten Behörden , welche alle 
Berghauberechtigungen zu ertheilen und in Evidenz zu hal- 
ten» über die Bergbaue die Oberaufsicht zu iQhrea, die Berg- 
bau-Polizei zu handhaben» die Bergwerks- Ab gaben einzu- 
faeben, die statistischen Vormerkungen über alle Bergwerke 
zu führen haben u. s. w. 
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Sie zerfallen: 

1d erster lastaaz in die Berghauptmaaoschaften mit 
ihren exponirten Berg-Commissuriaien. 

In zweiter Instant in die Oberbergbehörden für jedes 
Kronland. 

In dritter Instans in das Ministerium des Bergwesens 
(jetzt das Finanz-Ministerium) für das ganze Reich. 
Berg^bohrer« ein in Form eines einfachen Meisseis gestaltetes 

(M eisselbohre r) oder aus verschieden geformten Mrisseln 
(Kreuz-, Flügelbohrer) , oder aus Meissehi und Spitzen 
(Kronen bohrer) zusammengesetztes, an seiner Schneide gut 
gestähltes Eisenstück, welches in einem thtirmUhnliehen Gerüste 
an einem Seile über eine Rolle hängt, und mittel- oder unmittelbar 
durch Mensehenkraft gehoben, dann aber frei fallen gelassen wird, 
und auf diese Weise allmälig ein Loch (das Bohrloch) in die 
Erde und durch das Gestein bewerkstelligt 

Die Vorrichtungen hiehei sind verschiedenartig» indem der Boh- 
rer entweder an mit Schrauben verbundenen Eisensiangen befe- 
stigt ist, die vom Tage aus durch das ganze Bohrloch retchen 
(G e s t ;i n g b o h r c r) , oder nur an einer Leitstange frei fallen ge- 
lassen wird (F r e i f a 1 1 - H o h r e r , S e i I -B 0 h r e r>. 

Zahlreich sind ferner die liicbei ia Anwendung stehenden Insiru- 
mente, um das mit dem Bohrer zerstossene Gestein (Bohmte hl, 
Bohr-Schmand, s.d.A.) von Zeit zu Zeit aus dem Bohrloche 
zu holen (Bohrlöffel, Sehmandlöffel), um bei Seilbrüchen 
den Bohrer aufzufangen (Fangstficke), um bei Gestfing- 
brüchen die Bruchstücke aus dem Bohrloche zu bringen 
(Fangkatze, Schraubenschlüssel, Glüekshaken, Krttt- 
zer, Fuchsschwanz, Wolfsrachen u. dgl.), um den Boh- 
rer bei jedem Falle zu drehen (Bohrschlflssel) u. s. w. 

Diese Bohrarbeit ist oft mit grossen Schwierigkeiten verbun- 
den, und erfordert vielen Scharfsinn, um die oft über 1000 Fuss 
tiefen Bohrlöcher rein zu erhalten» und das bohren ungehindert 
fortsetzen zu können. 

Nach der neuen, vom Bergmeister K i n d eingeführten (Kind- 
schen) Bohrmethode können auf diese Weise mehrere Fuss 
weite Oeffnungen niedergedraeht werden. 

Der Zweck derselben ist, die innere Beschaffenheit der Erdrinde 
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an einem gewissen Funkte kennen tu lernen» und nutzbare Mineral- 
Lagerstätten auf diese Weise «ufsosneben, Bohrlöcher sind da- 
her eine eigene Art von Schur fb&uen (s.d.A.). 

Im Salzgebirge werden solche Bohrlöcher niedergestossen 
(abgeteuft), um die sich durch die natfirlichen Gebirgswässer 
im Innern bildende Sfilxsoole zu gewinnen. Zu diesem Ende 
werden nöüilgenfalls über den Bohrlöcher n Maschinen auf- 
gestellt, welche die in die Bohrlöcher einLresenkten Pump- 
werke in Beweji^un^ setzen, und so dieSoole fortwährend heben, 
welche dann in die Sudhäuser (s. d. A.) geleitet und daselbst 
ver sotten (s. d. A.) wird. 

Ber^bueht das öftentliche Buch, welches alle Bestandtheile eines 
Bergwerkseigenthumes» die rechtlichen Besitzer desselben 
und die darauf eingetragenen yer]ifllndangen (Hypotheken, ding- 
lichen Lasten) enthfilt Es wird bei jener Gerichtsbehörde gefQhrt» 
welcher die Berggerichtsbarkeit zusteht. 

Berg^-Commissariat« siehe Bergbehörden. 

Ber^-Compass^ Markscheide-Insinnnent, welches eine Mi^jj^net- 
nadel in einen» Gebituse von Holz oder Messing enthält, mit einer 
Eiiitheilung des H m i/nulal - Kreises in 24 Stunden, und zwar: 
Stunde 24 im IS o r d e n (M i 1 1 e r n a cht), St. t) im Osten (Mor- 
gen)« St 12 im Süden (Mittag), St. 48 im Westen (Abend), jede 
Stunde in 15 Grade, jeder Grad in 4—8 oder 10 Theile desselben. 
Er dient zur genauen Bestimmung der Richtung eines Grubenbaues. 

Kleinere Berg-Gompasse in 'Form von Uhren oder Bosen 
dienen zur Orientirung bei der Gru)>en-Be fahrung (s. d. A.) und 
heissen Hand-Compasse. 

Ilerg^dieke« jene Gebirgsmasse in den Salzbergbauen, welche 
zwischen den darin bestehenden Oeffnungen (Werken, Laug- 
werken) erhalten werden muss, um nicht grosse Yerbrüche her- 
beizuführen. 

Ber^districf 4 ein gewisser, begrünzter Landestheil, zu welchem 
die darin gelegenen Bergwerke gehören, und der seine Benen- 
nung von dem Haupt-Bergorte des Districtes erhält. 

Berg^ (taube Berge), nennt man jene metallosen Gesteinstücke, 
die bei der Bergarbeit abfallen, und entweder zum Anfüllen der 
teeren, nicht mehr hendthigten R&ume in der Grube (zum Ver- 
setzen, t. d. A.) dienen oder ausgefdrdert (s. d. A.) und auf 
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grosse Haiifttu (Ualdeo» s. cL A.) gesduitkt (gesiürxt, s. d. A.) 
werden. 

Beri^eiflen (auch Eiseo alleia), ein mit einer scharfen Spitse 
versehener eiserner Haken an einem hftUernen Stiele (Helme« 
Hdlbe, s. d. A.), womit in der Bergnrbeit an dem Orte» wo 
ehen gearbeitet wird (Vor Ort» s. d. A.), das bereits etwas lose 
Oestein abgerissen wird. 

Im minder festen Schiefergehirf»e werden ffrössientheils mit die- 
sem Instrumente oft lanjje Vbiulluung'en (St rocken) betrieben, 
indem zuerst sehiuiiie Streifen (Schrüine) siusgehauen, und dann 
das Mitlertheil (die Brust) herein<i^ebrociien wird. 

l^ergfemte^ jener GebirgstheU in der Grube, welcher bei dem 
Abbaue (s. d. A.) stehen gelassen wird, um die dadurch entstan- 
dene, oft sehr weite Oeffnnng (Zeche» s. d. A.) Tor dem Ein-* 
sUirxe SU sichern. 

Bergirei beisst jenes Gebiet ober oder unter der Erdoberfläche, 
über welches eine ausschliessliche Bergbauberechtigung 
(s. d. A.) noch nicht ertheilt wurde. 

Berief reiheit « die im ßer^^j^eselze ertlieilte Befii^rniss zur unmit- 
tt'lbaieü Erwerhiinn- einer Be r^fbaubereebtijruag. 

Berg;rrollIie ^ swhe B e r <>■ w e r k s - A b ga b e n. 

Ber^g^ebaud.6 9 bergniüuniüelier Ausdruck für jede Art unter- 
irdischer, dem B ergbaub et riebe (s. d. A.) gewidmeter Oeflnun- 
gen (Schächte, Stollen, Strecken, Zechen u*s*w., s.d.A.)« 
Sie heissen auch Gruben oder Grubengebäude. 

Ber^g^ebrftnehe^ das bei dem Bergbaue eingebfirgerte Gewohn- 
heitsrecht, worauf sich die alten Bergordnungen öfter besiefaen, 
das aber heute keine gesetsliche Geltung mehr hat 

Ber^^iricht« jene Gerichtsbehörde, welcher die Ausübung der 
Gericlitsbarkeit über Be r«; werke so\\ üld in als ausser Streit- 
sachen (die Bergger tc Ii ts barkeit}, dann die Führung des 
Bpr<]rhuehes (s. d. A.) zusteht. 

Ber^g^ef alle 9 auch das Hau werk (s. d. A.), bedeutet alle jene 
Mineralien, die bei dem Bergbaubetriebe gewonnen und aus der 
Gru4>e (s. d. A.) gefördert (s. d. A.) werden. 

Berg'^caeliwonie sind die zur Aufsicht oder Leitung eines 
Bergbaubetriebes angestellten Bergbeamten. 
In manchen Bergrevieren werden Berggeschworne lur 
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Ber&tiuin^ in Bergbauangelegenheiien und zur lieberwacliung der 
gemeiDschaflliehcn Reviers ans talten aufgestellt. 

Ber^§;eaelleii« Syn. mit Bergknappen (s. d. A.). 

ttergff^eaete« jeB^s GeaeU, welches die Art und Weise voneieh- 
net, wie Bergbaubereehtigungen unmittelbar erworben 
werden» welcbe Rechte und Verpflichtungen damit verbunden sind, 
dann wie und von welchen Behörden dieselben überwacht werden. 

Bcr^§;old^ jenes gediegene Gold in Körnern, welches bei dem 
Grubenbaue durch blosses Auswuschen und Sieben gewonnen 
wird. 

Berg;liauptmann»chaft^ siehe B('r<^r|)ohnrdo. 

JB^rg^haus^ ein grösseres Gebiiiide uumittelbur um Bergbaue, 
worin stets einige Bergleute wohnen, mindestens der Gruben- 

• hfiter (a. d. A.) immer anwesend iat, worin sich ein Aratssimmer 
lind die Anstaltstube (s. d. A.), dann einige Kammern fttr das 
Grube ngezähe (s. d. A.) und sonstige Inventarial-Gerfithachaf* 
ten, eine gemeinschaftliche Kfiche und Schlafatfltte für die daselbst 
über Nacht bleibenden Arbeiter u. s. w. befinden. 

Bergknappen (oder auch Knappen allein) heissen jene Berg- 
iiiheiter, (He eififentlich imBergb;iue (in der Grube, s. d. A.) 
arbeiten. Dalicr K nappschafts- Verband, die «j^anze Kör[)er- 
schaft der eigentlichen Berg'ar bei ter, Kappschafis>Kasse, 
der durch die Beitrüge derselben gegründete Fond zur Unter- 
stützung verunglückter, kranker, arbeitsunfTthiger Bergarbeiter, 
ihrer Witwen und Waisen (auch Bruderiade). 

Bergfkuz^ der Antheil an dem, einer Gewerkschaft (s. d. A.) 
gehdrigen gemeinschaftlichen Bergwerkseigenthttme(s.d. A.), 
welcher früher als unbewegliches Eigenthum im Bergbuche 
(s. d. A.) vorgetragen war, nach dein neuen österr. Ber«: j^e setie 
(s. d.xV.) aber ein bewegliches Gut biidet und nur im Ge werken- 
buche (s. d. A.) erscheint. 

Berg;lachter • ein l^iinjji'eninass, welches an verschiedenen Orten 
sehr verschieden ist, meistens aber der Wiener ijaugenklalter iiem- 
Ilch nahe kommt, jedoch in 10 Fuss, der Fuss in 10 Zoll und der 
Zoll in 10 Linien getheilt wird. 

Bergleder« das halbrund geschnittene Leder, das der Berg^ 
mann ausschliesslieh trfigt, und das um die Hüfte geschnallt nach 
röckwftrta hinabh&ngt, um bei der ArbeK in der Grube darauf zu 
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sitzen. (Daher spriehwörtUdi : »der Manik hit kern 8iUleder,*< er 
sitzt nicht gerne). 

Es heisst aach geradexu Leder. Den Bergarbeitern avf dem 
Leder sitzen, will so viel sigen, als sie strenge bei ihrer Arbeit 
überwachen. 

Ein Bergmann yom Leder heissi ein praktiseher (techni- 
sche r) Bergmann, im Gegensatze eines Bergmannes von der 
Feder, des bloss theoretischen oder am Kuazleitische beschüftig- 
ten Bergbeamten. 

0er^lelien, die 01»jecte einer Bergwerks-Verleihung oder 
einer Bergwerks-C oncession (s. d. A.). 

Ber§;leute (Singular, Bergmann) werden Alio genannt, die 
bei dem Berghaue seihst, oder bei den Neben- und Hilfsarbeiten 
desselben, bei der Aufbereitung u. dgl., hei der Berghau-Aufliicht 
und Betriebsleitung in was immer fir einer Weise besehHlligt aind. 

Eine eigenthfimliche Bergmanns-Sprache, ein besonderes 
B e r gm a n n s k I e i d , eine vorwaltende Voritehe fSr ihren beschwer- 
lichen Beruf, eine oft todesmntliige Aufopferung und Hilfeleistung 
bei gemeinsamen (Jefahrcn oder einzelnen UnglücksHilien, führet 
eine sprieliwörtlieh gewordene Verbrüderung und einen eigenen 
Corporationsgeist unter den Bergleuten herbei. 

Das Korps der arbeitenden Bergleute heisst die Bergmann- 
achafi 

Berg*iiia«chiiieii 9 jene Maschinen, welche beim Bergbau- 
betriebein Anwendung stehen. Sie theilen sieh inFilrderma- 
schlnen, Wasser-Hehmaschinen , Wettermascbinen, 
Fahrtmaaehinen, Bohrmaschinen u. s. w. (s. d. A.) und 
werden auch Künste genannt 

Bergmeiäier. der leitende Beamte eines Bergwerkes. 

ilerg;niühle^ eine aus ilein unterirdischen (iru benbaue in die 
Höhe ansgehroehene Oeffnung, die dem Zusanunen- und Naeli- 
brechen überlassen wird, und dadurch oft bis an die Gebirgs- 
oberflaehe (gegen den Tag, s. d. A.) reicht. An einer oder meh- 
reren Stellen werden au diesem absichtlich herbeigeföhrten Ver- 
bruche (s.d.A.) geaicherte Zugfinge offen erhalten, um die losen 
Gesteinsmaasen wegf Allen (s. d. A.) au kdnnen, welche In dem 
Bergbaue selbst sum Anf&llen (Versetsen, s. d. A.) offener 
Bftume oder sur Grubenmauerung (s. d. A.) dienen. 
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Ber^orilnung;, Syn. mit B er ^^e setz. 

»ergovU eine gcsehlossone Ortschaft (Dorf, Markt, Stadt), welehe 
ihr Entstehen oder ihre Erhaltung rorzugsweise dem in seiaer Um- 
gebung betriebenen Bergbaue Terdankt 

Bep§;platÄe, freie, sind solche Grundatfieke, welche zu einem 
bereits a u f I II s s i g (s. d . A.) govrordenen Berp^baue gehört haben, 
und die in das landeaffirstliche freie (s. d. A ) gefallen sind. 
Sie wurden fHlher als Staatsgut betrachfpt und beliamh U. 

Ber^probirer. ein r.cr^beamtpr, dossrii r.esrhsif! in Her Fnfor- 
suchuiifir des Metallgelialfos der uns den Ucrgbauea kommenden 
niptnlhältigen Min»'riilien (Krzo) bestebt. 

Ber^raitun^, jene Zeitperiode, nach deren Ahlauf die Berg- 
arbeiter regelmiissig ihren Lohn erhalten, gewöhnlich alle Tier 
oder sechs Woehen. 

Bergratli, diesen TiU>\ fuhrt jeder Beisitzer und Referent einer 
montanistischen Administrativ -Oberbehörde in Oesterreich. Als 
Ehrentitel wird derselbe auch anderen Berg- und Hflttenamts- 
Torstfinden von Sr. MajestSt dem Kaiser verlieben. 

M^rgreeht^ der Inbegriff jener Rechtsverl i ltnisse, welche sich 
auf die unmittelbare oder mittelbare Erwct hmi*? , Rrhaltung, Be- 
nützung oder Entiiusseriitur der Bcr<nverke, und die zwischen den 
hiebei BetiieiligUMi sich hieraus entwickelnden wechselseitigen 
Rechte und Verpflichtungen beziehen. Es gibt daher ein Berg- 
Staatsrecht und ein Berg-Privatrecht. 

Die wissensehaftliehe Behandlung des Bergrechtes heisst die 
Bergrechtslehre. 

Wiergregmä^ jenes Hoheitsrecbt des allerhöchsten Lande s- 
försien, kraft welchem Demselben die ausschliessliche Dispo> 
sition (Verfügung) Uber gewisse im Berggesetze der Berg- 
regalitfit vorbeha I tcne Mineralien zusteht. 

In welcher Weise der Landes fürst darüber verfügt, bestimmt 
Derselbe dnrcli ei«;ene Berggesetze (s. d. A.). 

Bergrevier, jenes geschlossene Landesgebiet, in welchem meh- 
rere Bergwerke unter ähnlichen Betriebs verhaituissen beste- 
hen, die in Angelegenheiten der gemeinsamen Interessen eine Ge- 
neinschaft bilden. Jede Bergrevier erbKlt eine Collectiv-Be* 
nennung. 

Berf^cbter^ der Amtsvorstand jener Behörde, welchem neben 
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der Ertheilung der Bergbau bereclitl ^ningen und Berglbaa- 
Oberaufsielit aueh die fierggeriehtabarkeit suataad. 

Seitdem die letztere Wirkaamkeit in Oesterreicli yon der ersteren 
getrennt ist , und für diese nar Bergbehdrden, für die andere 
nur Bergge richte bestehen, hat die Funktion nnd der Name 
eines Bergrichters in der vorgedachten Bedeutun«^ aufgehört. 

K^r^rolle, ein in Stein gehauener oder ;ils Holzwerk mit oder 
ohne Eisenhii'ch angefertigter, schief abuiiiis g'e!it'tw!rr Knnal 
(Rinne, I.iiUe s. d. A.), in welchem die Mineralien ciiicin lio- 
hereu Punkte auf einen tiefer gelegenen durch ihre Eigeuschwcre 
herabkollern (rollen). 

Berg^schaden ^ jede Beschädigung, welche durch den Bergbau* 
Betrieb (s*d. A.) an Grundstäeken, Gebftuden, Wegen u. s. w. 
Terursaeht wird. 

Bergselimaedte« dieWerkatfitte, in welcher dae Eiaengerfifhe für 
den Berghaubetrieb angefertigt und r e p a rirt wird. Die Arbei- 
ter in derselben heissen Bergschmiede. 

Ber^sehmaiKl (auch S chmund), in nassen Bergbaiien bil- 
dcl das Aufgelöste Gestein einen klebi ifren, sich überall anlegen- 
den Schmutz, der obij^en Namen führt. Man sagt, das tiestäiii^e, 
die Fah rte n, die Zimmerung (s.d. A.} u. s. w. sind schman- 
dig (sch mundig). 

Ber^sehiile 9 Unterrichtsansialt für Bergwerks-Aufseher, Hutt- 
ieute, Steiger, Maschinisten u. s. w. (s. d. A.) 

Berffstabel« ein Lfingenmass salzburg*8cher und tirorseher Sals- 
bergbaue. Ist gleich drei bair. Fuss. 

Berstadt« siehe B e r g o rt 

Beri^iheil« der Antheil (Mitbesitz) an einem Bergwerke. 

Bergtrog' II eine liinp^liche, muldenförmige, hölzerne Schiissel zum 
Auffassen der Gesteine und zum Uebertragen derselben in die 
F ö r d e r p f ;» s s e (s. d. A.). 

BerglUftiform« jenes bergmannische ßhrenkleid, welches dem 
Bergmanne gesetzlich zugestanden ist, und von ilmi seit ui^lter 
Zeit getragen wird; es besteht aus dem Bergkitte 1 , einer sehwar- 
sen Blouse mit Schiftgel und Eisen an den Aufsehlügen, aus 
dem Bergleder, der Schaehtmütze mit gleichen Emblemen 
und der Bergbarte (Stock mit einer eigenen Barle, d. i. einem 
kleinen Hammer, der auf einer Seite eine Schneide hat). 
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Hergweg^ der auC Grundlage einer Bergwerka-Verlcihung 
errichtete Zugang zu einem Bergwerke, weleher auch im Berg- 
buehe als Bestaodtheil desselben eingetragen wird. 

ller^wciilef bei sehr hoch am Gebirge liegenden Bergwerken 
lassen sich sur Zubringung der ndthigen Materialien und zur Ab- 
fuhr der Bergwerks-Produkte fahrbare Strassen nicht anle- 
gen, sondern der diessfiillige Transport erfolgt mittelst Saum- 
tbiercn, zu deren nothdürrtigcii üuterhnlt auf dem riobir}ife eigene 
Weideplftfze gep;u'htet oder zum. Bergwe rke geliauft werden, 
welclie 11 (' ?' y-w (' mI (' II lieis«?{»n. 

Bergwerk 9 der Inl>egnü' alier jener Besitzungen, welche auf 
Grundlage einer landesfurstlichen Bergwerks - Verleihung 
nach dem Berggesetze erworben oder mit derselben bleibend 
vereinigt wurden. 

Ein Bergwerk kann daher eine oder mehrere Grubenmasse, 
Ueberseharen, Tagmasse, Hilfs- oder Revierstollen, 
die zufolge der Verleihung bei demselben errichteten Aufberei- 
tungs -Anstalten, Maschinen-, Wohn- und MagazinsgehSude, Hüt^ 
tenwerke , und joden andern mit doni Bi- r<^ w p rk e bncherlieli ver- 
einigten Civil-liesitz uuilasson; diT Begriff «liosos Wortes ist dem- 
nach viel umfangreicher als jcniT des 15 e r <:!^ h a ii e s (s. d. A.) , wel- 
cher nur dasOhject des eigentlichen Grubenbetriebes mit der Auf- 
bereitung (s. d. A.) bezeichnet, wahrend die Z u gut eb rin- 
gung (s. d. A.) der Mineralien in den Hütten (s.d.A.) als Hüt- 
tenbetrieb abgesondert besteht» beide zusammen aber dem 
Bergwerke angehdren. 

Ber^frerkflab^aben heissen jene Abgaben an den Staat» die 
wegen einer erhaltenen Bergwerks- Verleihung entrichtet 
werden mfissen. 

Nach dem allgemeinen österreieliisflKMi Berggesetze beste- 
hen dieselben nn<? einer fixen, i riinderlichen, von der Art und 
Menge der Pi-oiluktiuu abhängigen Gebühr, und aus oiner, nach 
Bienge und Art der aus den Bergwerken komiaenden Hohstolfe 
verschiedenen (veränderlichen) Abgabe. 

Die erstere heisst die Massenabgabe, und wird von jedem 
verliehenen Graben- oder Tagmasse und jeder U eberschar 
(s.d.A.) entrichtet, die zweite wird die Bergfrohne (s. d. A.) 
genannt, und entweder von den aus den Bergbanen gewonnenen 



Digitized by Google 



33 



vorbebalteneo Mine rH i ien, oder den bei den Hüttenwer- 
ken daraus erzeugten Rohprodukten, nach gewissen Percenten 
der Gewiehts-Mengen und dem Verkaufswerthe derselben am Berg- 
werke bezahlt. 

Ber^werkMüUieil ^ siehe B e r g k u z. 

Bergfwerlubesltzer, der Besitzer eines B e r g w e r k e s (s. d. A.) 
im vollen Sinne des Wortes. Ist daher von dem im rechtliehen 
Sinne hesehrtlnkteren Bergbau - Unternehmer (s. d. A.) wohl 
zu uiiterscljeideii. 

r^iii Schürfer (F re is f Ii ii i Ii n Ii ii h er) . ein blosser Hilfs- 
stüllner, i'iii Mo.ssir H e \ i o r s t o 1 1 n c r (s.d. A.) ist nn und für 
sieh nur ein Bergiiuu-Unteruehiiier, er hat nur das Recht» 
Bergbau treiben zu <lurfen. 

Wer jedoch im Besitze eines verliehenen tiruben'- oder 
Tagmasses (s. d. A.) ist, kann mit diesem Besitze alle in dem 
Berggesetze aufgeführten umfangreichen Reehte ausfiben , und 
andere Besitzobjeete mit demselben vereinigen , er ist und heisst 
ein Bergwerksbesitzer, siehe Bergwerk. 

llerg^werlu^Betrieb« die Bearbeitung aller jener Bergbaue 
und Hüttenwerke (s. d. A.), welelie zu einem besUimulen Berg- 
werke (<?. d. A.) gehören. 

Bergvi erks-Betriebs-Plaii^ jenes Pr(im :Huni. welches sich 
der Bergwerks - Besitzer (s. d. A.) über die systematischen 
Arbeiten bei seinen Bergbauen und Hüttenwerken stellt, die sich 
nach den Handels- und Verkehrsverhältntsscn , oder nneh anderen 
örtlichen Umständen und dem verfügbaren Betriebsfonde richten, 
und stets den technischen Fortschritten und neuen Erfindungen im 
Gebiete der Bergbau- und Hfittenknnde (s. d. A.) folgen 
müssen. 

Bergwerks «Bevollniaebtigter« der Mandatar des Berg- 

werks-Besilzers , welcher der Bergbeh örde angezeigt sein 

und im Bezirke derselben wohnen, den Bergwerks -Besitzer aber 
bei der Verwaltung des Bergwerkes und den Behörden gegenüber 
vertreten muss. 

Ber§;werl£fi-Coilce«i^ion ^ begreift eigentlich nur eine beson- 
dere, mit mehreren Rechten ausgestattete Bergha u - Berech- 
tigung (s. d. A.^ in sieh, und theilt sich in die Hilf s- und Re- 
vierstollens-Coneession. Sie wird jedoeh als Bergwerks- 

Srbc«rhca«ta*l$ Miofieon. 3 
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('oncession nufgfführt , weil sie oiti Ohject des Bergbuches 
(s. d. A.) bildet, ohne übrigens jene umiangreiehen Rechte aus dem 
Gesetze «1 besitzen, welche einer Bergwerks - Verleihung 
(s. d. A.) zukommen. 

Bergwerks-Direetor« der die Administmtiefii eines Berg* 
Werkes leitende Beamte. 

Bergwerks -Ki^ciitliiim bezeiolmcf jenen Bejsif'/sfand eines 
Bergwerkes, welelier in dem öffentliclien B e r g b ii c Ii o (s. d. A.) 
in allen Rubriken desselben ordentlich eingetragen erscheint. 

Dasselbe ist von dem gewöhnliehen Grundeigenthume in der Be- 
ziehung verschieden, weil dessen ursprüngliche (unmittelbare) Er- 
werbung auf der Bergwerks -Verleihung (s.d. A.) beruht und 
jenen Verpflichtungen unterworfen ist, welche das Berggesetz 
als Bedingung der Verleihung rorzeichnet, bei Vernachlässigung 
derselben aber der Expropriation unterzogen werden kann; siehe 
B e r g w e rk s - K n ( z i e h u n g. 

Die mittelbare Ueberlragung des Bergwerks-Eigenthums 
kann nneh den allgemeinon buri^erlichcn Gesetzen erfolgen, iaso- 
fern der l'ebernchmer nach dem Berggesetze zumBerg werks- 
besitze befähigt ist. 

Berg^erk«-liiitoiehuii|^« der hdchste Strafgrad gegen die 
Vernachhissigung der, dem Bergwerks - Eigen thumer im 
Berggesetze auferlegten Verpflichtung. Sie wird durch die Ex- 
propriation, d. h. durch die zwangsweise öfTentliche Feilbietung 

des Bergwerks-Eigenthums in VolI/.ii<jf gesetzt. 

Bergwerkflg^eialle« siehe Berggefälle. 

Berg^erkfl-Ckfscllfleliaft« die Vereinigung mehrerar physi- 
scher oder juridischer Personen zum Besitze und zum Betriebe 
eines Bergwerkes mit getheiitem bücheriieli»» BesHzstaiide. 

Sind die einzelnen Besitzantheile mit ihren Eigenthfimem nieht, 
Sondern nur die Gesammtheit der Besitzer unter einer eigenen 
Firma im Jiergbuelve eingetragen, und die Besitzantheile als 
Kuxe fs. d. A.) nur im G e \v e r keab u che der Bergbehörde 
vorgemerkl, so iieisst die Gesellschaft eine Gewerkschaft (s. d. 
A.) und unterliegt besonderen, im Berggesetze vorgezeichneten 
Statuten. 

Bergwerks «IVoihdiirfteii 9 jene Matenalien (Holz, Lieht, 
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Pulver, Eisen u. dgl.), welehe sam Bergbanbetrielie (s. d. A.) 
erforderlich sind. 

Ber§;werks«Pr0il«ete werden jeneEfzeiigiiUse des Ber gb» u- 

und Hüttenbetriebes genannt, welehe entweder in dem Zu- 
stande gereinigter vorbehaltener Hineralien <8. d.A.), wSe 
B. B. Bleiglans, Zinkblende, Berggeld und Bergsilber, Uran» oder 

Nikelerze, Eisenstein, Schwans- oder Braunkohlen, Graphit. Erd- 
h;irze u. (1<t|. oder als «liirch die Zuguf ebringung (s. d. A.) 
darfiresft'ltto Rohstoffe (2. B. HütiiMifroid , Hüttensilber, Rohkupfer, 
Biei , (Jupoksüher . Zinn, Zink. lioluMson, Alaun, Vitriol u. dgl.) 
Gegenstand dos Haiidols-Verkehrs sind, deren Darstellung sonach 
aus der Bergwerks- Verleihung dem Bergwerksbesitzer 
gestattet ist, und wozu derselbe einer besonderen gewerblichen 
Befugniss nicht bedarf. 

Bergw^rlcü'Terla^ heissen die sum Betriebe desselben gege- 
benen Yorsebisse, sie ni5gen in Geld, Naturalien oder Materialien 
beeteben. Fremde, welche vertragsinfissig solche Vorschüsse zu 
geben haben, nennt man Bergwerks-Verleger. 

Ber^werkn-Verleihuiij^ (im loiub. venet. Königreiche Ber g- 
werks-lnvestitur), jene von der Berpfhehö rd e (ü.U. A.) auf 
Gnindlage eines gCMuacliten a bba fi rd i^'^e n M iueral - Auf- 
schlusses (s. d. A.) ertheilte Bercehtifi^ung, wonach dem Besitzer 
derselben ein gewisser Gebirgsrauin (Grubcnmass oder Tag- 
mass) als ein Bergwerk s-Ei genthum mit der Belugniss zu- 
getheilt wird, alle innerhalb desselben vorkommenden Torbehal- 
tenen Mineralien gegen dem beliebig abbauen, aufbereiten und 
tugutebringen bu dürfen, dass hiebei die Yorschrifben des Berg^ 
gesetses genau befolgt werden. 

M€rgw^tUM»W^rwmm&im werden jene Personen genannt, die 
Tnff den Bergwerken in irgend einer niiheren oder entfernteren 
Veibiutluiif? stehen, also die Besitzer, ihre Beamte, Aufseher, Ar- 
beiter, Verleger u. s. w. 

iBerg-wcsen, Colieetiv-Benemuing filr alle jene Anf(ele<reiiheiten 
im Bereiche der öffentlichen Staatä-Verwaltung oder des bürger- 
lichen (Privat-) Lebens, welche sich auf die Erwerbung, Ausübung, 
Benützung, Verwaltung, und den Betrieb, die Oberaufsieht und 
Ueberwachung ei*er Bergbauberechtigung, einer Berg- 
werke-Verleihung oder Coneession und aller damit in Ver- 

3» 
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bindun^ stehomlcn Betriebszweige, Rechte und Verbindlichkeiten 
beziehen. Dahin j^ehören auch die Personal- Anffele^enheiten der 
Bergbeamten und Bergarbeiter, 4ie Angelegenheiten der 
Berg-Bruderladen u. dg). 

Berg-SeliMt wurde nach den iilicren Bergnrdnungen die 
Bergwerksfrohne genannt, da sie in dem zehnten Theile der 
geförderten Mineral ien bestand. 

Beschickung^ jene Mengung verschiedenhSItiger Erze und Zu- 
schläge (s. d. A. ) (metallhaltiger uiul lliisshciordernder Mineralien), 
welcJie bei der Sehiuelztuanipiilution im Schmelzofen d(»n zu 
der heabsichtetenBesehaffeniu'it dos S chm o 1 z - l*r o d u k tes noth- 
wendigen Fluss (Schmelzgang, s. d. A.) der zu schmelzenden 
Mineralien bewirken soll. Wird dieser ZMCck durch blosse Men- 
guttg versehicdener Gattungen Erze ohne taubein(s.d.A.) Gestein 
erreicht, so wird diese Mengung Gaitirung genannt. 

Besehlaifen nennt man das Ueberziehen gusseiserner Ger&the, 
Z.B* Schopflöffel, Formen, Cilinder (s. d. A.) mit einer 
feuerfesten Masse, um dieselben zum Ei ngiessen oder su 
Schmelzungen in hohen Hitzgraden haltbar zu machen. 

Beschreien* Nach einigen alten 1» e rgo r d n u n ge n miisste Jeder, 
der eine neue B e r g\v e r ks - Ve r I eihu ng begehrte, an seinem 
Aulschliisse dureh drei Nächte ein Feuer erhalten, und sein Be- 
gebren laut ausniien. 

Ebenso hei einem Durchschlage, an dem Punkte desselben den 
jenseits bauenden Bergmann anrufen. 
Beides nannte mandasBeschreien. 

Besetsen der Bohrlöcher (s. d. A.). Wenn das Bohrloch 
Terladen, d. i. mit Sprengpulver bis auf eine gewisse Höhe ge- 
fallt und für das Brandrohr die Bauronadel (s.d. A.) in das 
Pulver gebracht worden ist, so muss der Übrige Theil des Bohr« 
lüi'hes wieder mit Lehm, und (hu iiher mit fest eingekeilten Gestei- 
nen angefüllt werden. Diese Arbeit wird mit eisernen Ladstiiben 
(Ladzeng, Ve r I a il ii n , s. d, A.) verrichtet, womit kleine Ge- 
steinsstückc mittelst eines eigens geformten Hannners (S e Ii 1 ä g e L 
Fäustel, HandfUustel, s.d.A.) in das Bohrloch eingetrieben 
werden, und heisst das Besetzen des Bohrloches. Versuche, 
das Bohrloch mit losem Sande u. dgl. zu besetsen, hatten kein 
genügendes Resultat. 
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llestMh« siehe Bergeisea, Stiifeisen. 

Best&ti^ung^f naeh einigen alten Bergrordnungen die Vor- 
merkung einer Mnthungsenitteidung. (Die Ertheiliing eines 
Mtith seh eines.) 

JBesteg^, Aiissehramiii (s. d. A.), z. Th. auch Saal band. Eine auf- 
gelöste riestoinsniassc , welche bei Günp^cn (s. d. A.) dieselben 
vom Uauptgebirgs-Oesteine (dem Hange ade n und Liegenden, 
s. d. A.) trennt. 

Bestufen Syn. mit Abstufen (s. d. A.)- 

Boturzen^ Zuliefern von Erzen oder Kohlen zu den Poch- 
werken und Sehmelzhfltten. (Msn ssgt: das Pochwerk mit 
Gingen» Poehgängen» Gmbengef&lle, Hauwerke (s. d. 
A.) U.S. w., die Hütte mit Erzen und Kohlen bestürzen.) 

lletriebswaMer , z. Th. Syn. mit A u f s c h 1 a g w a s s e r (s. d. A.). 
Ersteres umfasst jedooh aueh das n^thige Wasser zum Beiriebe der 
nassen Auf hereitung (s. d. A.) u. dgl. 

Bezielien wird das regelmässige Behaueii eines li.niinstamnies 
Zill \ t i' Wendung beim Hüttenwesen genannt (siehe Hammer). 

Binden, siehe Streckeiseu, Draht. 

Binge« siehe Finge. 

BlMts^ auch P is s e t , ein Gotdge wicht inSiebenbnrgen. $3^ = 
S3,3^4 gehenauf i Hark. 1 Biseiz ist 6fl. 47'/, kr. im Goldwerth. 

BlMbal^« siehe Gebl&se. 

Blase§^ewolbe ^ siehe Fo r m g e w d I b e. 

Itlati, eine AbsonderungsUiicbe der Felsniassen. 

Blattei (B I ;» f t e I eise n)» ein in Form runder, dünner Seliciben 
gestaltetes Roheisen (s.d. A.) , welehes vorerst gebraten, d. Ii. 
durchgeglüht, dann in Herden v erfrischt (in eigenenSchmicde- 
feuern mit Holzkohlen unter Einwirkung des Geblases umge» 
schmolzen und in Stabeisen verwandelt) oder bei der Erzeu- 
gung ron Schmelz stahl (s. d. A.) nebst andern Roheisen im un* 
gebratenen Zustande mit verfrischt wird. 

BlaaofeB« richtiger Blah-Ofen (vom Blähen des Balges» s.d.A.). 
Ein Schmelzofen zur Roheisenerzeugung (Hochofen), der 
am unteren TheÜe, bei dem Abstiche (s.d. A.) mit feuerfestem 
Mauerwerke geschlossen ist, welches die Brii s t (s. d. A.) heisst. 

Dieser Ausdruek wurde früher im Gegensatze zu llohöfen (s. d. 
A.) gebraucht, so lange nur reine, leicht zu verschmelzende Eisen- 
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erze in niedern Oefeo verschmolzen wurden, wahrend die unrei- 
nen» eeliwer ni Tersehmelseiiden Ene in holieii Oefen venrbeiUt 
wurden, bei denen die Vorderseite am Abstiche (s. d.A.) stets 
offen bleibt» den g^eschmolsenen Sehlaken daher den freien Aus- 
iuss gestattet. Jetst ist obiger Ausdniek veraltet» seit auch die 
leichtflässinpen Ense der KdilenerspRning wegen in hohen Oefen 
versehiiK)lz(M» werden und man sagt nur Höh Öfen niil offener 
oder mit e s t- h I o s s e n e r B r uai. 

Bleche dünne Metallplalten von Gold, Silber, Kupfer, Mes- 
sing, Rlei,Kisen, Zink; heim Eisen und Ruptur erhalten die 
Kessel und Schiff bleche selten eine ansehnliche Starke und 
grosse Dimensionen, und werden deshalb aueh oft Platten statt 
Bteehe genannt 

Blecli»lb«eliiii<se « siehe Abs e h n i tx e. 

Bleiblech, sehr dünnes, mittelst glatten Walsen in Tafeln ge- 
presstes Blei. Die feinste Sorte desselben ist das Tabakbiei aom 

EmbaIHren des Schnupftabaks. 

Bleidraht^ ebenfalls durch Walz.en gerecktes, in runden Faden 
oder Strickfonuen f^estaltetes Blei. 

Alleierxe sind jene v o v b e halt e n e n Mineralien ( s. d. A ), deren 
vorwiegender Bestandtheil Blei ist, welches jedoch mit bchwefel 
oder gewissen Säuren oder auch anderen Metallen verbunden, ent- 
weder für sich in grösseren Massen derb (s. d. A.) oder in ande- 
ren Gesteinsmassen vertheilt (eingesprengt, s.d.A.) alsPoeli» 
gftnge (s. d. A.) in der Natur auf eigenen (besonderen) Mine^ 
ral -Lagerstfitten vorkommt 

Bleiglanz, Bleifahierx, Weiss-, Grün«, Gelb«, Roth- 
Bleierz sind verschiedene Arten dieses Erzes, welehe nach dem 
naturwissensehaftlielicn Mineral-Systeme besondere Benennungen 
h;iben. 

Bl€ig;lätte9 eine \ eriHiidun^ des rjeselimoizenen Bleies mit dem 
Sauerstoff der atmosphiirisehen Luft (ein ßleioxyd), es wird bei 
dem Silberschmelzen (der Treibarbe it, s. d. A.) als N^bei^ 
produkt gewonnen, im Grossen aber fabriksmässig in eigenen 
Gl&ttöfen (s.d.A.) aus den Bleibideken (s.d.A.) eraeugt. 
Es ist ein gesuchter Handelsartikel zu Tdplsr-Glasnren u. 9* w. 

BleiblBefce (Blocken-Platten), das im Handel vorkommende, 
in den Bleischmelzhfitten erzeugte reine Blei. Die Blei- 
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blocke werden n Sehroiten, Kugeln, Blechen, Rdhreo, Glfitte, 
Menni«,', BleiweiM u. 8. w. Tembeitet 

llleiafMi* SduneiK^en, in welchen die reinen El ei seh Ii ehe 
(siehe Aufbereitung) geschmolten, und durch Abscheidungf 
des Schwefelgehaltes das Metall rein dargestellt wird. 

Die Bleis fen sind entweder Flammöfen (s. d. A.) oder 
Schachtöfen (s. d. A.). 

ISleirohren« in 1 orm von engeren oder weiteren Rohren gepress- 
tes Blei. Diese Umstaliung geschieht durch eigene (hydrau- 
lische) Pressen, welche das Blei über einen Dorn in die Höliren- 
forni drücken. Die Bleiröhrcn sind zu Wasserleitungen beliebt. 

Sieml (Bleiet, Bläuel), bei den Maschinen eine Kurbel, 
(K r n m m s a p f e n , e. d. A.) sur Fortpflanzung der Bewegung, 
daher Bleuelstange, die knieartige Verlangenmg etnes Kurbel» 
armes. 

Bleuer (Bleier, BUuer) wird in Innerdsterreich der Hoh- 
ofen oder Schmelsmeister genannt, und stammt von dem 

Bleuel am Geblase, so wie auch die Benennung Ra d werk und 
Radnieister vom Wasserrade ab^jeleitet wurde, welches zum 
Betriebe des Gebläses notliwendig ist. B* ! ili ni wicliti'^en Ueber- 
gange von den Zugöfen zu den Geblüseölen waren diese Benen- 
nungen gleichsam eine Auszeichnung für die Fortschritte der Eisen- 
schmelsdfen. 

miken« das Umschmeisen eines silberhaltigen Bleies (Reich- 
bleies) auf eigenen runden, mit einem Geblase versehenen und 
einem massiven eisernen Deekel (Hute) bedeckten Herden (s. d. 
A.)* Treibherden, wobei das Blei verschlakt, oxydirt, in 
Glitte verwandelt aus dem Herde durch einen Einschnitt (die 
GUttgasse) abfliesst und das Silber mit einem eigenthümlicben, 
das Auge blendenden Glänze am Herde zurückbleibt. 

Bei dem Erscheinen dieses SUher<»^lan7.es sagt man: es hlikt 
im Herde, und das auf diese Weise erzeugte Silber heisst das 
Herd- oder auch Bliksilber. Die ganze Manipulation heisst das 
Sl Iber -Treiben, auch Abtreiben (s. d. A.)> 

mindle IHiilhiiiij^« Kaeh den filteren Bergordnungen hat der 
erste Finder eines Mineral -Vorkommens das Vorrecht, auf die 
Verleihung (s. d. A.) desselben, wenn er den Fond Mnnen drei 
Tagen bei der Bergbehörde anzeigt (mathet, s. d. A.)* Es kam 
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aber häutig vor, dass Bergleute rincn solchen Ftmd anmeldeten 
(inutheten), ohne ein vcrieihhares Mineral wirklich gefunden zu 
haben, um sieh widerrechtlich den Anspruch auf eine Verleihung 
SU sichern. Eine solche falsche Anmeldung (Muthung, s. d. A.) 
wird eine blinde Huthung genannt. 

Blindtrelben wird jene Schachtförderung (s. d. A.) genannt, 
wenn die Forderung nicht bis zu Tage (s. d. A.), sondern nur un- 
terirdisch von einer tiefen Stelle auf eine hdhere geschieht. 

Blumig^e Flossen^ siehe Roheisen. 

Böcken kleine tragb:iro Holzgeriisfe, um i>ei dein in arksc beide- 
r i s c h e n V e r z i e Ii e n ( A u I ii e Ii in e n , s. d. A. ) die Messschnur 
mittelst Schrauben an diiselhen /ai heie&tigen (^darutu heissen sie 
auch Yerziehböcke, Verziehschäniel). 

Soden nennt mnn eine besondere Sorte eines hulb^efrischten, oft 
mit eingestauchter Sehlake gemengten Roheisens, durch die erste 
Umschmelzung des Roheisens (der Flossen» s. d. A.) in eige- 
nen Sehmiedfeuern (Uttrtzerrenn-,Hartrenn-Feuern(s.d.A.) 
erzeugt 

Wird das eingeschmolzene Roheisen mit Eisensehlaken (Ganr- 

schlake. Weich, s. d. A.) vermengt, in dicken Platten aus der 
Fe u e r <,T 11 l>e (dem Zerrenn lierd«*, s.d. A.) luisnrcholK'n, inn in 
demseiht u (tder einent andtM n K. n i r ( \\ e i <• Ii / e r r e nn h e r d e oder 
Feuer, s. d. A.) wieder eingeschiiiol/.cii und 7.n delmbarem wStah- 
eisen ver frischt (s. d. A.) zu werden, so neniH man diese 
Platten B öden, auch süsse oder weiche Boden, oder Huri- 
rennen. Wird die ganze eingeschmolzene Masse in einem einzigen 
Klumpen ausgebrochen , wird sie K o r d i t s c h oder Haas genannt 

Sind diese Platten zu der Stahl -Erzeugung (s. d. A.) bestimmt^ 
in welchem Falle sie weniger Schlaken und mehr halbgefrischtes 
Roheisen enthalten müssen, so werden sie sauere, frische oder 
harte Bdden genannt. 

So lansfe diese Masse im mehr oder ueni^jer tUissigen Zustande 
im Herd (»eltalten wird, ftilirt sie den iN.inn'n Sauer, (ieht dieser 
Zusf nnd in einen festen über, so entsteht ein liodon. lieslelit der 
Boden fast nur uus erstarrter Öchlake« so wird derselbe Schwall- 
I) o d e n gen:innt. 

Bodenplatte^ gusseiserne Platte, welche den fioden (die Sooie) 
des Frischfeners (s d.A.) bildet 
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iBodenstein^ ein massiver, in dem Feuer iudl; lirit^l ti^tlfhiirer, sehr 
grosser, eben behauener Stein, welcher den lioden (<lie Soolej des 
EisenscKmeUofens (Hohofens, s. d. Ä.) bildet. Rother Sandstein, 
körnige Grauwakc, überhaupt quarzige Sandsteine mit wenigen 
thonigen Bindemitteln, Serpentin, etHoritisehe oder telkige Gesteine 
eignen sich hiosn vorzugsweise. Bei msndien Hohftfen wird das 
Innere derselben aus einer känstJich subereiteten fenerbestfindigen 
M a s s e (s. d. A.) angefertigt. 

B^llMtteMe« eine besondere ^ in Perm grosser Linsen, kleiner 
Kugeln, Bohnen, vorkommende, in Vertiefungen an der Gebiigs- 
oberi]:iche angehiiufle Sorte von Eisenerxon. 

Bohren« dasselbe erfolgt bei dem Beri(li;iu und Hiittenbctriehe zu 
verseiiieiieiieii Zwecken und in verschiedener Weise, und zwur 
heim Bergbaue. 

Als Sehu r f a rhe it, um die Gesteinsarten und iiire Reihen- 
folge nebst den darin befindlichen Lagerstätten vorbehal- 
tener Mineralien kennen su lernen, siebe den Art. Berg- 
bohrer 

Als Betriebsarbeit vor Ort (Grubenbetrieb s.d. A.), um 
gangbare Oelfnungen in das Gebirge su machen. Zu diesem Ende 

wird mittelst eines scharfen, schneidigen Meisseis, der gut gestahlt 
sein niuss (u(t/,(i .uieli j^an/.e Slaiiislangen [sogeiiaiiuter Bohrer- 
stahlj geuüimuen werden) und de«? eigens geformten Bergiiam- 
mers (Seh I» ge 1 , Fä uste 1 , fl a n d I ii ns te I , s. d. A. ) unter fort- 
währendem Drehen des Bohrers ein Loch (Bohrloch) in das 
Gestein gesfossen, dns n^cb Versehiedeoheii der Gesteinsmasse 
0 12 1^ — 18 Zoll tief sein kann. 

Verrichtet diese Arbeit ein Bergarbeiter allein, so heisst diess 
das einmfinnisehe Bohren; dirigirt aber ein Mann bloss den 
Bohrer, und ein xweiter sehlfigt mit dem S c h I ft g e 1 darauf, so 
wird es das sweimftnnische Bohren genannt. ' 

Das Bohrloch wird mrttelsl kleinen Ldffelchen (KrStKer) vom 
Bohrmehle gereinigt, auf oder ' , seiner Tiefe mit Spreng- 
piiiver getiillt, in das man eine kupferne oder Messingnadci mit 
einer aus dem Boiirioehe hervorraj^i udm Oehre sloekt (die 
Hauninadel) und sofort den leer gebliebenen Theil des Balir- 
loches wieder mit Lehm und Steinchen verschlügt; stehe Artikel 
Besetsen. 
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Sonach wir4l die H a uniua de i . indem man ein Eisen in deren 
Oehre stcekt. und mit dem Fiiustel von milen nach auiwarts 
schlägt, aus dem Bohr loche getriebiMi, in die nun ortcne röhron- 
fdruiige Oeffnung aber ein mit Pulver gefüllter Zünder (d i e Ii r a n d» 
röhre) eingelassen, der somit in dns nm unteren Tlieiie des 
Bohrlocbes befindJidie Pulver (die Pulverkammer) reicht, 
und am abereoEnde inster demBobrIoche einen IfinfefenSebwefel- 
faden angeklebt erbfilt, welehen der Bergarbeiter (Hfiuer) 
anzindet, sadam aber eUigat ien Ort verlSaat (ftiebi) ind ÜA 
an eine aiehere Stelle (F lieb ort) begibt. Sobald der breBsende 
Schwefelfaden die Brand röhre erreicht, entzündet er das Pulver 
in dcisrlhin und dadurch auch jenes iju Bohrloche (tn tltM- 
P u U e r k a in ii» e r) , welche» explodirt und eine Masse (iestein hin- 
wc^'sclileudcrt oder doch so lockert, dass es mit dem Bergeisen 
(s. d. A.) leicht losgebrochen werden kann. 

Uevor der Uäuer («. d. A.) das Bohren beginnt, bricht er mit 
dem Bergeisen, dem Stufeiaen (einem kleinen Spitzhammer) 
oder dem Bestaeb (einem kursen, zugeapitzten EiaenatAeke) eine 
angemeaaene Vertiefung in daa Geatein (a. d. A.), um den Bobrer 
bequem wenden und daa B o h r I o c b leicht verladen zu können. 
Diese wird daa Anbrfisten des Bobrioehea genannt 

Dieae Arbeit heiaat Sprengurbeit (daa Sprengen vor Ort) 
und wurde in neuerer Zeit dadurch vervollkommt, dass anstatt der 
Brandröhren eigens angefertigte, mit Pulver gefüllte Schnüre 
(S i e her h e i t s - Z ii n d e r) in \ii\s ( iuIiuil: k^Dien. 

Das Sprengen gehört zu ilen gelahrliclisten Arbeiten des 
Hiluers, da bei Gesteiueo, welche hart sind und mit tiiisen Funken 
geben, das ßeselzen und das Herausschlagen der Baumnadel 
zur Entzündung des Pulvers im Bohr loche Veranlassung geben 
kann, wobei meiat daa Leben dea Bergarbeiters znm Opfer Bült 

Ist das Bohrloch nicht sehr gut und feat beaetzt» ao scIUeu- 
dort daa entzöndete Pulver nur dteaenBeaatz (Verladung) her* 
aus, ohne daa Geatein zu aprengen; man aagt: der Sebuas hat 
au8<irepfiffen, auageblasen, und solche ohne Wirkun<>^ ge- 
bliebene Bohrlüclier werden Pfeifen (Fnolise) |,'enaiiuL 

Ist das Gebirge wasserhiilti}^, das Boln locii tl.ther so feuelit, dass 
mau es auch mit Fliesspapietr nicht austrocknen, oder mit eiiu^c- 
achlagenem Lehm (iu welchem eine neue Pulveröflfauog au^gehi^hlt 
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wird) zur Faiveraufaahine tifeei<);'not in;<eiieii kniin, oder inussie 
dasBohrioch nach aufwfirts (über aich — in die Firste) geb«Jiri 
werden, so wird das Pulver io eigenen Patronea in daa Bekf» 
loeli gel>r»eht, welche hei aaasem Geateine waseerdieht gemaeht 
werden. 

Oft rerliaehi der SekweCelfaden an der Brandrdlire, ebne das 
Polver ra enUlinden. 

In solchen Füllen ist die grösate Vorstellt noihwendi^t da die 

Entzündung nur zuruliig aufg^ehalten sein und plötzlicli dennoel» 
Statt finden kann: — durch unvorsichtigfes und voreiliges Nal>eü 
zu einem solchen Scliusse tiaben schon viele Bergleute ihr Leben 

verloren. 

Bei der Hütte werden Löcher in alle Metulle zum Behufe ihrer 
meehaniaehen ZusanunensteiUmg bei dem Maschinenwesen gebohrt 
Dieaa gesehieht entweder dureh Menachenhftnde mittelai aftariur 
Wirbel-, Leier-, Handhohrer, wie aelche «neh dieTiaehler lum 
Helsbohren gebrauchen, richtiger vfkd «ekneller aber mit eigenen 
Bohrmaaehinen» welche durch Waaeer* oder Dainpfkraft in 
Bewegung gesetst werden. Dieae Haachinen aind eft aehr eempl^ 
zirt, sie bestehen wesentlich aus der Bohrhank, welche zur 
selbstwirkenden Vor- und Küekbevvcgung eingerichtet sind, nud 
dem auszubohrenden Körper zur Unterln^e dienen und der Hohr- 
welle, \v('lehe den Bohrineissel fuhrt und dureh ein System von 
Zaburäderu in ihrem Umgänge geregelt wird. 

« 

Boln*ftiiiA« Hat man mitfeist des Berghohrers eine Lageratttte 
von Torbehattenen, snr Bergwerka-Verleihung (a. d. A.) 
geeigneten Mineralien erhohrt (angefahren, a. d. A.), so 
konnte nach einigen Bergordnungen hierauf die Huthang 

angemeldet, d. h. das vorzugsweise Vorrecht zur Bergwerks- 
Verleihung begehrt werden. Ein solcher Aufschluss heisst ein 

B 0 h r i"u 11 d. 

ttohrloeh, aiehe Bergbohrer, Bohren. 
Bolirmehl« ebenda. 

Bohrthurm 9 das Gerüste, in welchem die Vorrichtung zum Ab- 
teufen (s. d. A.) eines Bohrloches miiieisl des Bergbohrers 
(s. d. A.) aufgestellt ist. 

B«lurw«vli« jene Wetkalfttte, in welcher mittelst verschieden- 
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artiger Bohrmaschinen (siehe Bohren) , Gus^jitücke (Cilinder- 
Kanonen) und Maschinentheiie ausgebohrt werden. 

||#|irB0llgp« siehe Bohren. Dasselbe Itesteht in dem Püiis tel, meh- 
reren Bohrern, einem Bestach- oder Stufeisea, der Raum- 
nadel, dem Krätser, Staucher (s. d. A.). 

Beeluclila^el« «ehe Rahm, Kloia oder Fallschiligel. 

Bolaett«elirott«SSiiiimer«iii^9 aiehe Grubentimmeriing. 

Bordlioii^ eine Sorte sehr didien Eisendrahtes. 

Borellen^ Stahl, eine ei<rene Gattung nahezu «Geschmeidigen Roh- 
eisens, das mit eigenen Kunst nfrinV'ii zur Anfertigung des sogenann- 
ten Zieh eis i ns (s. d. A.) iur ilie l)i .iitterzeugung dient. 

Borj(^6tte«) j/ussciserne Zapfi'nl;*«,^'!' hei Kisenhammer-tierüsten, in 
welchen sieh die W arzen der Wagringe bewegen; sieiM Art. 
Auf w e rfhanimer. 

Bose Wetter 4 joie erstickenden Gasurten, die sieh in den Gru- 
ben oft entwickeln , in denen kein Licht brennt uiid das Athmen 
unmöglich ist Treten sie plotslieh ein, so sind die Arbeiter ver^ 
loren, sie müssen ersticken. 

BrMMl0r sind halbverkohlte Holastficke, die bei der Hoiaverkoh- 
lung nebst guar gebrannter, fertiger Kohle erhalten werden. 

Brandrohre« siehe Bobren. 

Brannten (Brä uderj heissen in luueriisterreieli jene iihjjestock- 
ten Waldiliu'iien , auf denen das zuruclv},'ehliebeue Ueisiu abge- 
brannt, und mit der hiiTdtirch erhaltenen Holr.aselie di r Hoden 
gleichsam gedüngt wurden ist, um daraui Getreide anzubauen. 
Es gibt diess, aber nur Kinmai, eine gute Ernte. Leider werden auf 
diese Art aber auch bisweiJeu junge Wälder und Anfluge verwüstet, 
was dann um so fiblere Folgen hat, als das aufgelockerte Erdreich 
an den steilen Gehfingen leicht hinabgeschwemmt wird. Diese Ar- 
beit selbst wird Brannten genannt 

Brasehen « siehe P r a s c h e n. 

Braken« ein oxidirendes Glühen von Metaihnassen , hanptsfiehUch 

bei den Kisenbiunmern in Kiirnthen das Ausglühen des Blattel- 
Roheiseui» (s. d. A.), um «lassclhf 7aiv Verfrisehiing (s. d. A.) 
geeigneter zu maehen. I)iess vvurdi» frülier in irrossiii Kssen 
(s. d. A.) auf eigenen Herden (Bratherden, Bratfeuern) 
mittelst G e b I ii s e vorgenommen, in neuerer Zeit wird durchaus die 
abgebende Wärme (Leb erbitae, s.d.A.) bei den l»'ris«bfenern 
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s. d. Ä.). oder bei den Fiarom-, Puddling* ondSchweitsöfen 
(s. d. A.) daxu benüUt. 

BrameUMiteiii« das wichitigste und ferbreitetste Ers (s.d. A.) 
för die Darstellung des Eisens in Innerdsterreieh. So genannt n^ok 
seiner Farbe, ist meist durch Verwitterung (s.d^A.) aus andern 
eisenhaltigen Mineralien entstanden. Hierher gehört im Allgemein 
nen aveh das Bohnenerz (s. d. A.). 

Braunkohle wir»! joiuT fossile oder niinoralisehe Brennstoir }T;e* 
nannt, der gleicher .tI)(M' jvinp^eror EntstoliiinjEr ist, nh die eij^ent- 
liche S tei nk o h I o (s. d. A.)- Sehr 'liiilicli wird ji'docli unter 
Steinkohle iiu gewohnliehen Leben auch die Braunkohle mit inbe- 
griffen. Ihr Name ist von der Farbe abgeleitet» die jedoch rrst 
dann dentlich zum Vorschein kommt, wenn sie geritzt oder gepul- 
vert wird. Die bessern Sorten derselben sehen in Stüeken sebwars 
und glftntend aus^ Gl anakohle genannt Die Schwarz kohle 
gehört der eigentlichen Steinkohle an. Die jüngste Bildung der 
Braunkohle hat ein noch gans holaartiges Aussehen» und wird 
Lignit genannt. 

Braunstein 4 ein vorbehaltenes ^ÜFioral, welches jedoch iiieht zur 
Darstellung de«? darin enthalleneu Metalles, sondern zur Enffürbung 
des Glases und anderer chemischen Zwecke verwende! wird. 

Brechstange ü eine eiserne Stange bei verschiedenen Manipula- 
tionen des Ber^- und fftittenwesens, hauptsächlich zum Zerbreehen 
(Zerreissen) grösserer Massen benützt, daher ihr Name. 

Breiten t das Ausschlagen des Eisens oder Stahls» auch des Mes* 
sings, Kupfers u. dgl. unter Hämmern zu dfinnen Platten. Diese 
HSmmer heissen BreithSmmer und sind insbesonders bei der 
Sensen- und Sichelerseugung unentbehrlich. 

BreiteimMs« die Ausdehnung des Grubenmnsses (s. d. A.) 
nach seiner kürzeren Krstreckung (seiner Breite) im Gegensatze 
zu seiner längeren Kr.streeliun;]f (seiner Länge). 

Bremse« jene Hennnunj^, womit rn:ni einen f^lettemlen oder roti- 
renden Körj»er zum Stillstande bringt. Hiezu sin«l orteiulaehe Vor- 
richtungen (Bremskeile, Bremshehel), oft aber complizirte 
Bremsmaschinen erforderlich. In der Grube stehen häufig 
schiefe Ebenen in Anwendung, fiber die man mit Mineralien ge- 
füllte Gefilsse (Förderkfibeln, Pörderhunde, s. d. A.) an 
einem Seile mit Hilfe einer die Bewegung regulirenden Brems- 
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Vorrichtung abwiSrts laufen lässt, und die leeren als Gegen* 
gewicht wieder aufzieht. 
Solehe schiefe Ebenen heissen Bremsberge (aoch Raupen). 

BrenMii« mit Rdsten und Braten (8.d. A.) oft Terweehselt 
Braten kommt jedoch nur bei metaIHs eben Massen, Rösten bei 
Brzen (s. d. A.) tot, wSbrend das Brennen beim Glühen Ton an- 
dern Mineralien (s. d. A.) x. B. Kalkstein gebraucht wird. 

BremiliStte « siehe Vitriolhütte. 

Brenuort neiint der Iii rgiiumii jiMle unterirdische Stolle, an der 
das (iestein diiifii zu dem l^,iide angebrachtes Feuer (Feuer- 
setzen) zerklüffef , inürhe g'chrannt wird, um es solort {ek>ht 
heraus zu bekommen. Vor Ertiuduug des Pulvers und der An- 
wendung desselben zur Sprenpfarbeit (s. d. A.) war das Feuer» 
setzen sur Bearbeitung oder Gewinnung der härtesten Gesteine 
oder Erze sehr allgemein; jetst kommt dasselbe nur selten 
noch vor. 

BreaiMtAhl« siehe Cem entstak I. 

Breseiaiislaiil« eine eigene Sorte Sehmeisstahl, hauptsSehSch 

in Kärnten und meist für den überseeischen Handel erzeugt. 

JUriii^eii nennt man das Transportiren des Hol/.es aus (lern Walde 
auf die Verkaufs- oder Verk^li! unjjspirdze. Diess fj-esehloht in 
Waldungen mit steilen ndiän^^t a , indem man das Holz län^s des- 
selben abrollen lässt (Erdrisen) oder indem eigene Hol /bahnen 
(Risen) gebaut werden, welche so steil sind, dass die Holzklötze 
(Drehlinge) entweder zu jeder Zeit, oder nur wenn die Bahne 
genfisst (Nassrise) oder mit Eis bedeckt ist (Eisrise) oder 
fliessendes Wasser ffihrt (Waase rrise), darauf mit grosser 
Geschwindigkeit abglitschen. 

Diese nennt man Bringungsanstalten, wein aocb Kla«- 
ken, Triftbüche, Rechen, Lenden (s. d. A.) gehdren. 

Bruch (brüelii^'), sielie Verbruch, Gebirt^e. 

Bruch wird auch jene Fläehe genannt, welche sich darstellt, 
wenn ein Körper (Stein, Metall, Stahl, Eisen) rechtwinklig auf 
seine Liingenachsc gebrochen wird. 

Bruderlade^ ein Arbeiter-, Witwen- mid Waisen-Versorgungs- 
Institut, welches bei den grösseren und gut eingerichteten Berg* 
und Hüttenwerken ans kleinen monatliehen Beitrfigen der B e r g* 
und Hüttenarbeiter mittelst Abzug Ten ihrer JLöhnung gebildet. 
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und unter einem gewühltea AasselniMe derseib«» VM der Werks- 
leitung verwaltet wird , uin aus dem Zinsenerfra^e der aaf diese 
Weise gebildeten Kepitelien und den laulenden BeitrSgeii der Ar- 
beiter (wetebe Brudergeld oder Bruderkreuier, Bruder- 
Udkreuser, Büehsenpfennig genannt werden) TeningiAekte» 
erkrankte » alterssckwaehe Berg- oder Hfittenarbeiter, deren 
Witwen und Waisen tu unierstStcen. 

Ein äusserst wohlthHtijfes Institut, dem «lle Aufmerksamkeit 
und Unterstützung vou :Seite der Staatsverwailung zugewendet 
werden mwss. 

IftruMf , in der Grube jene Gesteinsmasse» die vor dem Berg- 
arbeitcr (Hüuer) cum Absprengen oder Abhauen vorbereitet 
liegt, bei den Eisensebmelsdfen der untere Theil des Ofen* 
sehaehtes (Kernsehaektes» s. d. A.)» der aus aebr feuer- 
festem Materiale angefertigt (lugestellt» s. d. A.) sein muss, wo 
sieb der Abstieb (s.d. A.) beliodet und das Mssige Metall abge- 
lassen (s. d. A.) wird. 

Die Brust ist entweder offen oder geschlossen. 

Im erstcrcn Falle bildet der untere Theil des Schmelzofens 
(da s G estel I e, de r Ki senkasten), in welchem sieh das ge- 
schiiiulzeneEisen nnsitnimelt, einen Vorsprunp (Vorlierd, s. d. A.), 
der durch ein Haches Gewölbe (den Tümpel) inii dem inneren 
Ofenschachte eommunizirt, wodurch das flussige Eisen, so 
wie die flüssige Sehlake, welche über dem Eisen schwimmt und 
dieses tot der Abkühlung seh&tst, in den Vorherd treten kann, 
der Sehlake bei deren Anhfiufung das freiwillige Abfliessen ge- 
siattet ist, das flttssige Eisen aber sur Glesse r ei mit grossoft 
luttirien Eisenlöffeln ausgeschöpft, oder sum Bobeisen (Flos- 
sen, Ginte, Hassel) in eigene Formbette (s.d. A.) abge- 
stochen wird. 

Bei der geschlossenen Brust ist derOffenscIiacht vermauert, 
und hat vorne, nur eine kleine, mit einem Tliunplropfe geschlossene 
Oeffniin^; siehe A bs l i c h ö f't n un g. 
Brustliauinier, siehe Hammer. 
Büclineng;eld (oder Pfennig) Syn. mit Brudergeld. 
Buhnen siehe Abtrauf bubne. 

Bei tiefen Sehfiebten wird jene Abtheilung derselben, in wel- 
cher man in den Sehaoht hinab oder aus demselb«i heraufklettert 
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(führt, s. d. A.), meist von 10 zu 10 Klaftern mit einem Holzboden 
(Bühne) belegt (unterbühnt), zwischen denselben eine Leiter 
(Fahrt, s.d. X.) aufgestellt, und auf diese Weise werden den 
Bergleuten Rubepunkte bereitet 

Mlknleeher sind die in die Seitenwinde (Schachts idsse) 
des Schaehtes gehauenen Löcher» in welchen starke Hols- 
pfostcn eingelegt werden, worauf die Bflhne rnhi Ueber- 
hanpt wird jede im Gestein hergestelKe Vertiefung, um darin ein 
Holzstüek einstellen zu könn(Mi, ein Uü Im loch genannt. 

Riirlowi, Iii' r<;:i rh eiter in Wieliezka, welche nach dem 
Haupt-Abbaue (s. d. A ) der Steinsaiunassen die Ocft'uungeo glatt 
zti hnnen und noch zu ebnen haben. 

Büschen^ die in langen Packe fon zusammengelegten Stäbe des 
Stabeisens (Streck e 1 s e n s) , welche mit Eisenringen sttsammen- 
gebalten werden. Den Draht pflegt man in Krfinsen wa rollen 
und mit Drahtreifen tu umspannen. Diese Krfinse heissen auch 
Buschen. 

Bntsen (Butsenwerk, auch Putzenwerk), ist ein einseln» in 

unrege Iniassigen Formen ohne besonderer LagerstStte vorkom- 

mender Klumpen eines mctaiihüitigen Minerais in der Gcbirgs- 
masse. 

Bjrdniftrk« mit diesem Worti' bezeichneten cioige alte Borgord- 
nungen die Gränzpflöcke (Marken). 

€. 

Ca^veireM^ das Entliehen eines Bergwerkes ohne jede Ent- 
scbfidigung» wegen VernachlSssigung der Bauhafthaltung. 
Ist nach dem neuen österr. Berggesetze nicht mehr statthaft. 
Caldi^a« eine grosse Bleipfanne zur Ceuientation (s.d.A.) des 

Kupfers und zur Kristallisation des Kisenvitriols. 
Zu Agordo im Veiieiiauischen in Anwiinluag. 

Callte^ sii'lie Salzgarten. 

I'alilier-Walsfien« siehe Walzen. 

<';«lo Syn. mit Abga ng und Abbrand z. Th. 

ClMnpagne (Schmelz-Campagne, Uüttenreise) nennt man 
jene Manipulations -Periode, wShrend welcher ein Schmelzofen 
(Hobofen) vom Beginne der Schmelzung (d e m A n b I a s e n (s. d. A.) 
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bis zum Ausblasen (s.d. A.), <1. i. bis zum Aufhören der Schmel- 
sung im Betriebe stand. Das letztere erfolgt durch das Abstellen 
(s. d.A.) des Geblftses, wonach das Feuer im Ofeasebseht« 
(ft. d. A.) erlischt, und es daher heUst: ,,der Ofen steht kali<* 

Capellen« kleine Sehalen ans Asche oder gebrannten Knochen, in 
welchen die Proben, besonders von Silber und Goldersen von dem 
P r o b i r e r (s. d. A.) vollendet werden. 

Die zu probirenden Gold- oder Silbererze werden vorerst pul- 
verisirt, d ivon ein bestirumtes Quantum mit Blei- und andern Z li- 
sch! age n ( s. d. A.) , vermerif^t in i'honschalen oder Scherben 
(s. d.A.), eingeschmolzen, und hiedurch einKiümpcbenfRegulus, 
s. d. A.) Blei erhalten, welches das edle Metall aus dem Erspulver 
anfgenommen hat. Das so erhaltene Blei wird dann für sich auf dejr 
Capelle geschmolzen und so lange flussig erhalten (abgetrieben, 
siehe Treibarbeit), bis alles Blei in Glfitte (s.d. A.) verwandelt» 
von der porösen Capelle aufgesogen ist, und das Gold oder 
Silber, oder das goldbfiltige Silber, rein in Gestalt eines Kugel- 
chens (Korn) auf der Capelle zurückbleibt und sofort auf feiner 
Wage (Prob ir wa o^e, Kornwage) gewogen werden kann. Der 
zu diesen Schmelzungen gebrauchte Ofen heisst Probirofcn, 
und ist ein Muffelofen (s. d. A.). 

Cemenlaiion ^ die Yernndorung der Beschaffenheit ^oes Metalles 
ohne einem Schmelzen desselben, daher 

Cementkupfer« ein reines Kupfer, welches aus seiner Auflösung 
in Schwefelsfture doreh eingelegtes Eisen rein ausgeschieden (ge- 
fällt, 8. d. A.) wird. 

Diese Manipulation findet im Grossen Statt, indem die schwefel- 
hfiltigen Kupfererze (Kupferkiese) durch zugeleitetes Wasser 
einer Art Anflösun«»- unterworfen werden, wobei sieli schwefel- 
saures Kupfer in der flüssigen Auflösunpf bildet, welche in grossen 
Kästen •,M»sammelt, und durch eingelegtes Eisen zur Fällung (Cc- 
nientution) des Kupfers veranlasst wird. 

Cement-Htahl « ein Stahl, der durch das Glühen weicher Eisen- 
stfibe mit Kohlenstaub in einem dicht geschlossenen, feuerfesten 
Steinkasten dargestellt wird, wobei sich das Stabeisen mit so viel 
Kohle verbindet, als xn seiner Umwandlung in Stahl nothwendig 
ist (siehe auch Zement). 

Cbablone« eine Art bölxemer Form (Lehre, s.d. A.), nach 

SrheacheuHlurl: Idiotieun. 4 
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weldu r z. B. bei der Btseng^eMerei die Lehmformen (s. d. A.) 
gebildet werden. 

Chab^tte (Sehabatte)» daa Gebluae von Goaaeiaen lur Befe* 
afigung der groaaen Amboaae (a. d.A.) bei den Eiaenhfimmern 
(aiehe Anfwerfhammer), Chaboiten-Stoek» ein 3 — S Foaa 
dicker Holzklotz, welcher tief im Boden eingeaetst und in dem die 

Chabotte festgekeilt wird. 

Chamottef eine zusammengesetzte Masse, z. Th. aus gehrannfem, 
z. Th. aus nnp^phranntem feuorfosten Thon, welchen öfters auch 
noch Quarzsand beigemengt wird, aus welcher Ziegel für solche 
Oefen angefertigt werden , die einen sehr hohen Hitzegrad auahal- 
ten müssen, ohne zu aehmelzen (Chamotte-Ziegel). 

Ciliiidei*«Cleblluie« eine Maaefaine, die ana einem oder mehre- 
ren hohlen, oben und unten geachloaaenen Cilindern von Guaa- 
eiaen beateht, in welchen ein genau und luftdicht achlieaaender 
Boden (Kolben-Piaton) auf und nieder bewegt wird, der durch 
daa Spiel mehrerer Ventile (s. d. A.) atmosphärische Luft ein- 
saugt und wieder ausdrückt, um dieselbe in einem dichteren (ge- 
pressteren) Zustande in die Schmelzöfen u. dgl. zu drüciien; 
siehe Geb] a se. 

Coaks (aucli Kokes, Kox), sind Tom Schwefel gehalte befreite 
Schwarzitohlen, die, wenn sie haken (a. d. A.), eine schaum- 
artige Maaae von groaaem Umfange iHlden, und faat ohne Geruch 
mit Entwicklung einer groaaen Hitae wieder Terbrennen. 

Bei der Leuehtgaabereitung aua Schwärt kohlen bleiben 
aie ala Nebenprodukt zurfick, haben aber nicht mehr jene Hita- 
kraft wie die Coaka, welche in eigenen CoakSfen nur In soweit 
erhitzt (geglüht) werden, dass sie gerade ihren Schwefelgehalt 
fahren lassen. 

Coeturen in Galizien, sind jene Salinen, auf welclien nur aufge- 
löstes Salz (So öle, s.d.A.) aus den Gruben gewonnen, und das- 
selbe nuf den Salzpfannen (a. d. A.) auKochaaiz versotten wird 
(Sudhütten, Sud-Salinen, im Gegensatze zu Steinsals- 
Sftlinen, wo daaSala ala featea Mineral in der Grube erbaut 
(a. d. A.) wird. 

ColoriiiieMsehe Plrobe, aiehe Prob Iren. 

CompMs« aiehe Bergeompaaa. 

CeMeatnitloMS-Arteit kommt sowohl bei der Aufberei- 
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tQng(a. d.A,) als bei der Sehmeli-lItBipaUtioii (t. d. Ä.) 
Tor» und besteht darin, die in einer grSaseren Maaae Tertheilten 
Metalltbeilehea in einer kleineren Maaae au verein igen (d. b. 
dteae auf einen höhern Halt au bringen). 

Bei der Aufbereitunf:^ geschieht diess, indem durch eine 
wiederholte Bearbeitung der metallhultigen Massen (Geribe, 
Grdbe, Mehle, s.d.A.) mittelst Siebsetzen, Aufgeben auf die 
Stoaa- oder Sehl emmherd«, dieSpitzkfiatenu.dgl.(a.d.A.) 
die unhftitigen Theile mehr abgeaehieden, und die metallhiUtigen 
Seh Ii che (a. d.A.) reiner» alao reicher an Hetallgehalte (im 
Halte) dargestellt werden. 

Bei der Schmelz-Manipulation werden die armen Erze der 
edlen Metalle voifrsf nur mit passenden Z u s eh 1 e n (s. d. A.) 
gleichsam zu einem reicheren Erze (Rohste in oder Rohlech 
genannt, s. d.A.), durch Verschlakung (s.d.A.) eines grossen 
Theilea der tauben (s.d.A.} Beatandtheile des Erzes» Terschmol* 
aen, und dieses Verfahren öftere wiederholt, waa ebenfalla eine 
Concentrationaarbeit, ein Concentrationa-Schmelsen 
genannt wird. 

Concesaion « siehe Bergwerks-Concession. 

Nach iit n frühereu B e rgf o r d n u n gen (s. d. A.) mussten zum 
Betriebe aller Arten von Aulbcreituugswerkstätten (s.d.A.)» 
Bergschmieden» Schmelzwerken u. s. w. eigene Bewilli- 
gungen (Coneessionen) von den Bergbehörden erwirkt 
werden. Diess erfolgte erst nach umständlichen Lokalerhcbungen 
und' bei Schmelzwerken Aber die Naehweisung einer unbeanstSn- 
deten Brennstoflfbedeckung. 

Das neue allg. österi'. Berggesetz hat alle diese Umzüjure be- 
seitigt, und bereehtiijt den Berffwerksbesitzer schon aul 
tirundiage seiner erworbenen Verleihung (s.d.A.) zur Her- 
stellung aller jener Werkstätten und Anlagen, welche derselbe 
zur Aufbereitung und Ziigutebringung der mit aeinem 
Bergbaubetriebe (a.d.A.) gewonnenen vorbehaltenen Mi- 
neralien benöthigt 

Condennatioii 4 die Verdichtung eines eiciiansiblen gasförmigeu 

Stort'es /.u dem tropfbiu i'ii , llussigen oder selbst festen Agregats- 
zustande, z. B. Wasscrdiimpfe bei den i) a ro p f ni a s c Iii n c n (^s. d. A.) 

4» 
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mit CondensatioA und Sehwefeldfimpfe bei m«Dehem Schwe- 
felofen. 

CanileiuialOF, die meehanisehe Vorrichtung, durch welche die 
Oondensetion bewerkstelligt wird. In den meisten Ffillen, wie 

z. B. bei den Dampfmaschinen, bei manchen Quecksilber- und Blei- 
öfen, wird der Condensa tor durcli zugeleitetes, besfens vcr- 
fheiltes kaltes Wasser mögliclit kühl gehalten, um die Conden- 
sation zu befördern. 

Ganz unrichtig hat man auf manchen Orten den Wiadsammlungs- 
kasten bei Geblüsen (s. d. A.) auch Condensator genannt, an«» 
statt Regulator (s. d. A.) mit uuTer&nderliehem Inhalt. 

ConiMhe Rfider sind KammrSder (s. d. A.)» deren Ziihne un- 
ter einem rechten oder halbrechten Winkel in einander greifen. 

Coqallen sind eigens angefertigte hohle Cilinder aus Guss- 
eisen, die in ihrer inneren Flüche «i^enau ausgedreht (s. d. A.) 
werden, und als Formen lur den Giiss liarler Walzen dienen. 

Anlüno-s [glaubte man, diss, je dicket diese C oquilcn im Ei.sen 
sind, desto schneller und tiefer enf7i('ben sie dem hineingegosse- 
nen Roheisen die hohe Temperatur, wodurch die im Innern nur 
langsam erkaltenden Walzen eine mehr oder weniger dicke, schnei- 
lere, abgekfihlte, daher sehr harte Kruste gegen Aussen erhalten, 
welche es gestattet, ihnen beim Abdrehen eine sehr glatte und 
harte Oberflfiche zu geben, die den äusseren Eindrfieken vollkommen 
widersteht, und zum Auswalzen sehr schöner Bisen- und Stahl* 
waaren dient; spater hat man sich jedoch fiberzeugt, dass die 
Dicke der harten Kruste nicht sowohl von der Dieke der Coquil- 
len als vielmehr von der Qualität des zum Walzenguss verwendeten 
Roheisens abhänge. 

Cortella, siehe Drahtiehre. 

Cortellini^ eine Sorte mittelfeinen Eisendralifes. 

Cortina^ ein grober, halbgerundeter Eisendraht. 

Cott*9 bei der Erzeugung des Schmelzstahles (s. d. A.) in 
Kfimthen, was in eigenen Feuern mit tiefen Herden geschieht, 
wird die zu Stahl gefrischte Masse (Luppe, s. d. A.) genannt, 
welche aus dem Herde mit grossen Brechstangen gehoben, dann 
unter den schweren Hnmmer gebracht, dort in Tlieile zerhauen, 
(gese h rotte II, s. d. A.) und dann weiter verarbeUet wird; siehe 
Renne. 
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Cny^l^ra« eia ftasserlieh meist aus gnsseiseraen Cilindern 
(Krftnsen) »itammengesetgter, im Innern aber mit feuerfeaten 
Steinen, Ziegeln oder Masse vorgerichteter Sehachtofen lum 
Umschmelsen des Roheisens für die Giesserei (s. d. A.). 

Dieser Ofen ist 6—16 Fnss hoch, im Innern 20—30 ZoU weit, 
mit 1 — 3 Formen (s. d. A.) versehen, durch welche der Ge- 
bläsewind (s. d. A.) in den Ofen gedrückt wird. Nach der Aus- 
warmnnj? mit glühenden Kohlen wird der Ofenschacht (s. d. A.) 
mit Kuhlen (oder Coaks, s. d. A.) und Roheisenstücken abwech- 
selndgefällt, welches letztere durch die heftige Verbrennung der 
crsteren in vollkommenen Fluss geriith, und bei einer am unter*^ 
sten Theile angebrachten Absttchöffhung (s. d. A.) abgesto* 
chen (s. d.A.) wird, nm in die vorbereiteten Formen eu Guss- 
w a a r e n (s. d. A.) aussufliessen. 

£in Cupolofen kann bis 30 nnd mehr Centner flüssiges 
Roheisen mit einem Abstiche fs. d. A.) liefern. 

Als ßrennstoif werden H u 1 1 k u Ii 1 e u oder C o a k s (s. d. A.) 
benützt 

D. 

OmIs« wenn Gebirgsmassen io der Natur in deutlich sichtbaren 
Lagen (Schichten^ s.d.A.) übereinander liegen (geschichtet 
sind), sie mögen aus gleichartigen oder ungleichartigen Gestei- 
nen bestehen, so wird immer die aufliegende Schichte das Dach 
(das Hangende, s.d.A.), die' darunter liegende die Soole 
(s.d.A.) (das Liegende, s. d. A.) der dazwischen liegenden 
Schichte (oder Lagerstätte, s d. A.) genannt. 

Dachblech 1« siehe Schwarzhleeh. 

Dachel (auch T a c h e 1 j Syn. mit Deul, Luppe, Kenne (s.d.A), 
heisst jener Eisenklumpon, welcher aus dem Eisen-Friscbfeiicr 
(Zerrennfeuer, Zerrennherde, Frischherde, Frisch- 
feuer» s.d.A.}, wo er durch Umschmelsen des Roheisens mit 
Kohlen und Frischschlaken (Gaarschlaken, Weich, s.d* 
A.) unter starkem Gebifisewindo im gefrischten Zustande er- 
zeugt wurde, mit grossen eisernen Brechstangen gehoben, mittelst 
eines Kranichs (s.d.A.) unter dem E i s e nh ;nii in e r (s.d.A.) 
gebrucht, dort mit grossen schneidigen Haken (Schrotthaken, 
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6. d»A.) durch die HammerschlSge in Stücke zerhaueD(ge8chroi« 
ien, B. d. A.), jedes derselben la TierseiügeD Sifieken (Masseln) 
Sügehämmert (was auch das Den 1 drucken oder afingen heisst) 
und dann aur weiteren Ausarbeitung (a um Ab ach weissen, s.d, 
A.) wieder in die Feuer gebracht wird. 

Diese Stücke heissen dsnnLuppenstficke, Masseln, SchÜr- 
bel (s. d. A.) und werden, wenn sie die vollste Weissglühhitze 
(Schweisshitze, s. d. A ) im Feuer erlangt haben, unter dem 

' Hüinmrr ziiivachst zu Kolben, najoleii (s, d. A.) und diese end- 
lich zu Stabeisen (s.d.A.) ausgeschlagen (gestreckt, s. d. A.). 

Dajole werden aus den Luppenst&cken, (s. d. A. und Dachel) 
erhalten, nachdem diese schon ein-r oder mehrmals abgeseh weisst 
und geK&omiert worden sind. Sie haben auf einer Seite ein ange- 
schmiedetes Tierkenttges Stfick (Pres a oder Greifen genannnt), 
an dem sie mit der Zange gefasst werden, wenn ihr anderes noch 
roheres Ende abgeschweisst und ausgeschmiedet werden soll. 

Damnif wird bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) 
zur Schliessung jenes grossen Raumes (Werkes, Lnu<]:\N irkes) 
in der Grube aufii^efiihrt, worin durch eingeleitetes Wasser (Süss- 
wasser) die Aullösun^j^ des im Thone (Haselgebirge) befind« 
liehen Salzgehaltes (das Ablltzen, Yersieden, s. d. A.} ge- 
8<^iehi 

Der Dsmm wird in das Gestein eingehauen (gesehrlmmt, 
s. d. A.) und durch fest gestampften plastischen Thon (Leist, 
Letten) gebildet (Dammkörper, Dammflilgel). 

Im unteren Theile desselben liegen die A b I a ss rdhr e n (s. d. A.), 
um das mit Salz gesättigte Wasser (die Soole) abzuleiten 
(Dammablass), uud diese ganze Vorrichtung heisst die Damm- 
wehre. Kleinere derlei Dämme auf kurzen Strecken nennt 
man Damml, 

Oaminen oder D Timmen der Eisenhohöfen, heisst das Ver- 
schlagen derFormen (s.d. A.), (Esseisen, s. d. A.), durch welche 
der Gebläsewind in den Schmelaofen geleitet wi)rd, mit Lehm, 
und das Abschliessen der Gichtmdndang (s. d. A.), wodurch die 
Schmetemanipolation für einige Zeit (12 — U Stunden) unter- 
brochen und doch die Hitse im (Hem erhslten werden kann. 

Zu dieser Operation wird man durch Süssere Ereignisse (Feuer- 
nder Wassernoth, Kohlenmangel u. dgl.) öfters genöthigt. 
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I^amni^rubef eine festausgemauerte Vertiefunf,' in der Eisen- 
gusshuUe, in wolche jene {^rossen Formen eingesetzt und verdäaiint 
werden, die zur Ausfüllung mit flüssigem Roheisen dienen, und 
die verschiedensten Arten von Gutaeisen (Statuen, Monumente, 
Zimmeröfeii, Ciiiader, Walzen, Kessel a. dgl.) liefern. Wenn die 
Danungrube nasser Gekrsueh ist, wird sie entweder gnns mit 
Send aasgefällt oder mit Eisenplntten bedeckt und darüber eine 
Lage Sand gesehflttet, damit man unbehindert darüber wegschrei" 
ten kann. 

Ds^mpfhammer« ein grosser, schwerer (bis 100 Centner wie- 
gender) Eisenklotz, der in einem sehr starken und tief unter dem 
Boden befestigtfMt Gerüste von Gusseisen mittelst Anweiuluiig des 
gepressten Dampfes (also eine Art D a m p fm a schine, s. d. A.) 
gehoben und beliebig schnell fallen gelassen wird. 

Diese Maschine ist sehr eomplicirt und sinnreich, und dient bei 
den ßisenhfitten» nm die sehwersten EisenstÜeke im glühenden Zu- 
stande schnell in bestinmiten Formen ansansehlagen. 

]lMipAiaM«liiac« eine Maschine» bei welcher der in grossen 
Kesseln(Darapfkesseln), (die aus sehr starkem, ausgewals- 
tem Eisenbleche [Kes 8 elbleehe] sor<;fa]tigst und luftdicht zu- 
sammengenietet, in elL,^(!iHMi Ki'uerJtetdeü eingemauert sind, und 
durch Holz- oder Stt'inkoli!( nfi uer erhitzt werden), aus dem stets 
zugeleiteten Wasser eiitwiokelte Wasserdain]if (Dampf) im ge- 
pressten Zustande einen Kolben in einem Eisencilinder auf und 
nieder bewegt, indem der Dampf bald über, bald unter dorn Kol- 
ben (s. d. A.) einstrdmi. Die Achse dieses Kolbens (die Kolben- 
stange) pflanset die Kraft der Maschine auf andere su bewegende 
Maschmen durch Krumm aap fen (Kurbeln) und Getriebe- 
rCder fort 

Die Anwendung dieser Dampfmaschinen ist unendlich, und beim 

Bergbaubetriebe insbesonders zum Wasser heben. För- 
dern, Welterbringen, als Fahrtkunst (s.d. A.). hei der Auf- 
bereitung" zum Betriebe der Mühlen, Q u ets oh we r k e , Poch- 
werke, bei den Hütten zur Bewegung der Gebläse, Walz- 
werke, Bohr- und Drehwerke (s. d. A.) u. s. w. u. s. w. sehr 
beliebt. 

Ihre Verwendung bei der Schiffahrt und den Kisenbahnen ist 
allbekannt. 
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DieStürke dieser Masctiinen wird QachPferdekräfteii(t.d.A.) 
berechnet oder bestimmt. 

Dankeii* Nac|i den Berggesetsen moss jeder Bergarbeiter 
14 Tage vor aeinem beabsickitgten Dienafeaaastritte den Dienat 
bei aeinem Dienatherrn ordentlich anfkftnden» d.h. Danken. 
(Die durch obige 14 Tage Ton ihm noch su Terriehtende Berg- 
arbeit nennt man die Dankarbeit.) 

Darren (Dörren), Trockenkammern bei den Salzpfaiinea zum 
Trocknen dcrSalzstoi kc in Darröfen, Holztroeknungsöfen bei den 
Eisenhütten, Darrkannnern bei den Eisengiessereien, besonders 
zum Trocknen der Formen (s. d. A.). 

Darren, als Zeitwort, das Glühen der Metallgemischein eige- 
nen Oefen, den Darrdfen bei den Saiger]iroseaaen (a. d. A.) 
auf den Kupferhütten. 

Dftrrling;« der beim Darren der K i e h n a t d c k e (a. d. A.) zurflek- 
bleibende Reat, welcher nunmehr vom meiaten Blei und Silber be- 
fireit ist. 

Oüuinliiig; nennt man jene in (grossen Wellen (s. d. A.) einge- 
lassene und festgekeilte Holz- oder Eisenstüeke, welehe dazu be- 
stimmt sind, durch den Unigfan^r der Wehe andere Masehinen- 
theile» z. B. Fochstempel, Hümmer (s. d.A.) u.a. w. auf eine • 
gewisse Höhe zu heben oder niederzudrücken. 

Bei den EiaenhKmmem in Steiermark und Rftrnthen werden die 
DSumlingean den Hammerrad- Wellen, welche in grosse eiserne 
Ringe (Pauken, Paukenringe, a. d. A.) eingelassen sind, auch 
Ertl oder Legertl, Riegel, Tazzen, Frösche genannt. 

Derb wird von dem Vorkommen der Erze gesagt, wenn diese in 
nicht krystullisirten Gestalten und in grösserer Menge sieh vorlinde». 

Deul * siehe Dachel, Lu |) pe. 

Deuüiche Friscberci, eine besondere Ad des Eiscnfrischeoa 
(s. d. A.). 

Dienstordnung^^ jene Regeln, nach weichen bei den Bergwer- 
ken die Arbeiter aufgenommen, in Klassen untertheiit, beaufaieh- 
tet, gelohnt, in Erkrankungs- oder Dienstunfilhigkeitaföllen be- 
handelt, in Beziehung auf die Disciplin fiberwacht und des Dien* 
stes .entlassen werden. 

Dingen« nach einigen alten Bergordnungen, Syn. mit Appel- 
liren, daher Dingnuss liie Appellation. 



Digitized by Google 



Deba in der Marmarosch, ein Hohiiuass für Eisensteine, es 
wird insgemein als 1 Ceotacr iinNetto-Gewichte angenommen. 

Docimasie Syo. mit Probirkunde. Sie begreift die Kenntniss, 
den G«hilt der ▼ersehiedeiieii MeUUe in den Mineraiien durch 
Sehmeisen oder Aulldsong (in ehemisehen Aufloenngsmitteln) so 
ermitteln. 

DomlSg^ig;« eine gegfen den Horisont geneigte Ebene oder Linie 

(eigentlich die Hypothenusse in einem rechtwinkligen Dreteeke). 

Man sagt in der Grube „ein doalagiges Abteufen" oder 
„ G e 8 e n k r" f s. d . A.) von einem schief niedergehenden Schachte. 
Ooppelhlä^er 4 siebe Gebläse 

Dorng^radiruiig; bei den Salinen. Ein Verfahren, geriugsalzige 
Wässer (arme Soolen, s. d. A.) durch das tropfenweise Dareh- 
siekem dureb Flechtwerke von Reisig, in hohen achmalen Sehoppen 
(Gradirwerken, s. d. A.) reicher an Saligehalte sn machen (in 
hdher gradige Soole an rerwandeln), indem auf diesem Wege 
ein grosser Theil des Wassers sieh verflflehtigt (verdünstet), xu 
welchem Ende die Grs dir werke von beiden Seiten offen sind, 
uui durch einen steten Lultdurt'ljzug das Verdünsten zu befördern. 

Dörrofen ist ein eigens eingerichteter Ofen, wonn die Brenn- 
mnterinlien (Hotz, Torf) auf einen hohen Grad erhitzt, getrock- 
net und gedarrt werden. 

Draht werden die in Form von Stricken. Schnüren bis zu den 
feinsten Fftden aufgesogenen oder gewalsten Metalle genannt Es 
gibt Gold-, Silber», Kupfer-, Hessing-, Bisen-, ja selbst 
Zink- und Bleidrfthte. Die Fabrikation des Drahtes geschieht 
dnrch das sogenannte Drahtziehen in einer Werkstfttte, welche ' 
der Drahtzug genannt wird. 

Die unter iiiunmer oder Wal/en in Stäben vor«j:ericliteten Metalle 
werden durch entsprechende Löcher in ei<j;-enen eisernen viersei- 
tigen Stücken (Zieticisen, Dra btz ich eisen) entweder mittelst 
einer durch ein Wasserrad oder dureii Uainpfkrafl bewegten 
Zange (Drahtzange) oder mittelst einer Trommel oder 
Scheibe (Drahtscheibe, Scheibendrahtsug) durchgeso* 
gen, durch öfteres Ziehen durch immer engere Löcher in den 
Z i e h e i s e n aber immer feiner dargestellt 

Die AbfUlle von Drfihten durch Abspringen oder Brechen 
grösserer oder kleinerer Stfieke hetssen Drahtstumme], 
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Durch Vergolden eines Stückes dicken Kupferdnihtes kann ni ui 
Tergoldete (uneehie» Lyoasehe) Drähte bis zur grössien Feine 
erzeugen. 

Dasselbe gilt für versilberte Kupferdrftye, venmate KUen- 
drfthte u. e. w. 

Der Eisen- » Messinge nnd Kupferdrsht wird in KrSttien «isani- 
mengelegt und mit DrsbtstiickeB fest vmwiimlea, was das Bin den 
dte Drabtes heisst Die Erfinse nennt man Buseben. 
Hrsilitlelu^« aueb Corte Iis (inKSrnthen), ein starkes Stablbleeh, 

»n dessen Kanten Einkerbungen (Einschnitte) zum Messen der 
Dicke (des Durchmessers) der Drähte angebracht sind, d» im Han- 
delsverkehre jede Drahtsorte ihren hestiimuten Durchmesser, ihr 
eigenes Nr. und ihre besondere Benennung hat. 
Urahiseil ist ein rundes Seil aus Eisendruhten gesponnen, was 
mittelst eigener Maschinen (Drahtseilmaschinen) geschieht, 
nnd wobei die Drftbte gewöhnlieh um eine dinne Hanfsebnnr (die 
Seele) gewunden werden. Solebe Drabtseile beben bei gerin- 
gerer Eigensehwere eine grössere Tragkraft und Dauerhallagkeit 
als Hanfseile. 

Urelibrak (Drelimasehine), siehe Dreh werk. 

Drehlinge^ oder richtiger Dreilingc, sind Holzklötze von 5 — 7 
Fuss Lüni^e, welche vorzugsweise bei der Uolzverkohi uug zur 
Kohlenerzeugung verwendet werden. 

Grosse, schöne Baumstämme werden zur Erzeugung der ßreter 
auf den Sägemühlen bestimmt und müssen 15 — 21 Fuss lang sein. 
Taugt ein solcher Stamm (Sa gb loch) aus irgend einem Grunde 
niebt sur Ladenerseugung, wird er behufs der Yerkohlung auf 
drei Stfieke abgeschnitten» daher ein solebesStuek Dreiling ge- 
nsnnt wird. 

Drehwerk^ jene WerkstStte, in welcher Gegenstlnde Ton Guss- 

eisen, hchünedeisen, Staiil oder anderen Metallen an ihrer 
Oberfliiche oder in ihren Höhlungen ab gedreht (s. d. A.) werden. 

Diess gescliieiit mittelst eigener D r e h in a s h I n e n , wobei die 
abzudrehenden Gegenstände entweder auf der grossen Drehbank 
ruben, oder auf derselben nach allen Richtungen unter dem Dreh- 
meissel(D rebeisen) bewegt werden, um jede Stelle blank zu 
. drehen. 

Die Drehmaschinen sind vielfach sehr susammengesetsi, um 
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die nothvvendifren Bewegungen des Drehkörpers oder der Drch- 
mcisscl regelmässig und sclhstwirkcnd Iiervorzubrtugen. Sie wer- 
den durcti Wasserräder, Turbinea oder Dampfmaieliiiien 
(a. d. A.) in Bewegung gesetzt. 

Drehwerke sind ein nothwendiger BeetandilieU eket jeden 
YoUkommeneren Eisen^G nsswerkee. 
Orei-Drittel-iAr1»ei<9 j^ner Bergbaubetrieb, wobei aieli 
die Arbeiter alle 8 Stunden unmittelbar in der Grube (Vor Ort) 
abidsen , und dann durch 10 Stunden ausruhen. 

Sie wird angewendet, wo man einen Grubenbau »ein besdileu* 
nigcn will. 

Drei-Vupf, eine Sorte leinen Sebmelzstnhis. 

JDruck^efalle (Drucksuck), eine eigene Einrichtung bei den 
Wasserleitungen (FI uderwerken, s. d*A.) für unterschl richtige 
Wasserrfider, um das fliessende Wasser mit erhöhtem Drucke auf 
das Wasserrad wirken xu machen. 
Kommen am häufigsten bei den £isenhfiromem vor. 

Druek|^iiiii]»e« eine bei Bergwerken hfiufig in Anwendung 
stehende Maschine, um das Wasser auf eine gewisse Höhe (D ruck- 
hfihe) in eisernen Röhren hinauf zu drücken. Sie ist gewohnlich 
mit einer Saugpumpe (einem Saug werke) verbunden, weiche 
das Wasser aus dem Wasserreservoir (dem Sumpfe in der Grube) 
(s. d. A.) einsaugt, und sodann in die sogenannte Steigröhre 
auf die gewünschte Höhe drückt. 

Diese geschieht durch einen Kolben in einer Messingröhre 
(Saugsats), welche mit den entsprechenden Ein- und Aoslass- 
Ventilen (s. d. A.) versehen ist Der Auf- und Niedergang (das 
Spiel) des Kolbens wird durch eine bewegende Maschine (den 
(Motor) henrorgebrachty die entweder eine Badkunst» eine 
Wassersäulen -Maschine oder eine Dampfmaschine ist 
(s. d. A.). 

Drusen« nufürfiche Höhlungen im Gesteine, welche mit den Gru- 
benbauen oKiii fis getroffen werden. Ihre Wiinde sind häufig mit 
den schönsten Krystallen bedeckt. Oft entquillt auch Wasser aus 
besonders grossen Drusen (auch Krake genannt), oft kommen 
aber auch böse Wetter (s*d.A.) aus denselben, und werden dem 
Bergmanne tödtlich. 

Doketat kleine Seh Uchte von unfSrmlieher BegrSnmng und 
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geringer Tiefe, die aur auf die Gewinnung von Mineraiiea be- 
rechnet sind, welche im oVersten Taggebirge (Da mm erde, 
Schotter o. dgl.) lieges, und nach erfelgtem Abbaue (s.d. A.) an 
dieser Stelle wieder Terschfittet werden, um in geringen Entfermin- 
gea neoe derlei Oefinungen anzulegen. 

Düngesalz f ein absichtlicli bereitetes Ccnicngc aus Koblen^^nlz, 
Gyps, (Pfannenstctn, Ig^elsnlz) und Kohlenstaub mit Haia 
befeuchtet, welches in der Landwirtlischaft alsDünf:i:un;,'snutteI be- 
nützt und bei den Salinen zu diesem Zwecl^e eigens bereitet wird. 

Dünneisen Syn. mit Sauer (s. d. A.). 

HurelifaliTeii 9 Durehörtern (Durchbauen), wenn ein Gru- 
benbau (Schacht, Stollen, Strecke (s. d. A.) durch eine La- 
gerstatte unter einem rechten oder schiefen Winkel betrieben 

wurde. 

Mm isittft daher mit dem N. Stollen (Schachte u. s. w.) sind 
nu'lirere Giino^e, Flötze. Klüfte u. s. w. (s. d. A.) durchfah- 
ren oder durchörtert worden. 

Durchfahren bezeichnet auch das Begehen, Besteigen 
eines Grubenbaues (s. d. A«); siehe Befahren. 

Man sagt daher, man habe die ganze Grube, Zeche u. s.w. 
durchfahren. 

Durch bauen i^ird vorzüglich von einem Grubenbetriebe 
durch fremdes Feld (s. d. A.) gebraucht. 

Durchschlag hat eine doppelte Bedeutung: 

a) Beim Grubenbaue (s. d. A.) bezeichnet man damit eine 
solche künstlich gemachte Gebirgs-Oeffnung(Schacht, Stollen, 
Strecke, s. d. A.), mit welcher man eine bereits früher bestan- 
dene erreicht hat. Der Punkt, wo dieses geschehen ist, heisst der 
Durchschlag. 

Wenn z. ß. an einem Berge ein Schacht abgeteuft (s. d. A.) 
wurde, und man treibt unten am Fusse des Berges einen Stollen 
(s. d. A.) in f^erader Richtung gegen obigen Schacht, so heisst 
der Punkt, an weichem man mit dem Sto 1 1 en durch das feste Ge- 
birge in den Scho cht eingedrungen ist, derDurchschlag, und 
sagt: «derStollenN. ist mit demSch achte M. durchsehlügig 
geworden." (£ r h a t g e 1 5 c h e ri) 

A^Bei denEisenwerken heisstein Durchschlag ein spitzer 
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Heitsel, mit welefaem inao durch eine dfione MettUplatto Ldeher 
seklSgi (wie t. B. die Ldeher bei dem DrahtEieh eisen, s. d. A.). 

Zu dieser Arbeit werden auch eigene Maschinen verwendet, wie 
z. B. das Locheniiuchen in die Eisenbieohe zu Dampfkesseln, 
Salzpfannen u. dgl. (s. d. A.) Solche Maschinen werden Loch- 
maschinen genannt. 
Hurchsenken« Durchsinken, das Oeffaen eines Gebirgstheiies 
(Mittera, 8. d.A.) mittelst eiaea Sehaebtes oder Bobrloehes 
(s. d.A.)* 

Diurehseteeiif weDD ii^end ein besonderes Vorkommen im Ge- 
steine, s. B. eine Ader, eine Kl uft, ein Ga ng (s. d. A.) sieh fort- 
seisend dureh eine andereHinerallager8tfitte(Gang, FIdttv.s.w.) 

quer durchzieht, so sagt man: „es durchsetzt dieselbe.^ 
Durchstechen (D urehstich- Arbeit), bei den Silber- und 
Kupfers ehmclzwerken eine Zwischenschmelzarbeii, um ein con- 
centrirteres (s. d.A.) Halbprodukt zu erhalten. 
Dürre £rze sind solche metallhältige Mineralien, welehe keinen 

oder wenig Sehwefel in ihrer Verbindung' haben. 
Oufte nennt man. jene koniaeh sulaufende Röhren ans Eisen, durch 
welche die aus dem Gebläse (s. d.A.) mittelst weiten eilindri- 
schen Rdhren (Windieitnngsrdhrcn, s. d.A.) zugeleitete ge- 
prosste Loft O^ind, GebUsetnft, GebUsewind, s.d.A.) 
durch eigene kupferne halbrunde Kanlle (die Formen, Esa- 
formen, Esseisen, s. d. A.) in den Sehnielzuien , oder das 
Schmiedefeuer (Frisch- Zerren nf euer, s. d. A.) geleitet wird. 

E. 

Ktemhohe« siehe Sehwebende M nrkstatt 

Bbensöhli^« in der Mark ach ei der ei (s. d. A.) gleichbedeutend 
mit horiaontal-wagerechi Daher Ebensohle dieHoriaontal- 
FlSche durch irgend einen Punkt oder eine Linie in der Grube 
(s. d. A.). 

fibenil« eine kleine offene Verbindungs b tr ecke im Salzbergbaue 
von einer tieferen in eine höhere Etage (s. d. A.) oder zu einem 
Laugwerke ( s d. A ). 

Edel nennt man eine Mineral-LagersMfto , welche vorbehNltene 
Mineralien in abbauwfirdiger (s. ü. A.) Meugo und Art ent- 
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hiK. Mm Mgt: der Gang, die Kluft, das Flftts wurde edel 

aufifefahreD (s. d. A.) oder: hat sich veredelt (d. h. ist ab- 
bauwürdiger) oder verunedeli (d. h. ist minder abbau- 
würdig) geworden. 

Man hat früher auch dio Metalle in zwei Klassen, in edle und 
unedle gereiht. Zu der ersten wurden Platin, Gold und Sil- 
ber, zu der zweiten alle anderen Metalle gezählt In wisaenaciuill- 
lieher Beziehung ist es von dieser Eintheilung schon lange abge- 
kommen, im gemeinen Leben bedient man sich derselben noeh. 

SdetotaU^ ein durch die Frischarbeit (s.d.A.) tmHerde (s.d.A.) 
aus vorailglieb dazu geeignetem Roheisen erzeugter, besonders rei- 
ner Sebmelzstabl. 

Eflii«t heisst jenes Mineral oder jener Stoff, welcher als solcher auf 
chemischem, docimastiseheni (s. tl. A.) oder mechanischem Wege 
aus seiner früheren Verbindung geschieden und für sich dargestellt 
wird. z. B. das metallische Gold aas seiner Verbindung mit Sand 
durch das Auswaschen. 

£ig;eiilöhner ist jener Bergwerks besitzer (s. d. A.), welcher 
seinen Bergbau (s. d. A.) mit eigener Hand bearbeitet 

Solche Bergbaue faeissen auch Eigenlöhner- Zechen oder 
Graben. 

MSimtev* jene Oeffnung an der Gebirgsoberflfiche, von welcher aus 
der weitere unterirdisdie Bergbaubetrieb stattfindet 

fiinbrenneii bei den Eisenwerken, die Erwfirmung des verzinnlen 
Eisenbleches (Weissbleches, s.d.A.), das Anschmelzen der 
Emaile bei dem emailii ten eisernen Kochgeschirr u. dsfl. m. 

£iiibruch, auch Einstemmen, eineSeitenveröiliiung des Gebirges 
aus einem Haupt-Stollen in eine schon bekannte Mineml-La- 
gerstutte (s.d.A.) oder zumBehufe der Aufsuchung einer solchen. 

Einbruch, auch das Einstfirsen einer Seite des Grubenbaues, 
und zwar, wenn der obere Theil einstürzt, ein Firsteneinbruch, 
Firstenbrueh, wenn eine der beiden Seitenwfinde einstörzt, ein 
Ulmeinbrucb, Ulmbrueh. 

KimAftnumeDt in d<9r Giesserei (s. d. A.) das EinsetMO und 
Feststampfen der Formen in die Damiiigrube (s.d.A.). Das 
Umfano^en mit einem Damm (s. d. A.) gegen Wasser oder Feuer in 
der *G ruhe (s, d. A.). 

Einfuhren Syu. mit Anfahren (s. d. A.). 
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Bei den Bleisehraelsfafitten neiini maa das Hineinwerfen der 
Schliche (s. d. A.) in den Flammofen, was mit einer muldenflirmi- 

gen Schüssel von Hol» CSch lieh wand!) greschieht, «nd woxn 

grosse Geschicklicliktiit gehört, die Einfahrt, tlns Kint;\hren. 
Einfahrer« ein Bergbeainter, welcher die Gr ubenaufsicht 

fuhrt und die Grubenbaue angibt. 
Kinfallen (das). Der Winkel, welcher eineMinera I -Lager stfiitf 

(Gang, Flöiz, Kluft, s. d. A.) mit dem Horizonte mncht. 
fiin^spreiigi sagt man Ton den Ersen, welche nur als einxelne 

Punkte, Schnfirchen oder BIfittchen in dem festen (tan b e n) Gesteine 

Torkommen. 

fiing^uiTs, jeneOeffnung in einer Gassform bei der Giesserei 

(s. d. A.), durch welche das flussige Metall in die für dasselbe 
bestimmten hohlen Räume der Form eingegossen winl. 

Einlösung, eine Art Erzkauf, welcher bei den Hütten- oder 
Sc Ii melz werken nach dem erprobten Gehalte der Erze an aus- 
bringbaren Metallen und zu bestimmten, hiernach berechneten 
Preisen (Einlösungs -Tarifen) stattfindet l>er Beamte, dem 
diese obliegt, heisst EinlAser. 

Da alles bei den Bergbauen ervengte Gold und Silber gesefslieh 
an den Staat abgegeben werden muss, alles sonstige Gold und Sil- 
bergerlthe u. dgl. an denselben abgegeben werden kann, so beste- 
hen eigene landesfßrstiiche BinlSsnngaSmter, welche die 
diessföUige Einlösung besorgen, das Material probiren, und den 
Geldbetrag hieiür (die Mark Gold zu 366 tl. , die M;irlv Silber zu 
24 fl ), nach Abzug des SchUgschatzes, in Gold und äiiber- 
münzen bezahlen. 

Einmannisch, siehe die Artikel Belegung, Bohren. 

KinmaUeknaelserei , eine Eisenfriseharbeit (s. d. A.) in 
Herden, bei Welche das leiehtfWseliende reine Bobeisen (s.d. A«) 
mit einmaligem Einsdunelsen hinreichend gefrischt und gereiniget 
wird, um ein gutes oder brauchbares S tab e I s en (s. d. A.) zu erhal- 
ten. In Inner 5sterreich werden meist Einmalscbmelzereien betrieben. 

SSInnehiesen (das) nennt man den Winkel, welchen eine Mine- 
ral-Lagerstätte (Gang, Kluft, Plötz, s. d. A.) mit dem Hori- 
zonte macht Man sagt, das Eiuschiessen eines Ganges sei 
z. B. unter 48 Graden. 

KinnehU^^erk« bei den Salzbergbauen im Haselgebirge 
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(s. d. A.) eine grosse unterirdisehe Oeffaung im Gebirge (ein Werk, 
s.d.A.), in welche die mit Sali bereits vollstfindig gesättigten Wäs- 
ser (reiebe Soole» s. d. A.) eingeleitet und dsselbst aufbewsbrt 
werden, bis man sie bei dem Pfannhanse (Salasnd werke 
(s. d. A.) bendthigt 

Einschreiben Syn. mit Protokolliren. 

SiiiiseliuFfeii« die Angabe einer bestimmten Lagerung eines 6m- 
benmasses (wird in Ungarn für Muthen, Freifahren,- Verlei- 
hen, s.d. A. gebraueht). 

Einsetzen* bei der Kisenzpupschniiede die Vorbiiidungf eines Stü- 
ckes Eisen mit Stahl, v obei in eine Spulte de Risens einStiiek Stahl 
eingeseholx'ti, iimi in einer Selnvelsshitze mit deiu crsieren verbun- 
den — Kusammengeschweissi — wird. 

Einsitsenf wenn man sich auf einem Sattel oder einem Qoerholae 
(Knebel), auf einem Seile in den Schacht hinablSsst 

Einstemmen^ siehe Einbruch. 

Einstriche^ hei der Versicherunef der Seitenwinde eines Schach- 
tes (s.d.A.) mittelst Hüiz (der Schachtzimmerung, s. d. A.) 
starke Querhölzer, weiche das Hauptholzwerk (d i e Jöcher, s. d. A.) 
auseinander halten und befestigen. Sie werden auch bei der Stol- 
leDzimmerung(s.d.A.)su gleichem Zwecke zwischen die T h A r- 
stdcke (Stempel, s. d. A.) eingefügt. 

fiiiatr&idKen« bei dem Probirwesen (s. d. A.) das Schmelsen 
der auf ihren Inhalt an Gold, Silber u. dgl. au probirenden 
Mineralien (Erze, Geriebe, Poehgeriebe, Schlichen, s.w., 
s.d.A.) mit den nöthigen F 1 u s s m itte 1 u (s. d. A.) in kleinen Pro- 
b irsclie ri> en und Pro h i rote n (M uffelöf en, s. d. A.). 

Einziehen« siehe Hoihwerken. 

EisbaumCf bei den au^i Holz zusammengesetzten Wasserleitungen 
(F I u d e r w e r k e n, 8. d. A.) grosse Querbäume, welche die Seiten- 
winde verbinden. 

Eiaen (siehe auch Art. Pocheisen und Art. Bergeisen), das 
allgemein bekannte Metall, in der Bergsprache aber gleichbedeu- 
tend mit Bergeisen (s. d. A.) nach den alten Bergordnungen mit 
Markstein, t>ränzpriock in der Grube. 

Eisenbahne (F ü r d e r h a h n e , G r u b e n b a h n e), mit Eisensehie- 
nen belegte lange Bäuiue in der Grube oder am Tage, worauf gros- 
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den, s. d. A.) fortgeachpben werden. 
I«lseiifk>lflehcii nennt man das Umwandeln des Roheiaena 
(a. d. A.), in weiehea dehnbarea Stabeiaen (Schmiedeiaent 
Friaebeiaen) oder in Stahl (Sehmelsatabl, a. d. A.); es ge-> 
schiebt diess in eigenen Hüttenwerken, entweder auf Herden 
( s. d. A, F r i s c h h e r d , Z € r r e n n h e r d , F r i s e h i'v u e r , Z e r r e n n- 
feuer) oder auf Flammöfen (PudUIiags- und Schweis»- 
Öfen, s. d. A.). 

Mit den ersteren stehen in der Regel grosse Eisenhämmer, 
mit den letzteren Wals werke (s. d. A.) in Verbindung. 

Bisenfarliriiigfeii « die wahre Grfinse einea Grubenmasses in 
der Grube (s. d. A.) beaeiehnen, oder bestimmen , ob irgend ein 
Punkt derselben noeh inner desGrubenmaaaea liege. 

Kisen^^laiia, ein aehr reiches Eisenerz. S. auehRotheisensteiu. 

Eiaeng;uM8werk« siehe Gusswerk. 

Eiscnhammerwerk^ auch Eisenhammer allein, jene Werk- 
sfiitte, in welcher ein Kisenliammcr oder melu'ere «lerselben zum 
Bchiit(> «ler Stabeisen- (s. (i. A.) Eraeiigung im lietnebe stehen. 

Eisenhandeif siehe Handel. 

fiineiihütte« jenes Gebfiude» worin ein Eisenschmelzofen 
xum Sehraeisen der Eisenerze und zur Erzeugung des Roheisens, 
.oder eine Eisen giesserei (Guss werk, s.d.A.) sar Daratellung 
von Guaswaaren (a. d. A.)» oder ein Eiaenfriscbwerk mit 
Flammöfen (s.d.A.) zur Erzeugung ron Frischeisen im Be- 
triebe sind. 

Man nennt die Eisenhütte auch schlechtweg die Hütte — 
oder das Schinelzwerk — das Eiseahaminerwerk kurz den 

H ;i m m e r. 

fiinenhüttenkunde « die Lehre von der Umwandlung der Elsen- 
erze in das Rohprodukt Roheisen, des Roheisens in Guss- 
eisen, Stab- oder Friaeheiaen, Stahl (Schmelzstahl, 
Cementaiahl, Gerb- oder Guaaatahl, s.d.A.), und allen 
hiebei Torfallenden Manipulationen, den hinzu nothwendigen Werks- 
einriehtungen, Gebäuden, Haachinen Werkzeugen u, dgl.» endlieh 
Ton den theoretisehen Grandlagen der Physik, Chemie, Pyrotech- 
nik, Mathematik, Mechanik, Hydraulik, auf denen alle diese Mani- 
pulationen und Werkelnrichtungen beruhen, und mit deren Hüfe 
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sie ihrer fortwfthrendeiiVer?oHkoiiiiiuiung entgegen gefilhrt werden. 
Die Eisenhatfenkunde ist ein Theil der eil gemeinen Hfli- 
tenkunde (W ettllurgte), welche diese Lehre in Beziehung 

auf die Zugufcbringung aller übrigen Metalle, brennbarer Stoffe 
und gewisser Sülze in sich begreift ; sie ist aber für sich allein so 
umfangreich, dass sie der Gegenstand eines abgesonderten Studiums 
zu sein pilcgt. 

filsenkies« ein Mineral aus Eisen und Schwefel bestehend, gehört 
zu den rorbehaltenen Mineralien, obgleich das Eisen desselben kein 
Gegenstand der Gewinnong ist. Er wird zur Schwefe ■•-»Sehwe- 
felsSure- und EisenvitrioNGewinnung henfitzt. Bei Gewin- 
nung anderer Metalle wird er hbweilen als Züsch lag (s.d.A.) 
Terwendet, u. z. Th. um so lieber, wenn er einen geringen, an und 
fär sich dkonoraisch nicht darstellbaren Gehalt (s.d. A.) an Silber 
oder Gold hat. 

Eisenocker 9 zu den Eisenerzen gehörig, ein in der Verwitte- 
rung (s.d. A.) werter fortgcschrittenerBrau n eiscnstein (s.d.A.). 

fiinennau (auch Wolf) ist ein am Boden der Schmelzöfen sich 
ansammelnder, oft 50 bis 100 Centner wiegender Klumpen von 
Ro heisen, Frischeisen undSchlaken, der wegen seiner Lage 
und Grdsse nicht mehr zum Schmelzen gebracht werden kann» den 
man daher durch Ausbrechen des Hauerwerkes mit grosser Mühe 
aus dem Ofen sehatTen muss, wenn man ihm nicht eine solche Lage 
geben kann, dass er als Boden stein (s. d. A.) benutzbar wird. 

l^it^eiiächeibe ^ ein ziemlich unvollkominenes und veraltetes In- 
strument, dessen man sich in jenen Berj^i^baucn, wo sich Magnet- 
eisensteine vorfinden, und wo daher der ß e r - C o in p a s s (s. d. A.) 
nicht angewendet werden kann, bedienet, um bei den Mark- 
scheidearbeiten (dem Abschinen, Verziehen, s. d. A.) die 
Richtungen der Grubengebäude (s. d. A.) abnehmen und rich- 
tig zu Papier bringen zu kSnnen. 

JBteensehfiflBii^ wird jener Stahl genannt» welcher keinen gleich- 
förmig feinkörnigen Bruch zeigt, sondern darin ausgeschiedene» 
sehr lichte , gifinzende oder schwarze BiSttchen oder Fasern wahr- 
nehmen iüäüi, welche gänzlich entkohltes, eigentliches Stabeisen 
sind. 

Kisenslstem^ ein für Innerosten-eieh he.sfaudeiies f.osetz, welches 
bestimmte» woher jedes Eisenhammerwerk sein Roheisen und 
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seine Kohlen beziehen, und wohin es seine Waare absefsen dürfe. 
(Auch £isenwidmung genannt.) 
Bismstein « Eisenerz, heissen alte eisenhaltigen Mineralien, 

welche mit Vortheil iiuf 11 oh eisen vtTsehinolzen werden. 
JEisenwerk^ Betriebsansfalt, welche cniwiuler zur Erzeugung vtia 

Roheisen mit den nnfhimii K i s n b e rgwerken und Hliseii- 

hütten, oder zur i^i^eugung von Stabeisen und Stahl mit 

Frisch Hütten versehen ist. 
fimailuren« bei den fiisengiesserelen das Ueberxiehen der Guss- 

waaren mit einer Art glasiger Schlake (wie Porxellan oder 

Fayanee), welche sehr fest an dem Gusshdrper haftet 
Ist insbesonders hei Koehgesehirren aus Gasseisen sehr beliebt, 
fimpfalieii (Bmpfangen), naeh den alten Bergordnangcn » 

ein Grubenmass begehren. 
Empfahg^eld^ die Taxe hierfür. 

Miutblosen einer Minerai-La<^rerstätte, Syn. mit Anfahren (s. d. A.) 

JBnten-Schnabel« gu.sseiserne Rahme mit starken Seitenauilagen, 
worin die Sc Ii u t z e (s. d. A.) bewegt wird. 

Enterben* Nach den alteren Bergordnungcn gingen die Rechte 
eines £ r bs to 11 e n s (s. d. A.) verloren, wenn ein tieferer Stollen den 
was8ern6thigen(d.h. dareh tu grossen Wasserandnng im In- 
neren des Gebirges belflstigten) Grubenhauen (s. d. A.) Hilfe 
brachte. Man sagt in diesem Falle: der untere Stollen habe den 
oberen enterbt. 

lu welchem senkreeliteii Abstände von dem oberen Stollen der 
untere eingetrieben sein musste. uro jenen zu enterben, bestim- 
men die alteren Bergordnungen. Dieser Abstand wird die Erb- 
teufe genannt. 

£rbbereiten, nach einigen böhmischen Bergordnungen «ine 
feierliche Vermessnng und Vermarkung der Grubenmasse. 

BrMMM wird das Sehmelsen der Eisensteine in den Bisen- 
sehmelsdfen genannt Das Produkt heisst das erhiasene Roh- 
eisen. 

SSrbntollen^ nach den BKeren Bergordnungen jener Stollen 

(s. d. A.), welcher unter höher gelegene Bergbaue (s. d. A.) in 
der Absicht betrieben wurde, um diesen dieiSstigen Gruben Wus- 
se r durch Wwi-n aatürlichen Abtluss aus dem Stollen zu entziehen 
(die Wüsser zu losen), oder eine frische Luftcirculation in dem- 
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selben hmustellen (Wetter su bringen — die VentMlation 
zu bewirken). 

Mtttchmtl Iftsst sich dieser Zweck mit Hilfe krfiftiger Wasser- 
1iebinoschinen(s. d. A.)oHch durch Schächte erreichen, welche 
in einigen alten BergordnungenErbschächtp genannt werden. 

Das Recht zum Betriebe eines E r h st f> 1 1 e ii s wurde uiimltielbar 
dnreh eine Verleihung von den landesfürstlichen Bergbehörden 
erworben. Dafür musste jede Zeche oder Grube (a. d. A.), wel- 
cher der E r b s t o 1 1 e n die Wässer löste oder W e 1 1 e r brachte, 
nach Verschiedenheit der Bergordnongen Ein Siebentel bis Ein 
Neuntel aller ober dem Erbs tollen gewonnenen Mineralien 
an der Grube dem Eigenthümer desselben kostenfrei abgeben 
(die Erbstollens-Gebühr), nebstdem aber noeh ein Vier- 
tbell der Baukosten (den vierten Pfennig) an denselben erstat- 
ten, und überdiess für die Erhaltung der Wasserleitung (W a ss e r- 
seige) durch den Stellen ein unbestimmtes Wuss ereinfail- 
geld (s. d. A.) bezahlen. 

Das neue österreichische Berggesetz lüsst diese drückende 
Priratbesteuerung des Bergbaues nicht mehr zu, sondern regelt 
die diessfiillige Hilfeleistung nach dem wechselseifigen Ueberein- 
kommen, oder der einer bedrängten Grube durch die geleistete Hilfe 
wirklich verschafften Betriebskosten-Ersparung. (S* H i I f s s t o 11 e n.) 

SrbntSllner^ der Besitser eines Erbstollens. 

SSrbntiife« ein von der Bergbehörde in der Grube befestigtes 
Zeichen (Eisen, Kreuz), welches den Ort bezeichnet, von wo 
an einem ErbsioUen die damit verbundenen Bezüge gebühren, oder 
wo diese Rechte aiifliören. 

Krdbohrer, siehe B er fjb ohrer. 

Js^rbaueu« Erobern. Das Lostrennen der Mineralien von ihrer 
natürlichen Lagerstiitte mittelst Bergarbeit (s. d. A.). 

firMtato Ijiiflt(GebUseluft, Wind, s. d. A.). Eine neuere Er- 
findung, wonach die aus den GeblSsen (s. d. A.) in gusseisemen 
Röhren geleitete, gepresste Luft (Wind) in eigenen Oefen (W i n d- 
erhitsungs-Ap paraten) in einen hohen Hitxgrad versetzt, 
und so in die Schmelzöfen oder Seh miede f euer geleitet wird. 

Erobern« siehe Gewinnnen. 

JErncblageu« in den alten Mann, wenn mit einem Gruben baue 
in alte Oeffaungen (Baue, Zechen, Verhaue, s. d. A.) eingebro- 
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eben wird» welche mit Gestein ausgeföUt (versetzt) gefunden 
wurden. 

Bn«hr#tteii« dte Oeflaen, Anfahren (s.d.A.) einer Min er al- 
Lageretiite (eines Ganges« Fldtses, einerKluft» s.d.A.) 
oder einer Wasserqaelle mit nnierirdisehera Bergbaubetriebe 

(8.d.A.). 

Ertl« siehe Däumlinge. 

£rtl|iauke« ein schwerer Ciliiider von Gusseisen, welcher über 
die Welle eines Hsmmerrades (s.d.A.) gesteckt, und darauf mit 
Hülzkeilen (Futter) befestigt wird; er hat mehrere Oeffouageo, in 
welchen die ErtI festliegen. 

firtranken (Ersäufen), das Anlaufen eines tiefen Gruben- 
ortes, Schachtes (s. d. A.) mit Wasser. Man sagt: der Schacht 
N. ist ertrftnkt (ersäuft). 

Bne« metallbfiltige Mineralien (Gold-, Silber«, Kupfer-, Blei-, 
Eisen-Erte u. s. w. u. s. w.). Wie die Erse in der Natur Torkom- 
men (derb, eingesprengt, in Pntsen, Nieren, Nestern 
u. s. w.), lehret die M i n e r a I o g i e und G e o g n o s i e. 

Erzführun^;« das Dasein von Erzen in einer Mineral-Lager- 
stätte. 

£rz^aTi{e^e^ siehe Mineral-Lagerstätte. 

Vtng^ehin jene bestimmte, genau vorgewogene Menge von R r z e n, 
welche abwechselnd mit Kohlengichten (s. d. A.) auf einmal in 
den Schmelsofen geschfitlet (gestürst, s. d. A.) werden. 

Erala^r« Erxlagerstfitte, siehe Mineral-Lagerstfitte. 

firBmUiel* nennt man überhaupt jenen Theil derMineral -Lager- 
stätte , welcher Erse als abbauwürdigen Bestandtheil derselben ^ 
mit sich führt. Ist dieser Theil mit Grubenbauen (s. d. A.) so 
geölTnet, dass man ilai. Vinkoiiiiiieii di;r Erze sehen uiul in einer 
weiteren Ausdeluiung iihorbiieken kann» so nennt man ihn ein auf- 
geschlossenes Erzmittel. 

ErsKOtiUile« eine den gewöhnlichen Getreidemühlen ähnliche Vor- 
richtung, worauf die Erze zwischen swei Mühlsteinen, wovon der 
eine rotirend bewegt wird, su einem groben Sande (Mehle) ser- 
malmt werden« 

Brsprebe^ jene IHirtie von serkieinerten Ersen, welche einet 
docimastischen (s.d. A.) (Jnlersnchung auf ihren Metall-Inhalt 

unterzogen werden soll. ' 
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ErzroUe« ein geseblossener , ziemlich steil gestellter Kanal (aus 
Holsstömroen, Mauerwerk oder Gusseisen), in welchen am obersien 
Ende dieErie eingefüllt (ge$tilrzt) werden, und dnreh ihre 
Eigensehwere im geschlossenen Räume nach abwftrts rollen, dort 
auslaufen und sofort weiter transportirt (gefördert, gelaufen) 
werden. 

Am uiitereu Ende ist die Krzrolle meist mit einer eigenen 
Füll b unk (s. d. A. ) verhiiüden. 
firzrost heisst man einen crosson, vierseiiifi^en, mit Mauern umfan- 
genen Kaum, in weichem man l>r/e mit Kohlenkieien (s. d. A.) 
oder Brennholz lagenweisc aufschüttet, damit jene durch das Ver- 
brennen des angezündeten Brennmaterials einer starken Glühhitze 
ausgesetzt werden. Der Zweck dieser Arbeit, welche dieRöstung * 
heisst, ist ein mehrfacher, und zwar: 

um sehr feste Erze mürber zu machen, und sie dann leichter 
scheiden, d. h, rom umh&ltigen Gesteine trennen zu künnen; 

b) um den Gehalt an Schwefel, Arsenik oder derlei, dem Schmel- 
zen naehtlieilige flüchtige Bestandiheile der Erze, zu entfernen; 

c) um die darin enthaltenen Metalle einer höheren Oxidation aus- 
zusetzen. 

In jedem Falle ist die Röstung eine Vorbereitung für das 
Schmelzen der Erze, und eine Erleichterung dieser Manipulation. 
J«rBs»ta Syn. mit Erz gi cht 

KriBatraMe^ eine Oeffnung in der Grube, welche in ein Erz- 
mittel (s. d. A.) gemacht wird, um dasselbe abzubauen (s. d. A*). 
fira<heilmi§^9 das Abmessen oder Abwiegen der aus dem Berg- 
, baue gewonnenen Mineralien. Wo mehrere Theilnehmer daran 

bestehen, werden die Mineralien nianehmul bei der Erziiieilung 
an diese nach Mass ihres Besitzes Tcrtheilt. 

Krz.frächti^ sagt man von einer Mineral-Lagerstätte oder 
einem Grubenbaue, wenn daselbst metaühultige Mineralien 
(Erze) vorkommen. 

firawerhAlten 9 das Verheimlichen, Verbergen, Verschmieren der 
in der Grube vorkommenden Mineral -Lagerstätten (edlen An- 
brüche, s. d. A.)> 

firxw&sehe« die Vorrichtungen, um die Erze mit WiMser von ihrem 
anhüngenden Schmutze (Sehmande, s. d. A.) zu reini<]:en, damit 
sie desto sorgfültiger weiter aufbereitet {s.d. A.} werden können. 
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Esse« bei dem HfitfeDwesen ein Kamin grosserer Art, in den sich 

die abziehende Flamme aus einem oder mehreren Fiammöfen 
(Pudd liiip^s-, Schweissöfen) u.dgl. einmündet. solche 
Essen aber vorzugsweise dazu dienen, mn einen starken Luftzug 
uad dadurch ein sehr lebhaftes Verbrennen luden Flammöfen 
herronabringen, so mflssea sie regelmässig und sehr hoeb gebaut 
werden. 

Jene B s s e n » in weleben sich nur ein oder swei Eis e n- Fr is ch- 
feuer oder gewöhnliehe Sehmiedfeuer befinden, sind unten sehr 
breit und vorne offen» in der Regel auch viel niedriger als die 
Zugessen bei den Flammfeuern. 

Ksseieen hcissen auch die Formen (s. d. A.), d. i. jene halbrun- 
den, kegelförmigen Kanüle von Kupfer oder Eisen, durcli welche 
der Wind aus dem (rebliise (s. d. A.j in die Schmelzöfen 
oder Fr i s ch f e ti € r geleitet wird. 

IfMeiAenr Aiimer « siehe Räumer. 

Csseiaenwa^e ^ eine kleine Eisen- oder Messingplatte mit einem 
Gradbogen und Pendel , womit die emer Form ^Esseisen^ an 
gebende sehiefe Lage genau bestimmt werden kann. 

KMineister« die leitenden Werkfiihrer bei den Senaen- 
schmteden. 

£tag;en sind stufenartige Einbrüche in das Gebirge oder die Mi- 
neral-Lagerstätte, um den Abbau (s. d. A.) derselben zu cr- 

leielilein. 

£wi^ Syn. mit ünbegrfinzi Daher ewige Teufe (unbegrslnzte 
Tiefe), ewigeGänze (unbcgra nzte Lixnge) eines Gruben masscs, 

£xtraetioiit bei den Silberhüttenwerken das Verfahren, 
aus silberbftitigen Mineralien oder SehmeUprodukten das 
Silber durch ehemiaehe Äufldsung und Fftllung (aufnasaemWege) 
au gewinnen. 

F. 

A'achten, das Abmessen der Holzkohlen in gesetzlich vorgeschrie- 
benen Hohlmassen (Rohlinassen), welche in Tirol F u d er, in 
KUrnthea Schaf, in Steiermark Fassel, in Böhmen Tonnen, in 
Ungarn Mass, in Galizien Koreti, in Oesterreich Stieb ich 
heisaen. 
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Vaastel« jener besonders ßfestalfcte fh^nmer, welchen der Bergf- 
arbeiter zum Einschlagoü eiues Bohrloches (ji.d.A.) anwendet. 

Er heisst auch Schlugel und bildet, mit dem bergmännischen 
Bisen (s. d. A /) gekreuzt, das bergmfijiDische Zeichen (SchUgel 
und Eisen )• 

I^ahlerz sind Erze (s.d.A.), welche ausser Schwefel, Arsenik, 
Antimon, Zinn und Eisen auch Kupfer und Silber enthalten, und 
darnach Kupfer- oder Silber-Fahlerz i^ennnnt werden; nur 
die letztgenannten zwei Metalle werden daraus gewonnen. 

Fabreii, das Begeben oder Besteigen der unterirdisehea Gruben- 
baue. 

Vahrtkunst^ Fahrtmaschine, eine mechanische Vorrichtung, 
durch Menschenhände (Ha sp el , s. d. A.), durch Wasser oder Dainpf- 
kraft betneben, womit Menschen in die Scliiichte am Seile 
(Treibseiie), auf einem Kne bei , einem k n ( e hte oder Sattel 
(s. d. A.) sitzend hinabgelassen oder aus denselben heraulgezogea 
werden. 

Streng genommen kann dieser Ausdruck nur gebraucht werden, 
wenn dasselbe mit Maschinen bezweckt wird , welche zwei senk- 
recht in den Seh acht reichende» an einander befestigte (ge- 
schiftete) hdlzeme Pfosten (GestSnge, s.d.A.), die mit eiser* 

nen Pnsstritten (oder Bühnen) in Abständen von 6 — 18 Fuss ver- 
sehen sind, auf- und ahbewegen, auf welche der Bergmann ent- 
weder nach abwärts oder nach aufwärts übertritt, und sich d ilu i* 
durch die Maschine in den Schacht hinab oder aus demselben 
empor heben lässt 

FalirtabtheUim^f jene Abtheilung des Schachtes, in welcher 
ein- und ausgefahren (s. d.A.) wird, auch Fahrsehacht, 
Mannsfahrt 

Fahrten nennt man jene Leitern, auf denen der Bergmann in 

die Schächte oder aus denselben klettert. (Siehe Bühne.) 
Fallen (Verflachen). Unter diesem Ausdrucke versieht man 

jenen Winkel, welchen eine iVlin«'ral - Iva g-erstätte (Gang, 

Flotz, Kluft, s. d. A.) mit dem Horizonte macht. 

Man sagt: der Gang fallt unter 6ä Graden u. s. w. 
Fallsehla^el (Failbock), ein mehrere Zentner schwerer Eisen- 

block» welcher mitfeist einer Maschine durch Menschen- oder Thier^ 
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kraft f]:ehoben und dann frei fallen gelassen wird, um Stöcke, 
Piloten iu die Erde zu schlagen. 

C^MS€l«Pf und % im österreichischen Salzkammerguie Coilectiv- 
Benennung für 240 Stöcke leere SalzfSsser. 

WmMmmimti^ beimStlzbergbaue der Grund (dieS o o i e) eint« Scliaeh- 
fes (S ft u b e r er- Ro 1 1 e, s. d* A,), aus welehen der ausgelaugte Thon 
(L a i B t) aus den L a u g w e r k e n (s. d. A.) ausgetragen oder gesogen 
(gefördert, s.d.A.) wird. 

Vftmllinieli« beim Stabeisen, die Eigenschaft einer unreinen Sorte 
desselben, welche bei dem Ausschmieden (s.d.A.) wie beim 
Brechen im kalten Zustande keinen festen Zusaminenhanp^ zei^. 

B'AuIe Oan^e sind solche Mineral-Lagerstätten, welche 
an ihrer Ablösung (s.d.A.) aus einer nassen, schlüpfrigen Thon- 
masse bestehen, gewöhnlich sehr leicht su Bruche (s. d. A.) 
gehen und nicht erzführend zu sein pflegen. 

Feiern heisst überhaupt nicht arbeiten. Daher ein Gruben- 
ge bin de (s.d. A.) in Feier stellen, die Arbeit daselbst unterbre- 
eben oder ganz aufgeben, fei er ig werden, arbeitslos werden. 

W9lg^ unsicher, den Einsturz drohend. Daher ein feiger Schacht 
ein gefährlicher, dem Bruche ausgesetzter Schacht. 

Feinbrennen, wenn das Silber bei dem Abtreiben geblikt, 
(s.d.A.) hat, ist es noch nicht |?enug rein, sondern miiss in einem 
eigenen Ofen einbi ennoli n) noch einmal umgesciiinoizeu 
werden. Diess heisst das Feinbrennen. 

Feineisen, ein in Flammöfen (s.d.A.} oder in besonderen ktei» 
nen Frischfeuern (s.d.A.), sogenannten Feinirfeuernumge- 
sehmolsenes Roheisen zum Behufe der weiteren Yerfri sehung 
(s.d.A.) oder Umwandlung desselben in Stabeisen oder Stahl 
(s.d.A.). 

Feiii«<i*eekei0eii in rersehiedenen Formen (rund, fiaeh, ?ier- 

eckip^) ^'eliämmmertes oder gewalztes dünnes Stab eisen, 
das gewöhiiiic'h in Bündeln (Busehen, Gehfinden) gebunden, 
zuweilen auch in einzelnen Stangen oder Stäben im Handel vor- 
kömmt. 

Feld nennt man überhaupt das dem Bergbaue (s. d. A.) gewidmete 
unterirdische Gebiet Man sagt daher: freies Feld, welches 
noch Niemanden Terliehen (s.d.A.) ist, Orubenfeld, welches 
bereits mit einer bestimmten Begrtnzong Ter 1 i e hen wurde, Ae te r 
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im Felde, das Vorrecht zum Abhaue (s.d. A.) vorheiialtener 
Mineralien ia einem »gewissen (iehiete. In das Feld vor- 
rücken, einen Grubenbau (die Feldstrocke) in einer weiteren 
Aasdehnung der Lange nach forttreiben , Feld vorsieh haben, 
ein zum eigenen Bergbaue geeignetes Terrain zu seinem Berg- 
baubetriebe besitsea. Feldort, der äasserate (letste) Punkt 
einea Stollens oder einer Stre eke (s. d. A.). 

Feldg^ealange« mit einander verbundene, fiber beweglieben Rollen 
oder Schwingen verschiebbare bftiserne Stangen, welche dazu die- 
nen, um die Bewen^img von einer Maecbtne auf einen entfernteren 
Punkt fortzuptlaiiztm. 

ff^eldmasM Syn. mit Oruhenmass (s. d.A.)- 

B^eldvcr«ichiniiiig^, die markscheiderische Vermessung undMap- 
pirung von Grubenmassen. 

Venentrina« eine im Handel vorkommende gröbere Sorte von 
Eisendraht 

VMer nennt man Qberhsupt die in den Eisenhammerwerken beste- 
henden Feueratitten (Schmiedefeuer, Frisehfeuer, Friacb- 
herde, Zerrennfeuer, Zerrennherde, Wärmfeuer, Gftrb- 
feuer u. a. w.). 

Feuerarbeit« bei den Hüttenwerken die Arbeit bei den 
Schmiede- oder Frisehfeuern. 

Bei dem Bergbaue die Arbeit mit Anwendung des Feuer- 
set /< a s ( s. d. A.) in der Grube. 

Veuerbaut die Zusammenstellung der Beatandtheile eines Friach- 
herdes (s. d. A.). 

VeMrbrfieke« jener mit feuerfesten Steinen gebildete Sattel im 
Flammofen (s. d. A.), über welchen die Flamme aus dem Roste 
in einem gepressteren (verdichteten) Zustande in den Herd des 
Flammofens zieht 

Femergrabe Syn. mit Frisch her d (s. d. A.). 

Veuersetzen^ wenn das («ehli-^sgestein ein fester Quarzicls ist, 
so hat das Durchsehlagen der OelFiiuugen (Stollen, Strecken 
u. dgl.) grosse Schwierigkeiten; man pflegt daher in der Grube 
an dem Orte, wo weiter gearbeitet w erden soll, grosse Mengen von 
Scheitholz aufzuschichten, und dasselbe anzuzünden , wonach sieb 
alle Arbeiter aus der Grube entfernen müssen. Ist das Holz ver- 
brannt, so wird das Gestein durch die grosse Hitze des Brandes so 
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mürbe, tlass sich bedeutende Mengen desselben mit dem B erw- 
eis ea (s. d. A.) abhaueo lassen. Diese . Arbeit heisst nun das 
Feuerse tzen. 

Es ist nicht minder mit Gefahren verbunden. Denn wenn aus 
Ifangel an xureiehendem Luftwechsel die Verbrennung unvollkom- 
men erfolgt, und die entstandenen Kohlenoxidgase nicht abziehen 
können, so wirken sie t5dtend auf die wieder an die Arbeit gehen- 
den Bergleute. 

Seit der Anwendung des Pulvers zur Sprengarbeit (s. d. A.) 
ist das Feuersetzen nur noch an wenigen Orten üblich. 
S'e II er warten ^ ^vc^u au mehreren Stellen einer Grube mit Feuer- 
setzen gearbeitet wird, so muss das Anzütideu der Hoizstösse an 
allen Punkten gleichzeitig erfolgen, weil sonst die Arbeiti»r nicht 
mehr rechtzeitig aus der Grube kommen könnten; es darf daher ein 
Holsstoss nicht früher angesfindet werden, bis die anderen vollen- 
det und zum Anzünden geeignet sind. Diess heisst das Feuer- 
warten. 

S*e versMken « siehe Frischfeuer. 

irinden nennt man das Entdecken , Erschürfen, Aufschliessen einer 
edlen (s. d. Ä.) Mineral-Lagerstätte. 

ff*indig^ sagt man von einem Schürfer oder einem Grubenbaue, 
wenn der ersterc pino, bauwürdige Mineral-Lagerstutte 
entdeckt hat, oder in dem letzteren ein solcher Aufsehiuss 
(s. d. A.) bewerkstelligt wurde. Es heisst dann: der N. oder die 
N. Grube sei findig geworden. 

Vindlia^t ein einielnes loses Mineralstüek an der Gebirgsober- 
fliehe, s. B. in Aeckern, auf Alpen, in Flussbetten u. s. w. 

Findlinge sind der Gegensats von Anbrflchen, Anstän- 
den (s. d. A.); wenn sie durch langes Rollen u. s. w. schon abge* 
rundet sind, heissen sie Geschiebe. 

Finder^ der Entdecker einer edlen (s. d. A.) Mineral-Lagerstutte, 
der nach den alteren B e ri^^o rdnu ngen das Vorrecht zur Verlei- 
hung eines Grubenmasscs (s. d« A.) hierauf hatte, was das 
Finderrecht genannt wurde. 

Firvte« die, der obere Theil, die Decke eines unterirdischen Gm- 
benbaves (Stollen, Strecke, Zeehe u. s. w., s. d. A.). 

Ist dieser Oberthetl des Grubenbaues locker, leicht ablSsKch 
u. s. w., so entsteht leicht ein Bruch (i, d. A«), Firstenbruch; 
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die Firste muss daher durch Uolzwände (Zimmerung, s. d. A.) 
gehalten, geschützt werden, und mall sagt: es sei Firstendruck 
in dieser Grube. 

Die Erse, welehe m der Firste vorkonunen» heissen Firsten* 

erze. 

Ein Abbau (s. d. A.), welcher mittelst eines Einbruches 
(s.d. A.) in dieHöhe (Firste) betrieben wird, heisst ein Firsten- 
Terhau. 

Eine horisonfale oder wenig geneigte Oeffbung (Strecke, 
Strasse), welche in der Hdhe (über sich) und Tonie (am Yar- 

ort) die Erzlagerstfitte (s. d. A.), unterhalb (in derSoole) Ver- 
satz (s.ii. A.j hat, heisst K i i\s t e n s tr a ss e, Firstenstrecke. 

Fixpunkte nennt man jene in der Grube mit in dem Gesteine 
haltbar befestigten eisernen Marken (Kreutze), am Tage mit 
Bfarksteinen beaeichneten Punkte, welehe bei den markseheide- 
ri sehen Yennessungen als sichere Anhaltspunkte (s. d,A.) 
dienen können. 

Jt'lach v^iril eine Lagerstätte pfpnaiiat, welche mit ihrem Verfla- 
chen (s. d. A.) f^^e^ren die horizontale Ebene einen sehr kleinen 
(spitzigen) Winkel bildet. 

Man sagt: der Gang, das Lager, das Flötz, die Kluft föüt 
flach, wenn sie z. B. unter einem Winkel von 10 — 30 Graden 
gegen den Uorisnnt geneigt ist 

ITlMhen heisst man an einigen Orten jene Gesteinsscfaeidungen, 
welche Gebirgsmassen bilden, die in deutlieh erkennbaren Lagen 
(Schichten, s.d.A.) übereinander liegen (d, i. die geschichtet 
sind). Diese Ff 3 eben sind oft sehr glatt, und heissen dann auch 
Spiege Ifläclien, obschon dieser Ausdruck autli den steileren, 
und oft ganz senkrecht stehenden, sehr glatten Gesteinsscheidun- 
gen zukommt. ' 

Flammen« Fiammel, Flammeisen, siehe Grobetsen. 

Vlammofen nennt man jenen aus feuerfesten Steinen gebildeten 
und fest verankerten (s. d. A.) flachen Ofen, welcher auf der 
einen Seite mit einem Roste, auf der andern mit einer hohen 
Esse (s. d. A.) in Verbindung steht, durch den hiedureh bewirk- 
ten lebhaften Lufteug die heftige Verbrennung des auf den Rost 
gelegten Brennmaterials herrnrhringt und die starke Flamme Über 
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die Fenerbruek« in den Ofen (Herd) sieben mtcht Er dient 
vm Umsebmelsen der Helalle. 
Vlanselieii« Torstebende Scheiben an den gusseisemen Rdhren 
mit kleinen Ldcbern, dureb welehe mitteltt dnrchgestecktenSebrau- 

ben zwei Röhren sehr dicht mit einander verbunden werden. Zur 
Verdichtung wird Blei, Leder, dünnes Holz oder Hanf mit einer 
Kitte dazwischen sr^^l^gt. 

Flaschengfuss« bei der Giesserei (s. d. A.). wo die Formen 
in Kästchen von Gusseisen eingebettet, und diese so öberein« 
ander gelegt werden, dass sie hoble Gusswaaren darstellen lassen. 

Fliehort« eb Einbrueh (s. d. A.) aus der Haupt-Stollens- oder 
Seh ackt-St recke (s. d. A.)» nm den Arbeitern bei der Bntsfln- 
diing der S c h Q s s e (siebe den AH. Bobriocb) sur Deckung su 
dienen. 

noss (Flosse), das bei dem EisenschmetEofen (Hohofen) in der 
Form 2 — 'A Zull dicker, entweder regeimiissig rechteekip^er oder 
durch Zerschlagen der ausgeflossenen Cisenmasse uuregeluiässiger 
Platten erzeugte Roheisen. 

Ist dasselbe spiegelurtig im Bruche» so springt es leicht in 
Stücke, und beisst auch Hart FIoss. (Siebe das Weitere unter 
Robeisen.) 

Vlote« sind Hinerai-Lagerstfitteny welche andere Mineralien 
als die unmittelbar darfiber oder darunter liegenden Gebirgsmassen 
enthalten (z. B. Eisensteine, Schwarz- oder Braunkohlen, Scbwefel- 

ense n. dgl.), die jedoftb in Ihrer FlSehenausdebnung jenen Rich- 
tunf:;( n folgen , welche die darüber oder darunter gelegenen Ge- 
hir;,^s;ii ten heobachten lassen, d. h. die eine gleiche Lagerung 
(Schichtung) mit den Steinntasseti des Gebirges haben, und 
gleichsam ein Mittelglied derselben bilden. 

Der Zwischenraum swiscben den darfiber oder darunter befind- 
lichen Gesteinsmassen (dem Hangenden oder Liegenden der 
Flötse) erweitert sich oft zu vielen Klaftern, oft verengt er sich 
SU wenigen Zollen; die Dicke (Mächtigkeit, s. d. A.) des diesen 
Zwischenraum ausfüllenden Flötses nimmt daher in demselben 
Verhfiltnisse zu und ab. 

Ebenso richtet sieh der Winkel, welchen die Flötze mit dem 
Horizonte nmchen , vorzugsweise nach der Ablagerung des Unter- 
gesteins (des Liegenden^, sie sind oft ganz eben (sohl ig) ge- 
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lagert) wi« z, B. manche der jüngsten Braankohletiflfftse (Li gnite) 
oft nur sehr wenig gegen den Horizont geneigt (flach)» oft bilden 
sie mit demselben einen Winkel von 30—40 Graden (steile, st e- 

hende Flötzi«), oft nehmen sie diese steile Lage plötzlieh an (sie 
stürzen sich), werden nllnialig wieder flaeh (richten sich 
wieder auf) und nehmen dann seihst eine ansteigende Lage an 
(hilden Mulden). Darüber lehrt die Geognosie und Geo- 
logie die Bildungsforinen und Ursachen 

Flotzbergbaii « der auf Flötsen helriebene Bergbau. 

Hviler« eine Wasserleitung aus Ho Is, Steinmaaerwerk oder 
durch Erdaushebung gebildet, welche datu bestimmt ist, so den 
Wasserriidern bei Berg- und HUttenwerken das Betriebs- 
wasser (s. d. A.) suKuleiten. 

nfiehtig^ wird ein sehr lockeres, alles Wasser durchlassendes, 
bei jeder Oeffnung eine Versicherung (Zimmerung, Mauerung) 
benöthigendes Gebirge genannt. 

Flüg^elort« eine Seitenöffnunfj aus dem Hauptgrnbenbatie, 
welche uusgebrochcn (getrieben) wird, um eine partielle Unter- 
suchung des Gebirges vorzunehmen* 

n&g^lBapfen« jene Art von Zapfen aus Guss- oder Schmied- 
eisen, weiche an dem einen Ende in eine glatte abgedrehte Waise, 
an dem anderen in eine starke Platte (Flügel) ausgehen. Diese 
Platte wird durch Einstemmen in die Welle eingelassen, darin mit 
starken Eisenreifen (Ringen, s. d. A.) und vielen Keilen gut befe- 
stigt, die hervorragende Walze ruht auf den Zapfenlagern 
(Anw eilen, s. d. A.) und tdigt die Welle, welche sieh mittelst 
der beiderseitigen Zapfen mn ihi e Achse dreht. 

V^ltig^kammern^ gemauerte lange Kanüle über der Gicht zum 
Auffangen der verflüchtigten Metalle und feinen Erzthcilchen. 

Vllisnmittelf bei den Probir- und Schmelzöfen solche Mineralieo 
oder Salze, welche in der Hitze das Schmelzen (flussig werden) 
der zu schmelzenden Erze befördern; siehe Probirofen. 

VSrilerbahBe« siehe Eisenbahne. 

FSrilerer« Bergarbeiter, deren Arbeit darin besteht, die Minera- 
lien im Bergbaue in den dazu bestimmten Gelassen (siehe För- 
dern) fortzuschaffen; sie werden aucii i ruiieniaufer, Laufer, 
Hundstosser c^enannt. 

i*$rilerhanpeU «i^he Haspel. 
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FSrdent nennt man jede Art des Transportes» der Fertbewegang 
Ton Mineralien innerhalb des Bergbaues (s. d. A.). 
Man fördert in der Grobe: 

a) mit Hand-Fördertrö|^en, in welche die abgebauten 
Mineralien mittelst gekrümmten Seliaufcin (Kratzen, s. d. A.) ein- 
geschaufelt (gezogen) werden, und die ein Mann dem anderen 
in die Höhe reicht (Fördern n g über die Kratzen); 

bj mit Förderhunden (Grubenhunden), kleinen Karren, 
welche Arbeiter auf den hölzernen Geleisen (dem Gest&nge) 
oder auf Förderbahnen fortbewegen (fortstossen), daher sie 
auch Hundstosser» Förderer (s.d.A.) beissen; 

cj in Kübeln, Tonnen, welche in Seh&ehten an Seilen 
(dem Schaehtseile, Bandseile, Drahtseile, s.d. A.) hangen 
und durch Menschen, Thiere, Wasser oder Dampfkraft in die Höhe 
gezogen werden (Schachtförderung); 

dj werden die Kübeln auf grosse liulmen c^osfellt, und diese am 
Seile aufgezogen, so heisst dies die Sehalenfo rderung; 

ej auf kleinen Kähnen, in unterirdischen Kanälen (die Naviga- 
tions-För derung) ; 

f) fiber schiefe Flächen in der Grube, mit auf kleinen Rädern 
(Rollen, Walsen) gestellten, an einem Doppelseile befestigten 
Karren (Bremsberg, Rampen-Förderung); 

gj in geschlossenen Kanälen (Rollen, Lutten) nach abwärts, 
wobei die losen Mineralien in dieselben geworfen werden, und 
durch ihre Eigenschw ere hinabkollern(R o 1 1-,L uttenförderung). 
Forderschaeht^ jener Schacht (s. d.A), welcher zum Fördern 
mittelst des Seiles bestimmt ist. 

Gewöhnlich hat der Schacht jedoch drei senkrechte, mit Holz- 
wänden (Zimmerung) getrennte Abtheilungen, nämlich die 
Förderabtheilung (Förderschacht), die Fahrtabthei- 
Inng (Mannsfahrt, s. d. A.), die Kunstabtheilung (Kunst« 
Schacht), welche ffir die Wasserhebmaschinen (s. d. A.) 
bestimmt sind. 

VSrderfteil 4 das Seil, welches von der Maschine in den Schlicht 
hängt, woran die auszufördernden oder einzulassenden Gegen- 
stände (Fördertonnen, Grubenholz, Fahrsattel u. dgl.) 
befestigt, und das an dem grossen Seiikorbe durch die Maschine 
auf- und abgeltrunden wird. 
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Firdentollraf der xur horisonUlen Forfsehaffong (P«r- 
d er u n gr) der MineraHen beetimmti^ Siollen (e. d. A.). • 

Forderun^f der Transport, die Fortbewegung der im Bergbaue 
gew«»nuenen Mineralien (siehe den Art. Fordern). 

Form« siehe Esse iaen. Formen, Gussform). 

Vomalsteine sind regelra&ssig behauene SiQeke von Stelosalz, 
wie aie im Handel voricoromen. 
In WielieKka sind dieselben 19 Zoll lang, 7 Zoll breit, 10 Zoll 

dick, und werden dureb eigene Bergarbeiter (Formalstein- 
bauer) aus dem Steinsalzwasser gebrochen und "geformt 

Formation, (iruppen der Gel)ir<^snrten, worüber die Geognosie 
und Geologie die wissenschafliichen Aufschlfisse ertkeili 

Formeisen« ein halbrund geformtes Eisen, fiber welches die 
kupfernen Rsseisen (Formen) im gifihenden Znstande geschla- 
gen werden, um ilnita die regelmässi»^e Gestalt zu geben. 

Formen (das), bei den Metallgusswerken jene Arbeit, welche aus 
dem liiezu i'ignetenMateriale(Formsa nd, Forminas s a, Form- 
te hm) bestimmte vertiette Gestaiten herstellt, die nach ihrer Voll- 
endung mit flüssigem Metalle, z. B. Roheisen (Gusseisen) 
ausgefüllt werden, und all* die zahllosen Arten von Gusswaaren 
darstellen, deren man in fast keinem Zweige der Industrie des 
ölfentlichen und des hHuslichen Lebens entbehren kann. Die Werk- 
stfltte, in welcher diese Arbeit verrichtet wird, heisst die För- 
merei. 

Fomi|^ewolbe 9 jener überwölbte Eingang durch das äussere 
M:iii(i\verk am unteren Theile (Fusse) eines Schmelzofens 
(Hohofens, s. d. A.). in welchem die i^epresste Luft (der Wind) 
aus dem Gebläse durch Köhren (Düsen) und die Formen 
(E SS eisen) in das Innere des Ofens (den Kernschacht, 
Schnielzrau m) geleitet wird. 

ForrnkMicn sind eiserne, stark beschlagene, mit einer dicken 
Thonlage im Innern ausgestrichene Kftstchen mit Handhaben, in 
'welchen kleine Gusswaaren abgeformt werden. Grosse Gegen- 
stftnde werden in der Dammgrube (s. d. A.) eingeformi 

Formlehm, eine eigens zubereitete Art von Thon, Lehm, welcher 
dazu gebraucht wird, um bestimmte Gestalten abzubilden, welche 
als äussere Uülle (Mantel) oder als Kern der hohl zu giessenden 
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Gu s s \\ a aren (x. B. bei Kesselo, Cilindern, Monamenten, Kanonen 
u. dgi.) dienen. 

VonnniMse« eine Art sehr feinen thonigen, bindenden Sandes» 
«elcher mm Formen feiner Gussartikel verwendet wird. 

B'ormMnfl« gewöhnlich ein mittelfeiner Sand, welcher dazu dient, 
die Betten f&r die ordinSrsten Arten von Gnsswaarensu bilden. 

Es gibt jedoch auch sehr feinen Formsand. 

Formstein^ jener feuerfeste Stein, welcher im Schmelzrauiiie 
(Kernschachte) des Schmelzofens eine angemessene Oeft- 
nung in das Form ge wölbe erhSif, worin die Form (das Ess- 
eisen) gut geschlossen zu liegen kömmt. 

Vormzacken bei den Eisenfrisehfeuern (Zerrennfeuern) 
wird jenes Stfiek von Gusseisen genannt, worauf die Form (das 
£ss eisen) liegt Dasselbe bildet eine Seite der Feuer grübe 
(des Herdes) in der Esse (s. d. A.). 

Frattfen nennt man in Stetermark und Eftmthen die abgeholsten 
Waldflfichen. 

S^rei^ landesfürstlich. Mit dieser Benennung wird jenes Gebirgs- 
terrain bezeichnet, worauf nach dem Berggesetze noch keine 
Bert^baub erechtigung erflieilt wurde. Man sagl : der Geblt i;?»- 
theil sei noch im landesffirstlieheri Freien. Wurde eine Bergbau- 
berechtigung (Freischurf^ Grubenmass, Tagmass) au* 
ruckgelegt (he im gesagt) oder aus Strafe enfroqren^ so sagt man: 
sie fällt in das Freie (landesffirstliche Freie). 

FreiliMett hat eine doppelte Bedeutung, es heisst entweder einen 
besimmten Antheil am gemeinsehaftlieben Bergwerke(Freikux) 
von der Zahlung der Betriebskosten entheben, welche die Gesammt- 
heit der fihrigen Theilnehmer zu bestreiten fibemimmt, und dem 
Besitzer des Freikuxes nur den Antheil an dem Gewinne (der 
Ausbeute, s. d. A.) (dem Reinertrage) ausfolgt; man sagt dann: 
der Kux Vi erde frei e fi a u t. 

Oder man gebraucht diesen Ausdruck bei ( irn iii Bergbaue, des- 
sen Ertrag alle darauf ergangene Unkosten nebst den laufenden 
Auslagen vollständig deckt, indem man sagt: dieser Bergbau 
habe sich freigebaut. 

Ein solcher Berghau wird daher ein Freibaulehen, eine 
Preibauseche genannt 

Frei erklären hdsst der durch dasBe r g g e se ts ausgesprochene 

8«li*aeb0natMlt Idiotie««. B 
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Grundsatz des allerhöchsten Landesfärstcn, dass es Jedermann 
frei stehe, unter den gesetzlichen Bediogungen von der zuständi- 
gen Behörde eine Bergbaubereehtigang su enrerben. (F'rei- 
erkl&rung des Bergbaues). 

Dieser Aasdniek wird aber auch gebraneht, wenn eine bereits 
erworbene Bergbaubereehtigung nach dem Berggesetie 
wieder entzogen wird. 

Man sa^: die Muthung, der Freischurf, das Gruben-* 
mass wird frei erklärt (in lius lan de sfürst lieh Freie rer- 
fa 1 1 en erkhl rf). 
l^Veifahren, nach den iiiieren Bergordnungen die amtliche ün- 
tersuchuBgy welche auf Anlangen eines neuen Bewerbers darüber 
vorgenojiinien wird» ob eine Grnbe (Zeche) d. h. ein Gruben- 
mass durch die geselxlieh vorgeschriebene Bearbeitung bauhaft 
(s. d. A.) erhalten werde. 

Zu diesem Ende musste der Abgeordnete der Bergbehörde mit 
zwei unbefangenen Kunstverständigen die von dem neuen Bewerber 
(Preimacber, Muther) begehrte Grube (Eeehe) durch drei 
nacheiiuinder fole^t^nde Arboitsiafre bo fahren (s. d. A.), und wenn 
dieselbe ;ni kiiuom Tage mit Berga rheit belegt (s. d. A.) 
gefunden mnde, das amtliche Zelelion (die Froistufe) an die 
ij ruhe schlagen, wonach die Bergbehörde eine solche Zeche 
(Grube) frei erklären konnte. 

Nach dem neuen allgemeinen österr. Berggesetze heisst 
Preifahren die bergbehdrdliche Untersuchmg an dem zur Ter- 
leihnng angezeigten Aufsehlasse, ob alle gesetzlichen Bedin* 
gungen vorhanden seien, welche das Gesetz zur Zulfissigkeit einer 
Bergwerks-Verleihong fordert 

In beiden Fallen heisst diese Amtshandlung die Freifahrung. 
9*reifalli die bt-rgbehoidliehe Entziehung einer Berghau-Be- 
roebtigung (dasVerfallen in das Freie, s. d. A.), Frei- 
falibohrer; siehe Bergbohrer, 
l'reigelak im Salzburgischen, die zur Bedeckung des Haus- 
bedarfes einzelnen Bauerngütern aus den Staatswaldungen zuge- 
wiesenen Waldtheile. 
Freigeld« siehe Art Raitung. 

FreigruMer« eine Art Gedingarbeiter beim Bergbaubetriebe ; 
siehe Gedinge. 
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Freikux, siehe Froibauen. 
Freimachen«) siehe Frei fahren. 

Freirechi wird jene gesetzlich bewilligte Entbindung voa der 
Pflicht sum Bergbaubetriebe (Frit(«Bg) (s. d.A.) genannt, 
welche in einigen älteren Bergordnungen den Denen Schurf« 
btaen oder Erbstollen ebgeräumt wird. 

Frei0€kiifC| nach dem nenen tUgem. fialerr. Rerggeseise jener 
Bergbaubetrieb (Seknrfban), Ür welehen daaeelbe äber An- 
meldung bei derBergbebirde und BeieiduMiRgmit dem Prei> 
echurfzeichen dem Schürfer einen aussdiliessenden Gebirgs- 
rauii) und das Vorrecht auf ein oder mehrere Grubenmassen 
einräumt. Der Besitzer eines solchen Freischurfes iitisst Frei- 
schärfer, ihm obliegen jedoch mehrere im Berggesetze vor- 
gezeichnete Verpflichtungen* 

Frel«ehüi€ieii^ nach einigen filteren Bergordnungen» bedeutet 
ein «ussehlieasliefaea Privilegium, wodurch ein ganses Gebiet dem 
PrivUegirten mit der Befugnies sugewieaen wird, jeden Dritten 
Ton bergmfinnischen Unteranchungen innerlialb deaaelben auazu- 
sehlieasen. 

WhPtimtmfen siehe Frei fahren. 

Freiun^, die Entbindung von der Pflicht zum steten Betni-he 
eines Berg-baues. 

Frei*ü^i^keit r Bcrgleufe. die vom Gesetze auscresprochene 
Freiheit derselben, nach vierzehntägiger Dienstesauf künduug (Da n- 
k u n g , 8. d. A.) und ordentlicher Verrichtung der Dankarbeit 
(s. d. A.)* den Dienst mit Anspruch auf einen Abkehrschein 
(8.d. A.) verlaaeen und nach Belieben einen anderen Dienst suchen 
zu dürfen. 

in der Älteren Zeit, wo das bestandene Leibeigensdi«fts- und 
sfiStere Unterthans-Verbfiltniss diese FVeiheit bei Nicht- Bergleu- 
ten beschränkte, hatte die Freizügl^'keit eine hohe Bedeutung. 

Friedbote« in den alten Bergordnungen der Gerichts bediente, 
welcher bei Streifigkeiten, Widerst tzlielikeit der HiM L:li'uie, oder 
sonstiger Ruhestörung zur Herstellung der Ordnung oder Verhaf- 
tung eines Uebertreters von dem Be r g r i cht e r ausgesendet wurde. 

Frischen« beim Bisenwesen jene Manipulation, mittelst welcher 
das Boheisen entweder su Schmiedeisen (Stabeisen) 
oder XU Stahl nmgewaiidelt wird» was ui eigenen, mit stafken 

6» 
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Eiscnplatten (Zacken, F^norzacken, Friselizacken) gebil- 
deten viereckigen Feuergruben (Herden, Frischieuern, 
Zerren nherden), mittelst Zuleitung gepresster Luft aus dem Gc- 
, biase(s.d.A.) (Wind-Gebläseluft) durch die Form en(s.d.A.) 
oder in FUmmdfen (s. d. A.) durch den natörtiehen Flammenxug 
der Esse gesehiehi Diese Arbeit heisst die Friseharbeit, 
Frischmanipoiation» und im ertteren Falle die Feuerarbeit, 
(Herdfriaeben, Zeirrennmanipulation), im aweiten Falle die 
Puddlingsarbeit (das Flammofenfrisehen). Sie bat den 
Zweck, dem Ro Ii eisen (s, d. A.) den KoiiU'nstoff entweder gan* 
(wie beim Stab eisen, Frisc Ii eisen), odor grössten Theiles 
(wie beim Stahl) zu entziehen, und ausserdem auch die sonstigen 
fremden Beatandtheiie, wie Schwefel, £rdba&eD u. dgl. abiusehei- 
den, zu verschlaken. 

Bei den Bleihütten das Reduiiren der GUtte eq netalÜF- 
acbem Blei dureb Umsebmelsen in kleineren Flammofen. 

Bei den Kupferhütten da» Umscbmelaen des aitberbftltigen 
Kupfers mit Blei, welches das Silber in sich aufnimmt, was in klei- 
nen Schacbtdfen mit GebUse erfolgt. (Siehe Verbleien.) 
Frischfeuer (Zerrennfeuer. Zerrennherd, Frischherd), 
eine unter einer Esse (s. d. A.) beliiidliehe oder damit verbundene, 
aus ijiusi«eiheiipl;i tten ziiS5uiimen*T^«»spt7.te . luil einem (» e b I f« s e 
(s. d. A.) in Verbindung sti'hendc vierseitige (j ruhe zum Frischen 
(s. d. A.) des Rohreisens mitHnIzkohlen. Von den vier Guss- 
eisenptatten heisst die verdere das Sinterblech, Schlaken- 
blecb, und hat mehrere Löeher sum Abiassen der Schlaken; 
die unter der Form (s. d* A.) der Formsacken; die gegenüber- 
stehende der Ria st ein oderWindsaeken; der hintere der Hin- 
terxacken. In Steiermsrk wird statt Zacken gewühnlich der Aus- 
druck Ab br a n d <:i braucht. 
Frischhüfte, jenes E ise n w e rk , in welchem ein oder mehrere 
Frischfeuer mit Eisenhämmern oder Walzwerken, oder 
mehrere Flamm- (Puddling- und Seh weiss-) Oefen mit 
Walzwerken eingerichtet sind (Siehe Art. Frischen.) 
Frinehncklake« jene Sch lak e (s. d. A.), welche bei dem Eisen- 
frisehen aus dem Herde abfliesst, und die aus Bisenoxidaten und 
Erdarten besteht 

WitchsMkn (Abbrftnder), Eisenplatten, aus welchen bei den 
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Eisen-Frischen der Friscliherd (tht s Feuer, die Feuer- 
grub c, d er Zerre n n h (M- «!. s. d. A.) zus unmeng'esetzt wird. 

A^ristung^^ die von der B ergbeh örde bewilligte Enthebung von 
der Pflicht dea steten Bergbaubetriebes, welche eine Bedin- 
gung der Bergwerktverleihti ist, daher Fristen, eine 
solche fiathebiing erwirken. Die Vormerkung fiber die eriheilfen 
Fri sinn gen wird bei der Bergbehörde in einem eigenen Bnehe» 
dem F ri s tb n eh e gepflogen. 

SVolmbot^^ jener Amtsdiener der Bergbehörde» welcher 
die amtlichen Zustellungen besorgt, und nach den fiteren Berg* 
Ordnungen die Bergwerksabgaben einzutreiben hatte. 

S^rohne^ siehe Bergwerksab^abcn. 

S^rohnfassion 0 die Erklärung der Bergwerksbesitzer, welche 
sie periodisch über die von ihnen gewonnenen tiergwerksp ro- 
dukte an die Bergbehörde zu uberreichen haben, auf deren 
Grundlage sodannn von der Bergbehörde die zu entrichtende 
Fr ohne bemessen wird. 

S'rabnlk'eiheit« die fSr einen bestimmten Bergbau bewilligte 
Befreiung yon der Verpflichtung der Frohnabgabe. 

VrohnlCMten« ein Magazin, wo die nach den älteren Bergord- 
nnngen mit dem zehnten Theil der gewonnenen Mineralien abzu- 
gebende Bergfrohne aufbewahrt wurde. 

V^rohnwä^er, ein landesfürstiicher Beiimter, welcher die bei den 
Hüttenwerken erzcui^ten Metalle abzuwieji^en und darüber der Berg- 
behörde einen Ausweiss 2um Behufe der Frohnbemessung zu über- 
reichen hatte. 

Dnreh die allgemeine Einführung derFroiinfassionen wurde 
dieser Dienstposten entbehrlich. 

S*rosebe Syn. mit Dftumlingen (s. d. A.). 

Vrftlucliicht, jene Arbeitsperiode (Schicht), welche die Berg- 
arbeiter von Früh 4 Uhr bis Mittags 12 Uhr in der Arbeit an- 
bringen (verfahren) müssen. 

Fuchs 4 jene kleine Oeflnung, durch welche die Flamme aus dem 
Herde eines F 1 a mm o f e n s in die hohe Esse (s. d. A.) zieht. 

Mit diesem Namen werden auch jene Bohrlöcher (s. d. A.) in 
der Grube belegt, welche ohne das Gestein zu zerreisscn, nur die 
Besetzung ausgeschlagen haben (in welchen der Schuss aus- 
gepfiffen hat). (Siehe Art Bohren.) 
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Fuder« bei den Eisenwerken ein gewisses Mass, nach welelieiii 

die ilolzkotiliMi oder Eisensteine (s.d.A.) gemessen werden. 
Die Grösse dieses Masses ist fast bei jedem Eisenwerke Ferschic- 
den. In Böhmen hii\i es 10 Cub. Fuss. 

Bei den Sudsalinen (Salzpfannen) das in Furm grosser 
Piramiden oder Kegel fettgeschlagene Sudsalz. Diese Erzeugung 
erfolgt bei den Salzpfannen gleieh nach dem Ansbehren an der 
Behrste tt (s. d. A.), indem das lose Saht in hdhEeme Kübeln 
(Kufen, Tonnen) gestörst und darin festgestampft wird. Die 
aasgeleerten Fuder (Salzstdeke) kommen dann in Troelien- 
kammem (Pfiseln) und sofort zur weiteren Yerpaekung. 

Viiderl, kleinere Salzstöcke in Kegelform 28 bis 35 Pfund wiegend, 
wie sie bei den Salzpfannen aus dem auscfehehrten (s.d.A.) 
Salze in hölzernen Fot im n fe^tgeistamplt, dann In ei<,nMieri Trocken- 
kammern (Darren) getrocknet, und sofort in Handel gesetzt wer- 
den. Diese Arbeit wird bei den österreichischen Salinen die Fu- 
der Istructur, und der Aufsiehtsmann dabei der Ffiderlstroe- 
tur-Aufseher genannt 

FvderlirSf^er« Arbeiter oder Arbeiterinen, weiche die Ffiderl 
In die Trockenkammern und aus denselben in die PutastStte und 
Magazine tragen. 

FfillbMk^ Füllort, ein in der Grube vorgerichtetes Beb&ltniss, 

in welcliL'iu die von dem Abbauen (s. d. A.) gesammelten Minera- 
lien aufgehäuft werden, das jedoch in eine trichterförmige, mit einem 
Schuber versehene Verengung ausläuft, unter welche das För- 
dergcfuss (Förderhund, Fördertonne, Förderwagen, 
8. d.A.) gestellt und nach Aufziehen des Schubers schnell gefüllt 
wird. 

Fullen« bei derHolzkohlenerzeugfung in stehenden II e i 1 e r n (s. d. A.) 
entstehen durch das Schwinden des Holzes bei dessen Yerwandlung 
m Kohle hohle Bftume im Meiler, welche mit Kohlenklein und 
Holzsillcken wieder ausgefüllt werden mfissen. Diess geschieht, 

iudcm oben ein Loch (Füllloch, Füllschacht) durch die Decke 
des Meilers gemacht, und nachdem Füllen wieder fest zuge- 
stampft wird. 

Fürbau^ nach einigen alten Bergordn ungen jener Grubenbau 
(s. d. A.), welcher einer im Gebirge bereits nach ihrer Längenrich- 
tung (dem Streichen, s. d.A.) bekannten Mineral-Lagerstätte 
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entgegen getrieben wird. Diess p^escbah in ulierer Zeit öfter» 
um einem fremden» aber nocb nicht so weit vorgedrungenen Gm- 
benbaoe bei dem Abbaue einer solchen Ltgerstfitte suTonn- 
fcommen. 

Purbring^en d e s E i s i' n s , siehe E i s e n f ü r bringen. 

Vürderiif eineo Bergarbeiter in die Arbeit aufnehmen und den- 
selben anlegen (s.d. .4.). 
Wird auch für Fordern (8.d.A.) gebraucht. 

FurdeniiM Syn. mit Förderung (s.d. A.). 

ITürsatz« ein bei den Eisenhammerwerken gebriitirhl icher Ausdruck 
fiir Vorgelege (Kamnirad, Transmission). 

Vüivelilaff« siebe Wehrschlag, 
i^arstonfirei Syn. mit iandesfürstlieh Frei (s. d. A.). 
FiiMd Syn. mit edlem Aufsehluss. 
rinadftaieiiiinmf;« siebe Wals werk. 

Fandgrobe« jener Grubenbau (s. d. A.), mit welchem der edle 
Aufsehluss (s. <1 A.) eröffnet uurde. 

Fund Wahrzeichen 4 ein von dem {gemachten edlen Auf- 
schlüsse (s. d. A.) abgeschlagenes (a b ge s t ii ftes, 8. d. A.) Mi- 
neral, welches bei dem Ansuchen um eine Bergwerks verlei* 
bung zum Beweise dienet, dass ein verleihungswdrdiger 
(s. d. A.) A u f s c h 1 u 8 8 gemacht worden sei 

FuMj^Amd« der mechanische Ausdruck ffir die Bewegung eines 
bestunmten Gewichtes auf eine gewisse Hobe, z. B. 1 Pfund 1 Fuss 
hock SU beben, heisst ein Pu aap f und. Im Allgemeinen ist das Ge- 
wicht einer Last, multiplicirt mit der Höhe, auf die es gehoben wird, 
die Summe der Fusspfunde, denen auch die Grösse der Kraft 
entsprechen muss, welche daher ebenfalls in Fusspfunden aus- 
gedrückt wird. 

Futterholz^ Holzkeile, womit z. B. bei den Eiseniiammerwerken die 
Ertlpauken an den Wellen, die Wagringe an dem Ha nimer- 
helme, die Chabotten in den Cbabottenstdcken (s. d. A.) 
festgekeilt werden. 

FattenüMCr^ bei den grüsscrn Schaebtitfim, z. B. denEisen- 
sduneiadlea (Hehdfen) eine sehr lockere Mauerung, welche das 
innere, den Schmelzraum bildende feuerfeste Mauerwerk (den 
Kernschacht, s. d. A.) umgibt, und dazu dient, um den in der 
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grossen Hitze entweichenden Dämpfen leichteren Abzug zu gestat* 
ten und dasselbe als schlechterer Wärmeleiter zu umgeben. 
Fatterii (auch Ffittern), bei den Eiaensehmelzöfen (Hohöfen) 
jene Operation, wo dureh die Formen (s. d. A.) leicht flfiasige 
Eisensteine (s. d. A.) in den SehmeUraum gebracht werdeik, 
um das darin befindliehe Roheisen su verändern, halbirt oder weise 
zu machen* 

Oallizen« bei den Sudpfaunen (s. d. A.} Zugöffnungen am 

Feuerungsofen. 

Oalmei« das vorzüglichste Zinkerz, wesentlich aus Zinkoxid und 

Kohlensäure bestehend. 
Oaii§^9 eine besondere Mineral-Lagerstfttte, welche in der Form 
grossartiger, mit, von den Arten der übrigen Gebirgsgesteine öfters 
ganz verschiedenen Mineralieu ausgef&tlter Spalten die flberein- 
ander liegenden Straten der Hauptgebirgsmassen nach allen Rieh- 
tungen durchkreuzt. 

Die Mineralien, welehp diV Gänge ausfüllen, heisspn die Gang- 
art, Gang^masse. Der Winkel, den die Gänge mit »ieiii Hori- 
zonte bilden, ist ebenfuUs sehr verschieden, indem sie oft Töliig 
senkrecht (seiger) vorkommen, oft ziemlich flach (bis 30 Grade) 
einfallen. Sie werden daher in seigere, stehende, flache 
Gftnge eingetheilt 

Ebenso ist die Dicke (Mächtigkeit) dieser Gebirgsspalten 
(Gänge) sehr wechselnd. Man kennt Gänge von vielen Klaftern 
Mächtigkeit, und solche, die kaum einen Fuss dick sind. 

Ja ein und derselbe Gang wird allmälig immer weiter und oft 
sehr mächtig (e r thutsich auf, er macht einen Bauch) und 
verschmälert sich ein nso (er verdrückt sich) und zwar manch- 
mal zu einer kaum bemerkhjir*Mi Spur. 

Die Richtung» welciie ein Gang in der horizontalen Erstreckung 
nach einer gewissen Weltgegend einhält, heisst sein Streichen; 
die Neigung, welche derselbe gegen den Horizont (in die Tiefe 
und Hohe, in die Teufe, und über sich) annimmt, sem Fal- 
len, sein Verflächen. 

Die erstere wird nach Stunden, Graden und Minuten des Berg- 
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Compasses, die letztere nach Graden uud Miiuiteu des Grad- 
bogens bestimmt. Weder das Streichen noch das Fallen des 
Ganges bleibt sich constant. Ersieres wird öfters bedeutend 
verändert, der Gang nimmt oft eine gans andere Riehtung an 
(er fftllt aua der Stunde), die mit seiner Hauptrichtung mandi- 
mal einen bedeutenden Winkel bildet (der Gang wirft einen 
Haken), bis er wieder tur Hauptriehtung surfiekkehrt (der Gang 
richtet sich ein, fSllt in seine Stunde zurück). 

Ebenso wechselt das Fallen, es winl hei einem st e ihn (ste- 
henden) Gange öfters sehr flach (der Gantj verflacht sicli), 
bei einem flachen Gange oft plötzlich sehr steil (der Gang 
stürzt sich). 

Die Richtung des VerfUchens macht mit der Streiehungs- 
richtung einen rechten Winkel. 

Viele Gfinge sind ^chon an der Oberflftche des Gebirges be- 
merkbar (sie beissen suTageaus), andere verlieren sieh im 
Innern des Gebirges (sie gehen nicht aus). 

Nach ihrem Anhalten kennt man Gange, die nach dem Strei- 
chen auf Meilen, nach ihrem Fallen auf mehrere hundert Klafter 
andauern, ja deren Aufhören in der Tiefe man noch gai nicht 
kennt, sojTenanntc Hau pt f^än pe ; andere, die nach dem Strei- 
ch c n und Fallen nur kurze Dauer haben (die s i c h s c h n e 1 1 
auskeileu). Solche Gänge heissen Trümmer, sie stehen maoch- 
nial durch kleine Klüfte mit einem Uauptgange im Zusammenhange 
und werden Liegend- oder Hau gen dtrfimmer genannt» je nach- 
dem sie fiber oder unter dem Gange erseheinen. 

Dieser Ausdruck ist aber nur bei G fingen anwendbar, die nicht 
senkrecht (seiger) stehen, sondern eine Neigung gegen den Ho- 
rizont haben , in welchem Falte das ober dem Gange liegende Ge- 
birge das Hange ml, diia daiuuter licgeude das Liegend des 
Ganges genannt wird. 

Die Gan^masse ist von dem Hangend und Liegend oft 
durch eine aufgelöste, erweichte Schieferiuasse oder andere derlei 
Gesteinsart geschieden; diese Massen werden Bestiige, Saal- 
bänder des Ganges genannt. Mehrere in einem Gebirge vor- 
kommende, nadi verschiedenen Richtungen streichendeGftnge 
(Ga^ngsfige) durchsehneiden sich öfter (sie kreuzen sieht 
sie durchsetzen einander); der Punkt, wo diess geschiehtt 
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heisst das Scharrki euz (Gangkreuz). Andere verfolgen bei 
dem Zusaniinenirefien durch eine längere oder kürzere Strecke 
vereinigt dieselbe Richtung (sie scharren sich oder schlep- 
pen sich). 

Oeflers spalten sieb dieGftnge nach ihrem Streichen oder Fal- 
len (sie gabeln sieh, Bertrflmmernsieh) und gehen in meh- 
reren Abtheilungen (Trämmer) nach verschiedenen Richtungen 
weiter. 

Sehr häuHg werden Grin*je durch kleitjere Spalten des Ge- 
steines (G esteinss eil I i d fi Ii g^e n , Klüfte, K r euzkl üfie) 
dureiiseimitten , welche ilire gere^reltc Kortsetzuiif^ stören (die 
Güngc verwerfen, übersetzen), oder an denen sie günziich 
aufhören (abgeschnitten werden). Solche Klüfte haben 
manchmal sehr glatte Flächen (Spiegel fUchen, Harnisch e, 
Rutschfifichen). 

Verworfene Ginge müssen durch wohl comhinirte Sueh- 
baue (HoffnungssehUge) wieder aufgesucht (ausgerich- 
tet) werden. 

In der Gangart, Gangmasse sind die nietalUdilti^en Mine- 
ralien (Erze) oft sehr un^leiehförniir^ vertheilt, oft kotuinen sie 
darin nur in kleinon Ptmktrn von Sehrott- und Erbsen grosse 
vor (Pochgänge, Erzuugen, Erzspuren), manchmal sam- 
meln sich diese erzigen Mineralien zu dichten Bändern und Kör- 
pern (der Gang veredelt sich), welche Schaiderse, Stuf- 
er se liefern. 

Diese Reichhaltigkeit .(Veredlung) dauert manchmal auf 
grosse Erstreckungen (sie hftit an), manchmal verschmälert sie 
sich bald wieder (der Gftng wird unedler, der Adel nimmt 

ab) oder verschwindet ganz (wird verdrückt), der Adel 
bricht absützig, in kurzen Mitteln, in Trümmern, in 
Putzen ein. 

Cian^ des Schmelzofens, des Frischfeuers. Mit diesem Ausdruck 
wird der Fortgang der Manipulation in dem SchmeUofen oder 
Frisehfeuer beseichnet. Man unterscheidet den Kattgang, Roh- 
gang (bei Bu geringer Hitze im Ofen), den hitzigen Gang 
Gargang (hei gehdriger Hitie und vollkommenem Flusse der 
Metalle) n. s. w. 

GSmge Syn. mit Hauwerk (s. d. A.). 
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GrMme« beim Bergbau jede noeh nidit abgebaute Mineral-Lager- 
sfttfe (der Gang, das FIttts stebt in der Gilnse an). Gftnze 
ewige, wird die unbesebrSnkte Ansdebnung eines Grube n- 

tn a s 8 e 8 in der Längenausdehnung genannt. 

Bei den Eisenschmelzwerken werden Ganze, Gänse, 
Masseln, Flossen jene lanp^e Platten vnn Roheisen genannt, 
welche zum Frischen (s. d. A.) in die Frischfeuer eingescho- 
ben werden. 
Gftppel^ siehe Goppel. 

üappeliateii« die bei der Behandlung des Gdppels angestell- 
ten Arbeiter, dann die Pferde- oder Ocbsentreiber bei der Gdp- 
pelbespannung; siehe Gdppel. 

GaMuflireelieii « siebe Au fb reeben. 

CfrwIlM (gärben, gerben), das Zusammenschweissen Ton in 
vierseitige Packete gelegten Rohstafil zu einer Masse, welche 
dann unter dem H a m m e r wieder in viereckige oder flaelie Stangen 
gestreckt wird. Dadurch wird der Stahl gleichförmiger, reiner 
und geschmeidiger. 

Die oberwähnten Paekete heissen Garben, das daeu yerwen- 
dete Materiale Garbzeug^ die daraus gesogenen Stangen Garb- 
stahl, welche nelerlei rersehiedene Benennungen fuhren (s. B. 
Sarschaebstahl , Mittelxeug, Zweckschmiedstabl 
u. s. w.). 

Diese Manipulation heisst auch das Stahlraffiniren, der 

Stahl Raffinirstahl, die Werkstötte Stahlraffinerie. 
Oar^ ein in hütteuaiannischcr Sprache oft vorkommender Ausdruck, 

der nicht immer genau dioselbe Bedeutung hat. Am öftesten liisst 

sich dieses Wort durch fertig, vollendet ersetzen. Als Gegen- 

sats Ton gar wird meist roh gehraucht. 
Oares Einen ^ hei den Eisenschmelzwerken das in hoher Tempe« 

ratur des Schmelzofens erblasene (s. d. A.) Roheisen. Es ist 

grau giSnzend im Bruche oder aus manchen Eisenersen auch weiss 

mit Spiegelflftche, welches zum Unterschied von grauem Roh» 

eisen. Spiegeleisen genannt wird. 
Die Schmelzung, bei welcher dieses Produkt abfällt, heisst der 

Gar gang des Ofens. 

Bei den Eisenf r is e hh iimm e r n versteht nian unter „garen** 

das Fortscbreiten dertintkohlung desHoheisens (gekohlten Kisens), 
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und unter ,. renden Zuschlügen'* jene Zusätze von Eisen- 
Oxiden, Oxid-Hydraten oder andern Sauerstoff entwickelnden Stof- 
fen , welche die Eatkohlung besehJeunigen. Daher wird das gut 
gefrischte geichmetdige Eieea „gtres** geninni In g^icher Be- 
deutung wird dteaes Wort aueh bei Erseugung des garen Kupfera 
(Garkupfers) gebrauehi 

Die Sehlaken , welche hiebet von der letxten Priscbperiode 
abfallen, heissen Garschlaken. 

Oarlierd , o'me Feuerijrtihe mit (ie b 1 iise, worin ihis ;ius dem 
Schnielzuieit gewonnene Kupfer nochmal ujuschiuoizen, gereinigt, 
gar gern a eilt wird. 

In neuerer Zeit geschieht diess in FlftomiöfeB. 

Garsehlaken^ siehe Sehlaken. 

OmrftpMUi« bei den Kupfer- nnd auch in manchen Gegenden bei 
den Stabeisen - Proiessen die Belegung des gar gewordenen Me* 
talles an einem Eisenstab, aus dessen Aussehen tu erkennen ist, 
ob der Prosess schon genügend vorgeschritlen, das Kupfer oder 

Stabeisen gar geworden ist. 

Oasfeuerungp« ein*» Erfindung der neuesten Zeit bei den Hütten- 
werken, welche darin besteht, dass aus dem Brennstoffe (Holz, 
Kohle, Steink ohle, Torf) die brennbaren Bestandtheile (Koh- 
lenoxid- und Kohlen- WasserstoffgBse) in eigenen Oefen 
(Gasgeneratoren) oder auf offenen Her d en entwickelt, an 
den SU erhitzenden Platz geleitet, und dort mittelst Zuführung ge- 
pressterLuft verbrannt werden. 

Cfrattiriug« siehe Beschickung. 

Qeli&aile (Grubengeb&ude) werden überhaupt alle unterirdi- 
schen, durch den Bergbau herrorgebrachten Oelltaungen im Ge- 
birge ^'enannt (Stollen, Strecken, Schtchte, Gesenke, 

Verhaue, Zechen w. dgl.). 
Clrebinde Syn. mit Büschen (s. d.A.). 

Clebirge nennt der Berginjtnn überhaupt das Innere unseres Erd- 
körpers, gleichviel, ob es sich in Form von Uügelo und Bergen 
über den Horizont erhebt, oder vollkommene Ebenen an der Ober- 
fl&clie bildet. Er theilt es in sehr festes, staadhaftes, und 
festes, je nachdem es mehr oder minder schwer su durchbrechen 
oder auch nur von der Art ist, dass die darin ausgebrochenen Oeff- 
nungen ohne einer tJnterstuüung offen bleiben, oder in mildes, 
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brAehigeB, rolli|ffts oder sehwimmeades Gebirge ein, 
wenn ee iwar leicht zu durelüireeben ist» die geraaehten Oeffnun- 
gen aber eben so leicht wieder einstürzen (zu Bruche gehen), 
daher durch HolzwSnde (Zimmerung) oder Mauerung offen 
erhalten werden miiasen; oder endlich wenn es ganz aus losem 
Sande, aufgeweichtem Thone ii.djtj:). besteht, in welchem Falle kost- 
bare HilfsiHiÜel angewendet würden müssen, um standhafte und 
gesicherte Oeffnuiifi^en zu erJialten. 
Geblase« Vorrichtungen, welche dazu dienen, die atmosphärische 
Luft einzusaugen, zu einer gewissen Dichtigkeit zusammenztipres- 
sen, und in diesem gepressten Zustande inRdhren (die Wind- 
leitung) durch die Dttsen (s. d.A.) und Formen (8.d.A.) in 
den Feuerungsraum (Schmelzofen, Herd, Feuer u« s. w.) zu 
drücken* 

Die Form der GeblSse ist sehr ▼erschieden und bildet von 

dem einfachen Hand-Blasbalge bis zu dem colossalsten Cilin- 
der-Geblfise eine interessante Reihe. 

Blasbal^. Balfifpncfebliise nennt man überhaupt jeneB ! a se- 
maschine, bei welcher nur der Ober- und Unterboden aus H0I7., 
die Seiten aber aus Leder (Balg, Balgen) bestehen, der eine 
oder der andere Holzboden fest liegt, der entgegengesetzte aber 
zu jenem auf und nieder gedruckt wird. 

Solche Blilge steht man in jeder kleinen SchmiedewerkstStte, 
wo sie ein Mann mit dem FussgesteUe bewegt Bei grösseren 
Schmiedefeuem erfolgt die Bewegung durch ein Wasserrad 
(Balgrad). 

Spitzbalge, hölzerne Kirsten in Form eines Keiles, bei denen 
der untere Boden (Unterboiioii) fest stehet, und der darüber ste- 
hende Maniei gegen jenen g^edrüekt wird. Selten steht der Man- 
tel fest, und es wird der Unterboden in denselben hiaeiagedrückt. 

Kastengebliise, hölzerne Kästen in cubischer oder cilindri- 
scher Form, welche feststehen, und wobei entweder der obere oder 
der untere Boden, bei den cobischen Küsten auch wohl der Hinter- 
theil in den Hantel hineingedrüekt wird. 

Manche Kastengebläse haben keinen beweglichen Mantel- 
theil, sondern im Innern einen abgesonderten beweglichen Boden 
(Kolben) an einer eisernen Stange (Kolbenstange), welcher 
auf und nieder bewegt werden kann, wodurch bei jeder Bewegung 
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dea Kolbens (Hub, Kolbenhub, Kolbenwechsel) gepresste 
Luft «usgeblateD wird. Solehn Kitten heiseen DoppelbUier. 

Cilinder-Geblftte. Sie bestehen nut gusseisernen Oilindern 
und sind meistens DoppelbUser. 

In neuester Zeit hat man die Cilindor mÜ angegossenen Zapfen 
Terfertigt» die in eigenen Zapfenlagern ruhen, und eine oseii- 
lireiule ßeweg'ung annehmen, was eine sehr einfache Maschinen- 
bewef^ung gestattet. Sie beissen osciilirende Gebläse,, Os- 
cillatüren, Wackler. 

Tonnengebläse, wobei eine urngestürzte hölzerne Tonne in 
eine etwas grössere aufrecht stehende, mit Wasser gefällte, ge- 
senkt und wieder gehoben wird. 

Wassertrommetgeblftse, eine grosse ganz gesdilossene 
Tonne, in dessen Oberboden eine senkrecht stehende Rdhre mtn- 
det, durch die fortwfthrend Wasser in die Tonne stflrst, das auf 
eine grosse Steinplatte auSttllt, und so eine starke LuftstrAnuing 
(Wind) erzeugt. 

K ettengeblüse, eine weite Röhre von Holz oder Gusseisen, 
ilie ühor Wasser sieht, an beiden Seiten oflen ist, und einer, an 
einer bewegten Kette ohne Ende belestigten Reihe von genau pas- 
senden Platten (Kolben) den Durchgang gestattet. 

Schrauben- oder Schnecken • Gebläse, eine an einer 
Spindel, Schrauben oder schneckenförmig gewundene Röhre, welche 
in einem Wasserkasten schief stehend bewegt wird, wobei dicMfiu- 
dung des Schraubenganges Luft sdifipft und durch Wasser ver^ 
dichtet dem an der Spitse angebrachten Ansgangsrohre suführt. 

Windrad- oder Ventilator- GeblSse, ein geschlossener 
Cilinder, in welchem eine Achse (Spinde!) mit Windflügeln sehr 
selinell !mm\ i gt wird , welche durch die zunäelist der Achse gele- 
gene Einsauge-Oeffniing die Luft einsaugen und durch die Centri- 
fugiilkraft einer am Umfange heiindiicheu Ausgangsrühre zuführen. 

Der Zweck eines jeden Gebläses ist, atmosphärische Luft mit- 
telst eigener, rerschiedenartig eonstrairter Ventite einxusaugen, 
dieselbe durch einen mechanischen Druck zu verdichten (su pres- 
sen) und so in verdichtetem Zustande (als gepresste Luft, Ge- 
bl&selufi. Wind) mm Zwecke einer lehluiften Feuerung weiter 
zu leiten. 

Sind die Gebläse mit beweglichen Böden (Kolben) versehen. 
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80 müssen die ümeren Wfinde sehr glatt sein (bei Holz werden 
sie mit Graphit bestrichen und gegUttet, bei Eisen spiegel- 
glatt abgedreht), die Kolben aber luftdicht an dieselben 
schliessen» was mittelst Lederstreifen und Druekfedern (der Lie- 
dern ng:, Kolbenliederunjor) bewirkt wird. 

Bei Doppelbläsern ^ehi die Kolbenslange durch luft- 
dicht, mit Flachs oder Sclmiwolle gepresste Stopfbüchsen. 

Der aus dem ^iehhise Lredriickte Wind wird öfter in eigenen 
Räumen ( WindsammiungsLasten) angesammelt, aus welchen 
er gleichförmig zu den Formen strömt. Diese Küsten haben 
auch manchmal bewegliche Böden oder Deckel (Kolben), wo- 
durch der Wind noch mehr gepresst wird und heissen dann 
Regulatoren. 

Um die Wirkung des Windes bei der Feuerung nodi inten- 
siver zu machen , leitet man denselben in eisernen Röhren durch 

hoch erhitzte Räume (Winderhitziings-Apparate). 

Die Bewegung der slärkeren Ge b 1 äs e - Mas chinen erfolgt 
durch oiVi'rie Wasserräder, durch geschlossene Kreislriider 
(Turbinen), durch Wassersäulen - Maschinen, durch 
Dampfmaschinen und die hiebei angewendeten Constructionen 
der Kraftübertragung und KraftreguÜrung sind sehr mannigfaltig 
und oft sehr sinnreich, ihre Tendenz geht in der Hauptsache da- 
hin, mit derselben Kraft die grösste Wirkung (Nutieffect) her- 
vorzubringen. 

Die Kraft wird durch sogenannte Pferdekrfifte(Pusspfunde) 

gemessen, was die Mechanik lehrt. 

Die Dichtigkeit des Windes wird durch eigene, nach Art des 
Barometers eingerichtete Instrumente (Windmesser) gemes- 
sen, und in Linien des Quecksilber- oder in Zollen des Was- 
serdruckes, oder durch eine einfache Berechnung in Pfunden auf 
den Quadrat-Zoll ausgedrückt. Die Temperatur des erhitzten 
Windes misstman durch eigene Thermometer. 
Oeding«« eine in Accord gegebene Arbeitsleistung. Diese besteht 
bei der Bergarbeit: aj nach der Länge der in das Gebirge ge- 
machten Oeffnung (Stollen, Schacht, Strecke), es heisst das 
Fuss-, Lachter-, Klafter - Gedinge; bj nach der Anzahl 
der gebohrten Bohrlöcher (s. d. A.) (das l^ochgedins^'e); 
cj nach dem Gewichte oder cubischen lohalte der abgebauten Mi- 
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neralien (das Centner- oder Truhen-G edinge); d) bei der 
Förderung (s. d. A.) nach Anzahl der geförderten Hunde- 
oderTonnen-(Kübel), e) bei den Poch- und Waaehwerken 
(a. d.Art. Aufbereitung) nach dem Centner der erzeugten 
gereinigten Erze (Schliche) oder ihrem probirten Metall- 
Halte (daa Poch -* Waachwerka - Schltchgedingc, auch 
H a I ( c d i n g e). 

Bei den Sehm elzöi cn nach dem Centner des erzeugton Me- 
tallea (daa Schmelzgedinge, Hohofengedinge). Bei den 
Guaa werken nach dem Centner oder nach Stücken der tadel- 
loa gelieferten Guaawaaren (Guaagedinge, Pf u nd- oder 
Stfickgedinge). 

In der Appretirwerkatfitte der Gieaaerei daa Appre- 
tir- Gedinge nach dem FISchenmasae (Quadrat -Zollen)» 
nach Stücken oder nach dem Längenmasse. 

In den Eiso nf ri schhütten nacl» dem Centner fertiger 
Waaro das Frischer- Gedinge, Strecker- Gedinf^e, 
Walzen - Gedinge u. s. w. Bei dem Bergbaue werden die 
Gedinge wegen der grossen Veränderlichkeit der VerbSltniaae 
in der Regel von 4 zu 4 Wochen gegeben, und alle 14 Tage rc- 
Tidirt. Gedinge auf längere Zeitdauer oder weite Strecken nennt 
man Hauptgedinge; wenn den Bergarbeitern aber die Ton 
ihnen in einzelnen Ab bau orten oder in gewiaaen abgetheilten 
Räumen dea Grube nfeldea (auch Unter! eben genannt) ge- 
wonnenen Mineralien entweder nach bestimmten Preisen pr. C e n t n e r 
oder nach ihrem Metallhalte eingelöst werden« so heisst diess ein 
Freigrübler-Gedinge, Haltj^edinge. 

Gedingflohn« der Arbeitslohn , welcher für eine im Gedinge 
Terrichtete Leiatung bezahlt wird. 

Gelfthr % ein Ausdruck der alten Bergordnungen für GeÜIhr- 

dung, Beeinträchtigung, Rechtsverletzung bei dem Bergbuu- 
betriebe. 

Oefahrt^ ein in der Erzlagerstätte (s. d. A.) oder zunächst der- 
aelben vorkommendes nützliches Mineral, welches jedoch nicht daa 
eigentliche Erz bildet, sondern in geringerer Menge Torkomrai 
Kommt es in aehr unbedeutender Menge vor, ao heiaat es Geapür. 

CtofSlle hat eine mehrfache Bedeutung : 
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aj Als Wassergefalle, wo es den Fall eines fliessenden Was- 
sers , d. i. den senkrechten Abstand zwiselien zwei an verschiede- 
nen Punkten gezogenen Horizontal - Linien bedeutet. Der senk» 
rechte Abstand des tiefer liegenden Punktes eines fliessenden Was- 
sere von dem hdher gelegenen wird dnreh des NiTeliiren gefan- 
den and in Fnss^Zollen and Linien eusgedrfieki Weiss man nun 
•ueb» wie viele Kubikfaes Wasser in einer Sekunde eder einer 
Minute abfliessen, was doreb iwrsebiedene Hessnngsmefboden er- 
mitteK werden kann, so ist man in der Lage, die aar Verfugung 
stehende rohe (Brutto) Betriebskraft genau zu bestimmen. 

Sie wird durch Muitiplication des Gewichtes der in einer Se- 
kunde abflicssondcn Wassermenge mit der Höhe des Gelalles in 
sogenannten Fusspfunden ausgedrückt und auf Pferdekr&fte 
reduzirt, was die M e c h a n i k lehrt. 

b ) Als Gruben-Gefälle, mit welchem Namen alle Mineralien 
beieichnet werden , welebe durch den Bergbaubetrieb in der 
Grube abgebaut» losgetrennt , gebroehen wurden. 

Man theilt das Grubengefftlle in taubes, d. i. eine Auf- 
bereitung (8.d.A.), nicht lohnendes, und edles, gutes, auf- 
bereitungswttrdiges GefftUe, welches der weiteren Auf- 
bereitung übergeben wird. 

e^Poch- und Wa s c h w <■ r k s - G efä lle (Pochzeuge, 
W a s e h z e u g e) , d. i. Mineralien . welche dieser Art von Auf b e- 
reitung, « H. A ) unferzn^ren werden. 

d) Bei den Salzbergbauen werden jene salzhültigen Abfälle Ge- 
fälle genannt, welche bei dem Ausarbeiten der Gebirgsöffnun- 
gen in kleinen Stäcken sich ansammeln. Sind diese AbfSlle ganz 
reines Sals, so werden sie als Minutien (s. d. A.) in Ffisser Tcr- 
packt und dem Yerschieisse fibergeben; sind sie unrein, so wer- 
den sie in eigenen Bassins, Anslaugkftsten ausgelaugt, was 
dieGeffills-VerStsung heisst , die gewonnene Salssoole aber 
reraotten (abgedampft). 
Oefrümte Rechte« ein in den alten Bergordnungen yorkom- 
mender Ausdruck , welcher im Gegensätze z,ii den bestimmten all- 
gemeinen Berr^geri eh ts- Verhandlungen (dem gemei- 
nen KechtJ besondere Heehtsverhandliin^i;en in Bergsfrei- 
tigkeiten beaeichuete, weiche eine Partei auf ihre Kosten 
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ansuchen konnte. (Uoser heutiges mündliches Verfahren im 
Bergprozesse.) 

Oeg^enbuch t der alte Ausdruck für das öffentliche Bergbuch 
(s. d. A.). 

Cre^enhmAler« ein Bergbeamter, der dem Verwalter oder 
Ceasier lur Controlle an die Seite gegeben ist 

d^i^iiori« Wean man tu einem miiSehieliten bereita geöffneten 
Grnbenbtoe einen tieferen Stollen Tom Tkge tua bet^ibt» ao 
kann man dieaem Stollen baue aneh von innen» d. L ana dem 
Sehachte beraua entgegen bauen (a. d..A.), welcher Betrieb 
das Gegenort beisst. Mansa^t: der Stollen werde mit Ort und 
Gegenort (Gegenbau) betrieben. ^ 

Oe^enweieniij^. Nach clniu^( n alten Ber^ordnunprcn konnte auf 
Grundlage von Zk'ti^»-(Mi:iuNs;i^n/n oiii \ oi lifhenes (inibenmass wegen 
angeblicher Nicht-Bauhafterhaltun^ u b g e m u t h e t (s. d. A.) wer- 
den, jedoch stand in diesem Falle dem filteren Bergwerkabeaitzer - 
das Recht zu, den Gegenbeweia au führen, waa die Gegen wei- 
aong genannt wurde. 

tkt9äw%A wird beaondera in Innerttalerreich oft für Maschinerie 
(medianiaelie Vorrichtungen) gebraucht. Inabeaondere wieder bei 
einseinen Maschinen werden darunter die bewegten Thetle der 
Maschine rerstanden. 

OelLrätze (Gessure), unreine Abfälle beim Verschmelzen der 
Schwefelmetalle, besonders beim Gold- und Silberschmelzen. 

Ocleiielite, die bergmännischen Hilfsmittel, die ewig dunklen 
unLei ir(iis('lien Rüume zur Bearbeitung oder B e f a hr u n g (s. d. A.) 
derselben zu erleuchten. Sie bestehen in einfachen Unschlittk erzen, 
in ünschüttlampen, in OeUampen . welche in solchen Bergbauen, 
wo die mit Wasserstoff* oder Kohlenstoffgas gemengte Luft 
(schlagende Wetter, a. d. A.) den Gebrauch dea offenen Lieh- 
tea nicht geatattet, weil dadnreh httchat rerderhiiche Eiplesiotten 
entstehen, eine besondere Einrichtung eriialten müssen und denn 
SicherheitkUmpen heissen. 

Diese Leuchtmiftel nennt man überhaupt Grubenlitiht, und 
der Bergmann in der Grube heisst das Grubeulieht „sei'> 
nen Stern.** 

Clepresste Ltufi, sirhe GebUse. 

Gerbetahl, siehe den Art Gärheu. 
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Gerlehe (Pro b ^erieBe) , die zu feinem Sande zerkleinerten 
Mineralien, welche die Bestimmiiiig haben, der doeimastit chdD 
Probe (s.d.A.) unterworfen zu werden. 

Oerinne Syn. mit Fluder (s. d. A.). 

drcrolle, loekere, abgerundete Geateine, weldie die Finasbette der 
Bäche und FlÖ$8e» und die Gehftnge der steilen Felsgebirge be- 
deekeo. 

CfreHUte (HammergerfiBte), jene aus Mauerwerk, Gusseisen, 
oder massivem Hoizwerkc beslohende Vorrichtung bei den liisen- 
hamni e r w e r k r Ii . welche dazu dient, um dem grossen Kisen- 
hammci die erforderliche, seine Beweglichkeit gestattende Unter- 
stutzung 7,\i gewüliren. 

£s besteht aus massiven Unterlagen fiiir die Wasserrad welle 
(den Zapfenstöcken), den zwei festen Seitenwänden (Rein- 
Stöcken), awischen denen der Helm (Hdlb) des Eisenhammers 
In einem Eiaenringe (dem Wagringe) auf und nieder bewegt 
wird, deasen Zapfen (Warten, Tntien) in eigenen Pfannen, 
Reindeln, Bfidiaen (Borgetten) ruben, welebe wieder an den 
. Reinstdeken in starken Querbalken (Reinbeilen, Premit- 
a c b o 1 e n) festgekeilt sind . 

Die Walzgerüste sind ganz aus Guss- und Schmiedeisen 
dargestellt. Jedes cinfacht^ Walzeni^erüst besteht aus zwei Stan- 
dern, in weichen die Zapfenlager für die Walzen eingelegt, 
gestellt und fest gemacht werden. In jedem Gerüste sind zwa'i oder 
drei Walzen vorhanden. OieSt&nder selbst sind ihrerseits entweder 
unmittelbar auf hölzerne oder gemauerte, unterirdische Funda- 
mente fest geschraubt, oder in guaseisemen Fundamentplatten fest- 
gekeilt. Gewöhnlich aind mehrere Walsgerfiste in einer geraden 
Linie aufgestellt, was eine Walsenlinie genannt wird. 

CtoribiM8eke(Zapfenaidcke, Relnstdeke),siehe6erftste. 

C^Mehieke Syn. mit Gruben- und Poehwerks-Gefälle, siehe 
Gefälle. 

Creschworue« sielie Be rggeschworne. 

Oeaellenbau« in alten Berg Ordnungen jener Bergbau genannt, 

welcher durch Eisfenlohner (s. d. A.) betrieben wird. 
C^enenke sind schacht- (s. d. A.) ähnliche Vertiefungen im Inne- 
ren eines Bergbaues, die nicht zu Tage (s.d.A.) ausgehen. 
Bei den Eisenhämmern werden in die Bahnen (8.d.A.) 

7* 
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Kernt' mit besonderen Einschnittnn (Einkerbungen) eingekeilt 
um damit eigens geformte Eiseustäbe ausiubämmera, diese Kerne 
heiMen ebenfal t s Gesenke. 
Oeflprenge« Absätze (Unebenheit, Stufen) in der Sohle (dem IIa- 
terboden) einea SiolUnt» die ?oa eiaer fehlerhaften Anlage des* 
selben leugen. 

Nach den alten Bergordnungen war bei den Brbst ollen 
(s. d. A.) jedes Gesprenge mit eapfindlidien Strafen bedroht 
destoltifff siehe H9fHeh. 
Gestang^bohrer« siehe Bergbohrer. 

Oestaug^e« lange, giaüe Balken (Büume), die den Fussboden (die 
St)fjle) der Stollen (s. d. A.) bilden; sie liegen paarweise üo am 
Boden, dass zwiscken ihnen ein Zwischenraum (die Spur) offen 
bleibt. 

Sie dienen den Förderhunden (Hunden, Grubenhunden, 
Truhen, s. d. A.) als Bahngeleise, und diese haben am vorderen 
Theile ihres Bodens (dem Truhen-Stege) einen starken ror* 
stehenden Nagel (Spur na gel), der iwisehen dem Gestftnge in 
der Spur Iftnft» und du Entgleisen (Abrutsehen) des Fdrder^ 
h tt n d e s Terhindert 

Das Gestftnge (F5rdergestftnge) bei den Bergbanen ist eine 
altbekannte Einriehtung, auch fand schon vor langer Zeit 'die Ge- 
pflogenheit ätatt, die inneren Theile des Gestänges, worauf die 
Räder (Walzen) der Förder h und e l.iufen, mit Eisenscbienea 
KU belegen. Beim Bergbaue entstanden daher wohl die ersten 
Eisenbahnen. 

Bei den Wasserheb-Maschinen werden die hölsemen Stan- 
gen, an welchen die Kolbenstangen der Druck- und Saug- 
sfttae befestigt sind, das Masehinen-, Kunst- oder Sehaeht^ 
gestinge genannt Die hSlaemen Stangen lurFortpflaniung der 
Bewegung von der Maschine so dem Mascfainenschachte heissen 
das Feldgestftnge; die starken Scfaaehtstangen bei der Fahrt- 
kunst, woran die Fosstritte cum Ein- und Ausfahren befestigt 
sind, das Fahrtgestänge (s. d. A.). Diese letzkrcn Aitea von 
Gestängen werden auch bisweilen von Schmiedeisen angeferfiget. 
Oestan^sfeuer« die A b pa he, welche ein B e rgwe rks b e si tzer 
einem anrleren für die ßoiiütznng des Gestänges zur Förde- 
rung seines Gruben-Gefäiies (s. d. A.) au entrichten hat 
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dl« Felsarten, lus denen die Gebirge besteben. Beim 
Bergbaue wird überbaupt die Arbeit der Bergleute zn dem Z veeke, 
nm in das Gebirgsgestein Oeffinungen tu maeben» ron anderen Be* 
aebiftigungen derselben wobl nnteraehieden, und als Arbeit am 
Gesteine bdher geacbtet und besser gelohnt (Häuerarb eil, 
s. d.A.). 

tirestelle^ der untere verenj^te Thcil des Schmelzofens (Hoch- 
ofens, s. d A ), welcher der ^rosston Wdze ausgesetzt ist, und zu 
Unterst das bereits Üüssige Metall enthält. Der verengte Raum zu* 
nSchst über der Form (s. d. A.) heisst Obergestell, der unter- 
halb gelegene Untergestell. Bei Schmelzöfen mit offener Brust 
(s.d. A.) wird aucb nach Vorder- und Hiniergesteli unter- 
adiieden) nnd nnter ersteren jener Theil des Untergestelles ver- 
standen, welcher ans den Ofeninnem benrortritt, aucb Vorberd 
genannt Das 6 estell mnss ans besonders feuerfestem Materiale 
besteben. 

Oestreektes Feld ^ nach den filteren Bergordnungen jenes 
Grubtiiunass, welches auf Stollenhan berechnet, seine Hauptaus- 
dehnun^ in die Lftnpfe und eine beschranktere Ausdehnung in die 
Breite, Tiefe oder Höhe haite. 

Clestttbe ^ ein Gemenge von fein gepochten Holzkohlen mit etwas 
Thon oder Mergel gemengt» welches bei einigen Schmelzöfen auf 
Kupfer, Silber, Blei u. dgl. als Boden und Formbett aur Aufnahme 
des flüssigen Metalles dienet. 

Cketrielbe« bei dem Grubenbaue in sehr brdebigem Gebirge 
(s. d. A.) lassen sieb grosse Oeffnungen ebne Gefahr ihres soglei- 
eben Einsturses nicht erhalten , wenn sie nidit schnell mit Hols* 
winden unterstfitst (Terximmert) werden; diese geschieht an 
solchen Orten durch das Vorsebieben von Holzpfuhlen zwischen 
den Holzgeiusten ( i Ii ü r s t ö cken), welche wieder mit derlei 
Gerüsfen unterstützt werden. Diese Arbeit heisst die Zimmerung 
mit Getriebe. 

Bei den bewegenden Maschinen im Berge und in den Hütten 
werden die verzahnten Rfid er dasG et riebe genannt. 

dewierten Feld« ein Grubenmass, welches eine bescbrilnkte Aus- 
dehnung in die Länge» dagegen eine fast eben so grosse Breite und 
die unbeschrftnkte Tiefe hat. 

CfrewSlmelieiB« die Bestltigung über die erfolgte Eintragung 
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eines erworbenen Bergwerkseigenihumes in das öffiMitiidui 
.Bergbneb d* A.). 

fiewiM^en« die Behebung jenes Hindernisses, wegen weldbem 
ein Grnbenbtn niehi tugSnglieh war, s. B. wegen übemiissigem 
Andrang der nnierirdiseben Wässer, wegen des erfolgten Binstnr- 
les (Verbruch) eines frfiher offen gestandenen Gruben-Ge« 
bind es (s. d. A.)» wegen der absichtlich erfol§^n Anslailang 
(Ve rs t u i z i n, Ve rsa tz) eines offenen Grubengebuudes durch 
den älteren Bergbaubetrii i) u s, w. 

Man sa«^t daher, man habe <1 1 r <t r u h o u w ä s s e r (d i e e rs a u f t e, 
ertränkte Teufe) gewäJtigt (die Wässer zu Sumpf ge- 
halten), oder den Verbruch, den Versata, den alte a Mann 
bewältigt. 

Oewerke Syn. mit Bergwerkabesitser. 

Oewerkenlbvehf das bei der B e r g b e h d r d e gefibrte Yormerk- 
bueh tiber die Yerantheilungen der Ge werke an einem gern ein- 
sehafiliehen (gewerksehaftlichen) Bergwerkseigen* 
thume* 

OewerkentagPf die Versammlung der bei einem g e werkschaft- 
l iche n Bc rg w e rks e i g e n 1 fi u m e veiiiiitheilten (j e we r ke n xur 
Berathung uh^r ihre genu lnsehattlichen Bergwei ksatigelegenheiten. 

Gewerkschaft^ die (iespllsehaft mehrerer Gcwt rken, welche 
ein gemeinschaftliches Bergwerkseigenthum besitzen, das 
jedoch unter der Firma der Gesellsehafl als ungetheiltes Ganzes 
im Bergbuche eingetragen ist, wovon die AntheÜe (Kuxe) als 
bewegliebes Eigentbom nar bei der Bergbehörde im Gewer- 
kenbuehein Eridens gehalten werden. 

Gans nneigentlieh hat man frfiher einselne Berg- oder Hfttien- 
werke mit der Benennung Gewerksehaft N. beseiehnet 

C^ewei*knehalto->8tetiiteii« die gesellsehaftlieben Regeln nnd 
Ordnungen, welche die inneren Verhältnisse einer Gewerkschaft 
gewissen Bestiininungen unterwerfen. 

Ctewinnen oder Erobern, das Abbauen (s. d. A.) imtzlicher 
Mineralien üiitteist der B e rgarbeit» welche dieK r£ge winnung 
oder Eroberung genannt wird. 

Ctoaake« das Arbeitsgeräthe (die Werkzeuge), dessen aieh die 
Berg- oder Hüttenarbeiter bei ihrer Arbeit bedienen. 
Z. B. bei dem Bergbaue das Bohra eng» Ladaeng, Fftaatel» 
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Schrämeisep, Bergeisen, Kratze, Wandpoeber ii. 4fl,; 
bei den Hfitte«: die versehiedenen Zaagipn, Si^leiee, EisenetaBgen, 
Hinner u. dgl. 

Ctoseuge« Bnickstueke too Kohlen, Ziegeln, Glas u. dgl., welehe 
bei Gr&msteinen (Pflöcken, Marksteinen) wiier dieselben in 
die Erde gelegt and in den diessf&lligen Urkunden beschrieben xn 

werden pflegen, um den wahren Standpunkt eines solchen (Iriiuz- 
markes wieder zu finden, wenn auch der Stein selbst wegkommen 
sollte. 

Oexeug^strecke nennt man die von einem Sciiaehte aus in gewis- 
sen Abstünden in das Gebirge getriebenen horizontalen Qeifnua- 
gen (Sireeken), vm mittelsf derselben die Mineral<-Lagerstfttten 
tnikiischHessen, oder die Förderung (s. d. A.) ausafid^ren Gm- 
bengebftuden sn erleichtern, denselben frische Lufl (Wetter) 
imiifahren n. dgl. 

ISuniehst stunmen die Gesengstrecken mit den Fe Idst re- 
ck en (s.d. A. Feld) Oberein, und sind von diesen nur dadurch 
wesentlich Terschieden, da erstere sieb unter den Fdrderstol- 
len (s. d.A.), letztere über denselben befinden. 

dicht, die oberste Mündung eines jeden Schachtofens (geu öhnlich 
bei Schmelzöfen), in welche die zu schmelzenden Krze uud Kdli- 
leugeschuttet (gestürzt) werden (das Oichten, Aufgichten). 

Cfriehten (die), die nach Mass und Gewicht abgetheilten Portionen 
Ton Kohlen und Erzen, welche periodisch in den Schtnelsofen ge- 
stürzt (aufgegichtet) werden. 

CUclitflaiiiiiiiet die an der Gicht aus dem SchmeUofen tretende 
Flamme, aus deren Farbe der richtige Gang des Ofens erkannt 
ward. Man nennt diess das Schmeisen mit lichter Gicht, dort 
wo an der Gicht keine Flamme erscheint, das Schmelsen mit 
dunkler Giehi Die Gichtflamme wird in neuerer Zeit in eige- 
nen Apparaten conceotrirt, durch zugeleitete Luft zu einer inten- 
siveren Verbrennung gcbiMclit, und zur Erhitzung der Geb Iii se- 
in ft (s. d.A.), zum Rösten (s. d. A.) derKrze. zum Kalkbrennen^, 
ja selbst zur Erhitzung der Flammöfen (s. d. A.) verwendet. 

Griehfmass« ein langer Eisenhaken, womit man ahmlsst, wie 
tief die Gichten bereits im Sehmeisofen niedergesunken sindj lun 
hiernach den Zeitpunkt des nothwendigen Aufgichtens lu beur- 
theilen. 
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CtiehlaiMMel« das Gewdibe, welehM die Gicht mngibt imd m 
' eine Art Kamill kuppellSfiitig susemmeiigezogeii ist 
Cfriehtoeite« bei den Friachfeuern jene Seite dea Herdea, an 
weleher das ku frischendeRoheisen eingelegt wird. QnKfimhte&Rift, 

in Steiermark Windseite genannt) 
Oichtschwamiti^ ein Änsatz von Zinkoxiden, welche bei 

ziukhältigen Erzen durch Verflüchtigung des Zinkes sich in den 

oberen minder erhitzten Theilen des Schmelzofens an die Wände 

desselben festsetzen, 
drichtthurm , ein neben dem Schmelzofen stehender Thurm, in 

welche^ durch eine Maschine (Giehtenanfzug) die £rz- and 

itohlpartien auf die Gicht gehoben werden. 
C^iehtaMken (Ria stein), jene Eisenplatte» welche bei den 

Frisehfenern die Feuergrube an der Giehtaeite begrinzt 
dteMerei« Gusawerk, das Hüttenwerk» in welchem Metalle in 

verschiedenen Pcrmen gegossen » und zu diesem Ende entweder in 

Tiegeln, oder in eigens construirten Cup ol- oder Flammofen 

unigeschmolzen werden. 
Die Formerei (s. d. A.) ist ein nothwendiges Zugehör eines 

jeden Guss Werkes. 

Die grössten Etablissements dieser Art sind die Eisen- und 

Messing- (B ronce-) Giessereien, von minderer Ausdehnnng 

aber die Blei-, Zinn-, Zink-Gieasereien. 
Clifitliiiite wird die Arsenikschmelzhfltte genannt, ao wie die Ka- 
näle , in welchen bei Schmelzhütten, die arsenikalbche Erze Ter- 

achmelzen, derTcrflöchtigte Arsenik aufgefangen wird, GiftfCnge 

heissen. 

Glanskobalt^ eines der verkieselten Mineralien, welches zwar 

unter die Erze gezählt wird, obschon das darin enthaltene vorzüg- 
liche Metall, der Kobalt, nicht als solcher dargestellt, sondern 
meist zur Erzeugung bUiuer Farben im oxidirten Zustande verwen- 
det wird. 

CUanskokle^ siehe Braunkohle. 
Olaserz« ein sehr weiches Silbererz. 

OlMkopf« ein sehr weiches, aber nicht immer aehr gntea Eiaeners. 
CUMmr« siehe Email. 

Olanurera (Bleiglanz), ein aus Blei und Schwefel beatehendea 
En, das meist als Bleierz venwendet, in einzelnen Gegenden 
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jedoeh auch ansfatt der Glfitie warn Glasiren der Geachirre n. dgl. 
Anwendung findet und in diesem Falle Glaaurers genannt wird. 
Clrl&tte« das belcannte Bleioxid, welehes aur Tdpferglaaur allgemein 
Terwendet wird. Es theilet sieh in die grüne und gelbrotlie Glfitte 

nach Verschiedenheit der üxiiliiliousstufe. 

Zur Bereitung der Glatte wird das Blei in eigenen Flamm- 
öfen (s. d. A. Glättöf(Mi), umgeschmolzen, und der Einwirkung 
der oxidirendeu Flamme , unter verstärktem Luftzutritte durch ste- 
tes Umrühren des geschmolzenen Bleies ausgesetzt 

Bei dem S i 1 b e r t r e i b e n (s. d> A., Abtreiben) wird 
das aiiberlialtende Blei in GUtte verwandelt, welche über den 
Herd (a. d. A., Treibberd, abfliesat vnd den reinen Sil- 
berblik(a.Blik) am Herde aurncklftaat. Dieae GUtte keiaat 
aucb Silberglatte, entbält noeh zuweilen etwaa Silber, iat aber 
überhaupt nicht ao rein ala die aua Blei eigena bereitete GUtte. 
OlttliiLpaiiii« der leichte Ueberzug von Eisenoxidul» welcher sieh 
sogleich an dem weiss oder hochroth glühenden Eisen ansetzt, und 
bei den Hanimersehlagea auf dickes Eisen In Gestalt feiner Sehu^»- 
pen abfallt (bei den Eisenhämmern in Kürnthen heisst dieser Glüb- 
spann Sguja, sonst wohl auch Hammerschlug). 
Goppel (Gappel), eine Maschine, die bei den Bergwerken häufig 
getroffen wird, und daselbst vorzugaweiae sur Förderung der 
Gruben-Gefftlle aua Seh&ehten (a. d. A.) dienet Sie beateht 
weaentlieh aua einer aenkrecbt atebenden, an einem atarken in einer 
Pfanne von Guaaeiaen oder Stahl eingeaenkten Eiaensapfen dreh- 
baren Welle, die einen groaaen Korb (den Seil korb) trSgt-, woran 
aich daa Pdrderseil (s. d. A.) auf- und abwindet 

Die stehende Weile (G ö p ]) e I we 11 e) hat mehrere an dieselbe 
horizontal festgeiniclite Arme, woran gewöhnlich Pferde oder 
Ochsen gespiuint werden , die im Kreise ziehend die Lasten heben 
oder einsenken, ^olciie Goppel heissen Pf erdegö p pe I. 

Geschieht die Bewegung durch ein Wasaerrad» welchea dann 
ein Kehrrad , d. h. vor- und zurückkehrend aein muaa, ao wird der 
Gdppel Waaaer- oder Radgdppel genannt 

In neuerer Zeit wird auch der Dampf zur Bewegung dea G5p- 
pela angewendet, dann bekommt die Maaebine aber eine andere 
eomplicirtere Einrichtung. 

Man hat aueh G ö p p e I, die mm Ueberfülhren von einem Sehachte 
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zu dem andern eing«riehtei sind, si« heitsea locomobile 

Goppel. 

fioldmülilM Syn. mit QuikmühUn A.). 

O^ldseifeii angeschwemmte Sandbänke« welche gediegenee Geld 
in Form kleiner Blftitehen und Kdrner» menchmal aiieh ipi Kristell- 
form mit sich fuhren, das durch Auswasehen des Sandes mit eige- 
nen Apparaten (Sichertrog, Piachen» Kehrherd en u. s. w. 

(s. d. A.) gewonnen wii'd. 

Groldsilber (g ö 1 il i s e ii Silbe r) , das durch die Schmelzung er- 
h;(l(»Mii» Silber, welches einen Goldprehalt hat. Dieses Gold wird 
im (kassen Wege durch Säuren vom Silber getrennt, und so jedes 
Metall für sich dargestellt, eine Operation, welche die Gold* 
Scheidung genannt wird, und woiu bei den MftnzlUntern die ge- 
eigneten Einrichtengen bestehen. 

Oolley»9 siehe Kol eya. 

CVraben sind kleine Kanftle, welche aus Teichen oder cusamnen- 
geieiteten bestSndigen Quellen das ndthige Betriebswasser 

Cs. d. A.) den bei den Bergwerken aufgestellten Maschinen 
(Wassersäulen - Maschinen oder Radmaschinen, Tur- 
binen (s. d. A.) zuführen, und da diese Maschinen in der borg- 
mfinnischon Sprache „Künste" heissen , so werden auch diese 
Knnäle Kunstgraben genannt. In der Hegel sinddiess nur künst- 
liche Einschnitte in die Erdoberfläche (Taggebirge), die aber 
hie und da auch ausgemauert, mit gestochenen Rasen belegt, mit 
hidravlisehem Mörtel ausgeschlagen oder als Aquädukte in hdlter- 
nen Gerinnen (s. d. A) oder gusseisemen Rdhren avsgeföhrt 
erseheinen. 

OralbeiMteiger^ jener Aufsiehtemann, der die Aufsieht über die 
stete Reinerhaitung der Kunstgraben au fuhren hat. 

GrSbcreien werden nach einigen Berggesetzen die Tag- 
arhe iten zur G c u i n ii u iig von Mineralien genannt. 

Ora«l^ die EuUheiiung jedes Kreises in 360 Theile oder Grade 
ist bekannt, beim Berghawe ist dieselbe bei dem Bergeom- 
passe(s. d. A) und bei dem Gradbogen in Anwendung. Der 
erstere ist in 24 Stunden , jede Stunde in 15 Grade getheilt. Bei 
den grössern Compftssen sind die Grade noch in halbe Grade ge- 
theilt; eine weitere Eintheilung lässt die Kleinheit des Kreises 
nicht BU und sind Nonien hiebei nicht ansuwenden. 
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Der Gradbogen uiDf»!tst einen halben Kreis» und ist in 1^0 
Grade, jeder Grad wieder in 6 Theiie oder 10 Minuten eingeiheili. 
Eine Nonien-Eintbeiluiig ist aueh hiebei niehi anwendbar. 
Gradli^ffett« das Instrument, welches bestunmi ist, bei den berg* 
mfinnisehen Vermessungen (marksebeideri sehen Aufnah« 
men, t.d.A.) dieVeriikal-Winkel derGrubenbane (Stollen, 
Strecken u. s. w.) gegen den Herisont, d. i. das Steigen oder 
Fallen derselben zu best:mmen, um darnach die Gruben karten 
herzustellen. 

Oradiren^ das Verfuhren, die mit Sulz uicht hinreichend pfesiltiig- 
ten. in der Natur als Salzquellen (s. d. A.) vorkomniciuleu boo- 
ieu auf einen höheren Grad des Salzgehaltes zu bringen. 

Diess geschieht in hohen aber schmalen, zu beiden Seiten oflTe- 
nen und nur mit einem Dache versehenen Gebäuden» den Gradir- 
hSusern, worin mehrere Wände nach der ganten Höhe und 
Länge aus Reisigbündeln aufgeführt stehen, die von dem steten 
Luftdurchtttge getroffen werden. 

Die salzhftitigen WSsser werden nun oben am Dache in mit klei- 
nen Ldehern versehenen Rinnen über den ReisigwSnden eingelei- 
tet und ergiessen sich tropfenweise auf diese Wände, welche sie 
durchlaufen, wobei sie aber durch die .stuikt^ Luttströmunja^ einer 
theihveisen Verflüchti|Tun{j des Wassers ausgesetzt sind, und sich 
am Boden des rTebrnKlcs III einem viel höheren Salzg'ehnlte in eigenen 
Bassins wieder sammeln. Diese Art der Gradir ung heisst auch 
die Dorngradirung (s. d. A.). 

C^Mphit« ein vorbehaltenes Mineral, hauptsächlich aus Kohlen- 
stoff bestehend, aber fast immer mit Thon- und Kieselerde, wie 
mit Eisen- und Titanenoxid verunreinigt Wird su Bleistiften, Ua- 
sebinenschmiere, Schmelatiegeln u. dgl. verwendet 

GrM« Tannen- und Pichtenreisig. Daher das Bedecken des Koh- 
lenmeilers (s. d. A.) mit diesem Reisig Grasen genannt wird. 

OrMes Syn. mit gares Roheisen (s. d. A). 

Cxraupeu^ gjössere Kr/.ki(iaer, welche bei der Aulhereitung 
(s. d. A.) insbesonders der Siebsetzun^ (s. d. A.) ausgeschieden 
werden. Dieser Ausdruck ist vorzugsweise bei den Zinn-Berg- 
bauen in Anwendung. 

Cireafen (die}, bei den Eisenhämmern sind die in quadratischer 
Form gehämmerten vorderen Theiie eines grossen Eisenstfickes 
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(Dajars» 8. d. A.), an welchen fUe«es dann festmit der Zange ge- 
faut werden kann. (In Kfimthen wird dieser Greifen diePreaa 
genannt.) 

dreifea in die Sehniir« wird in einigen Alteren Bergordnnn- 

gen mit schweren Strafen verpönt. Man verstand unter diesem 
Ausdruck jede thätlicbc Störung des Markscheiders bei seinen 
Vermessungs-Arbeitf n. 

Greifcnstahl (auch Bresasiahi), sind kleine kurze Stahlstücke 
von verschiedener Qualität 

Ckrelles Roheisen, Flosa (s. d. A.), wird das im Bruche weiss 
giftnaende, oft mehr oder weniger löcherige (luckige, krause) 
Boheisen genannt. Es wird hei einem minder hohen Temperaiur- 
grade im Hohofen (bei sogenanntem Ghersetiien Gange) er- 
blasen (s. d.A.) und ist nur bei leiehtflfissigen Eisensteinen 
(s. d. A.) zu erzielen« Sind diese sehr reine EisenTerhindungen, so 
ist auch das grelle Roheisen von guter Qualität; bei Schwefe!-» 
kupfer-, phosphor- oder andere schiiiiliclie Beslandiiieile Mltigeu 
Erzen wird dasselbe aber oft unbi auchbar. 

Ories^ kleine Sicinkdiilonsliieke \iMi der Grösse einer Hasel- bis 
Wallnuss. So ziemlich dasselbe, was bei Holzkohlen diePraschen 
(s. d. A.) sind. 

Oriesbeil, siehe Triften. 

Ckriadl wird die Welle (der Well bäum) des Wasserrades am 
hSnfigsten bei den Hammerwerken in Innerdsterreieh genannt, d. i. 
jener massive» meist rund behaueneEaum, an welchem das Wasser- 
rad befestigt ist Er hat an seinen Enden massive, vollkommen 
glatt abgedrehte Etsensapfen (Wellzapfen), welche in Lagern 
von Eisen oder Messing (An wellen, s. d. A.) liegen, und die Be- 
wegung des Wusserradeü durch weitere Maschineniheile fort- 
pflanzen. 

Die Grind! sind mit starken Eisenreifen und in der Aclisenlinie 
des Uammerhe 1 nies mit dem schweren Paukenriage (s. d. A.) 
beschlagen. (Siehe ErtI, Krummzapfen.) 
drobe (Pochgröbe), sind die bei dem Stampfen (Pochen) des 
Hau Werkes (s. d. A.) abgesonderten grösseren scharfkantigen, 
mit Erz durchzogenen Komer, im Gegensätze zu den feinen, mehl- 
artigen Erzeugnissen des Stampfwerkes (Pochwerkes), der 
Schlamm (Poehmeh 1) genannt wird. 
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Arobeiieii heisst jenes Stabeiten, welches unter den groeaeo, 
schweren H Ammern (den GrolihAmmern) aus den Luppen 
(Rennen) der Frisehfeaer (s. d. A.) ausgehlmmert wird. 

Es theilei sich in das sogenannte gfrobe Hammereisen» das 
sind TcrkSufliche Eisenstangen ron grossem Gewichte (Greb- 
atreekeisen, Flammeneisen, Splassen, Ankerflügel 
u. tlgl.) oder in lias sogenannte Mate r i a 1 eisen (Zag'^el, Zöpfen, 
Prügel), welches fiiif( i kleineren H&mmern zu Streek- oder 
Zaineiscn ausgehiimmert (gestreckt) oder unter Walzen 
ausgewalzt wird. 

Grube wird überhaupt der bergmännische Einbau (s. d. A.) in das 
Innere der Erde genannt, gleichviel ob es ein Stollen oder 
Schacht sei > oh er sich nur auf wenige Klafter oder auf Meilen 
in seinen Verzweigungen unterirdisch ausdehne. Jede Grube hat 
ihren eigenen Namen, der hei wohlgeordneten Bergbauen am Ein- 
gange (der Mündung, dem Mundloehe, s. d. A.) sichtlich 
überschrieben ist. 

In manchen Bergorteo wird austatl (ii ube dei' Ausdruck: die 
Zeche gebraucht. 

Orubenantheil # der Tlieilbosilz <in L-incm B c r w e r k s e i g e n- 
thume (s, d. A.), welches einer Gesellschaft oder einer Ge» 
w e r k s c h a ft (s. d. A.) gehört 

Grubenbau 9 jede durch den Bergbaubetrieb entstandene 
und cur Fortsetaung desselben hestinunte unterirdische Gehi rgs- 
Oeffnung. 

Sie theilen sich in drei Hauptklassen: 1. in Versuch- und 
Vorhereitungsbaue (Hoffnungshaue, Vorbaue); 2* in 
Abbaue (Verbaue, Zechen); 3. in Hilfsbaue (Zubaue, 

Unterbaue, Erbstollen, Wetterschächte, Lichtlö- 
cher u. dg]., s. d. A.). 

Den Zweck dieser verschiedenen Grube nb au e, die Art und 
Weise ihres Betriebes, ihrer inneren Einrichtung u. s. w. lehret 
die Bergbaukunde. 
Grubenbefabrung^« der Besuch, das Betreten, Begehen, Bestei- 
gen der verschiedenen Arten ron Grubenbauen. Werden zum 
Behufe der Betriebsregulirung, der BetriebscontroUe oder des 
Rechnungsabschlusses alle Punkte des Gruhenhaues mit beson- 
derer Aufinerksamkett von den leitenden Organen des Bergwerkes 
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besucht und uatersucht» so lieisst dieas eine Gruben* Haupte 

befahrung. 

CfrrnbenbMiteer Syn. mit B e r g w e r k b b e s i ii e r (s. d. A.)- 
Clrnbealbeirieliv der Inbegriff der bergmÜBiiiecheB Arbeiten zur 

Fortsetzung, Erweitemng oder Erhaltung eine« Grnbenbanea 

(a. d. A.). 

Chpobenbrand 4 jedea in der Grube ausgebrochene Feuer. Wo 
die in der Grube vorkommenden Mineralien selbst breunbare 
Stoffe sind (wie z. B. die Steinkohlen, Seiiwetel, gewisse Kiese 
u. dgl.), können dieselben durch chemische Zersetzung ihrer Be- 
standtheile , wobei viele Warme frei wird, sich selbst entzünden, 
und verheerende Vcrwustangen anrichten, denen man um so schwe- 
rer entgegenwirken kann, ala man sieh dem Brande in den oft 
engen unterirdiaehen Rftmnen, der erstickenden Gase wegen,* nicht 
EU nfihern im Stande ist. ^ 

Es gibt liier nur daa Mittel der Ertrftnkung (a. d.A,) durch 
einsuleitende Tagwäaser, oder der Yerdftmmung (s. d. A.)« in 
welchem fVUe der Brand aus Mangel an atmoaphtriacher Luft 
(Sauerstoff) allmalig erstickt. 

Wo aber Grubengebuude oft in sehr langen Strecken nur 
mittelst Holzwunden (Z i niiueni n g) aufrecht erhalten werden, 
da ereignet es sich wohl, dass durch Unvorsichtigkeit, Nachlässig- 
keit oder Bosheit diese UoUwände angezündet werden. Ein solcher 
Brand ist Ewar in seiner Ausdehnung und seinen Verheerungen 
minder gefahrvoll, fordert aber gleichwohl groase und oft sehr 
kostbare Anstrengungen, um dem Brande Meister su werden. Fast 
jedem Grubenbrande fallen durch ÜDverstand und Unvoraich* 
tigkeit einselne Bergleute sum Opfer. 

Chmben-ilToiiipMis Syn. mit Berg-Compaaa (s. d. A.). 

Grubenfeld, der Umfang der Bergwerksverleihong (s.d. A.), 
welche für eine besliaunte Grube ertheilt wurde, und die aus 
mehreren Grube ninasse n und Ueber scharen bestehen kann 
(s. d. A ). Die Ausmessung und IW L^rüazung dieses Massenumianges 
heisst die Gr uhen-Yersch Innung. 

Oralbeiif^Mf jene höchst schödliche und erstickende Gasart, 
welche als Kohlenoiid und Kohlenwasserstoffgas bekannt ist, die 
sich durch den ZersetEungsproaesa in Kohlengroben, alten Gra- 
banbauen, oder in grossen, nnterirdladien Spalten und Drusen 
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bildet und dem Berpnanne unter dem Namen böse Weiter oder 
schlagende Weiter leider so oft den Xod bringt 

Clrvlieiigeliftaile« siehe Gebftude. 

€b«lfteii|(efSlle« eiehe Geffille. 

Oralitegesftlie, siebe Gesfthe. 

Chfvteiihaii« Syn. mit Bergbau a (s. d. A.). 

Orubenholz, das zur Offenhaltuog und Versicherung der G ru- 
hen gebSu de (s. d. A.) erforderliche Hoizmateriale. (Bestand- 
theile der G r u b e n zi min e r ii n gf , s. d. A.) Es besteht in Thür- 
8 1 öe k e n , Jochen, Kappen, Stempein, Wandratben, Ein- 
strichen u. s. w.; siehe Art. Grub enzimmer ung. 

drabenhund« der beim Stoltenbetriebe allgemein in Aniren- 
dang siebende Fdrdernngs-Wtgen. 

Derselbe bildet einen Kasten i^ns starken Holtpfosien» mit Eisen- 
schienen gut besehlagen, ron IVs bis 2 Kuh. Fuss Inhalt, weleher 
aof einem starken Ünierfaolie, dem Stege, befestigt ist, der an 
twei eisernen Achsen 4 Lanfirfider (W a I z e n) in neuerer Zeit dnreh* 
weg aus Gusseisen, zwischen denselben aber einen abgerundeten, 
mit einer Rolle veibehcnen Stift, den Spurnagel trügt. Von den 
4 Walzen ist das hintere Paar höher als das vordere. Der Spur- 
nagel iiiuft zwischen den» Gestände (s. d.A.). Der Gruben- 
hu n d (Förderhund, Hund, Lauftr uhe) wird von dem Arbei- 
ter (Förderer, Hundstosser, Truhe nlaufer) von rückwärts 
geschoben (gestossen, gelaufen) und am Tage an den An- 
schfiiien durch Umstllnen auf grosse Enhaufen (Ershal* 
den) entleert (gesittrsi). 

ChmlieiiliftÜerf ein Bergarbeiter, der stets im Gruben- oder 
Berghaose wohnt, die Aufsicht fiber die Gruben nach dem 
BergM I) ^^ange (8.d.A.) der Arbeiter führt, das Haas reinigt, die 
Feuerwache über sich hat, vor der Ankunft der Arbeiter im Winter 
die Austaltstube heizt, und ni dt r Kiiehe Feuer und Wasser zum 
Abkochen lierrichiet, auch wohl seihst Koeh 

drubenkarte ^ eine Mappe, an weleher alle Gruhenge bände 
nach ihrer richtigen Lage im horizontalen Durchschnitte (Grund* 
risse) und im vertikalen Durchschnitte (Saigerriscb, Auf r i s s , 
KreuBriss,Qnerprofil) aofgetragen und besehrieben ersehei- 
nen. Sie werden yon dem Markee hei der tiber vorgenommene 
Aufnahm« (Verziehen, Schinnen, Verschinnen), Berech^ 
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nung der Züge nach dem Zugbuehe (s. d. A.) und genauem Auf- 
tragen der berechneten Zuge (dem Zulegen) angefertigt. 

ChwbCBkaaet jenes kleine Gebäude, welches am Eingange 
(Mundloch, Mündung) einee Stollens oder Schachtes 
stehet, wo sich die Bergerheiter Tor der Anfahrt (s. d.A.) 
versammeln, Ihr Gritheng eh et verrichten, wo die Anstalt 
(s. d. A.) erfolgt, das Gru h enges the (s. d. A.) aofbewahrt und 
vertheilt wird u. s. w. 

Orubenkleid« ein aus einem staikea, möglichst wasserdichten 
Zeuge gefertigtes Kleiil, ilas bei der Anfahrt in die Grube als 
Ueberkleid angezogen wird, um gegen Schmutz (Schmand) und 
Nässe geschützt zu sein. 

Es besteht aus weiten Beinkleidern, einer weiten Blouse, dem 
Bergleder und der Grubenmütze. 

Chmbenkleln « die in Sandform ahfallenden erzhftitigen Theile 
des Gruben gef Iii Is (s. d. A.), welche hftufig mit haltlosen (tau- 
hen) Gesteinsstficken vermengt sind, und daher am Tage gewa- 
schen, gereinigt werden mfissen. 

0rubenkaxe« gewerkschaftliehe (s. d. A.) Antheile an einem 
gemeinschaftlichen Berg werkseigen thume. 

Orubenlehen, veralteter Ausdruck für Berg werksverleihung 
(s. d. A.). 

Oriibenlichf, siehe Gel euch te. 

drubeumasn« der Gebirgsraum, welcher als gesetsliehe Einheit 
der Bergwerks Verleihung von der Bergbehörde dem Ver- 
leihungsbewerber nach Vorschrift des Berggesetaes ver- 
liehen wird. 

Das Gruhenmass umfasset, wo Reviersstatute (s. d. A.) 
nicht etwas anderes hestimmen, in Oesterreich im horisontalen 
Durchschnitte ein Rechteck von i2,S44 Wiener Quadrat-Klaftern. 
CiStrubenmaueruii^, die Versicherung der Grubengebäude 
gegen Einsturz und Verbruch durch gewölbte Stein- oder Ziegel- 
Mnuerung. Bei Stollen wird die Mauerung meist in Form einer 
halben, oder wo auch der Grund (die Sohle) nicht fest (flüch- 
tig, 8. d.A.) ist, in Form einer ganzen Elypse ausgeführt, wovon 
der untere Theil (die Wasserseige) als Wasserableitungskanal 
dienet und mit Brettern (dem Trettwerke) fiberlegt ist 

Bei donlSgigen (s. d.A.) Sehächten wird die sogenannte 
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Kellerhals-Mauerun^. bei senkrechten (Seiger-) Scliüch- 
ton die Kranzmauernn^ angewendet. Ist das Gebirge sehr 
flüchtig, so gebraucht iiiaa die v ersenkte Mauerung, Senk- 
Mauerung, welche auf einem starken Roste ruht, und durch vor- 
sichtiges, gleichmässiges Herausscharren des Gebirges sich selbst 
immer tiefer senki und oben Dachgemauert werden muss. 

GrubciimiitBa« eine Kappe ohne Schild aus schwarzem oder grü- 
nem Filz Sur Gttbenbefahrang» um den Kopf gegen dasAn- 
stossen (A n m e 1 d e n) au schätsen. 

Orabeiiraitmig; ^ der Zahltag , an welchem die Bergarbeiter 
in regelmüssigen Zeifabschnitten (alle 14 Tage, vier, sechs oder 
acht Wochen) ihre Lüliaung erlialten und mit ihnen voliütündig 
abgereclinet wird, 

Orubenriss Syn. mit Gru henk arte (s. d. A.). 

Orubenschachtmass^ ) veraltete Ausdrücke für ge viertes 

Orubendtollenmass« ( oderge$trecktesFeld(s. d. A.). 

C^rubenseil« ein starkes Seil aus Hanf oder £isendraht (Draht- 
seil, s. d. A.)» welches über eine grosse Rolle Ton Holz oder Eisen 
(Seilscheibe) in den Schacht gelassen wird, um beliebige 
GegenstSnde daran zu hSngen, welche mit Hilfe des Haspels 
(s.d.A.), des Goppels (s. d.A.) oder der Fdrderma schine 
aus dem Schachte gehoben oder in denselben eingelassen 
werden. 

Das Gruben seil windet sieh hiebei um einen eigens construir- 
ten grossartigen Korb (den Seil korb) auf und ah. 

Grubeniheil 4 der Antheil an einem gemißinschafUichen Berg- 
werkseigenthume. 

OralieuTcrsehiiiiiaiiip^ daa Aufnehmen, Vermeasen (Verzie- 
hen, Versehinnen) der Grubengehtude (a. d. A.). 

OrabenwSssePf die mit dem unterirdisdMn Bergbaubetriebe 
geöffneten (eraehrottenen, s. d. A.) mterirdisdien Quellen» 
welche in den Stollen Ton selbst zu Tage auisfliessen, aus den 
Schachten aber mit grossen Kosten mitteJst eigenen Gefiissen 
(Tonnen, Pi Iß-en) oder durch Pumpwerke und Anwendung^ von 
Menschen-, Tiiier-, Wasst i - oder Dampfkraft gehoben werden 
müssen. (Siehe Wasserhaltung.) 

Grubenwehre, bei dem Salzbergbaue die künstliche Verdam- 
mung (s. d.A.) eines LaugwerJ^jes (s. d. A.J» in welchem sieh 

8cbraek«iwta«h IdlotkoH. S 
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das vom Tage eingeleitete Wa«?ser (Tagwasser, Süsswasser) 
durcK Auf l osun|T des Salzes mit demselben sSttißfet, und durch 
die Grubenwebre regelmässig als SaUsoole (Streon) abge- 
tasien wird. 

Orabensimiieraii^« dSdYmieherttitg der Oeffbungen unter der 
Erde (Gr u b e n g e b S u d e) gegen Einstan durch HolzwSnde. (Stehe 

Grubenholz.) 

Das einfache Grubenzimmer (Thürstock) besteht aus Jtwei 
schief stehenden Holsst&mmen (Stempel, Grubenstempel), 
welche oben mit einem Querholze (Kappe, Joch) verbunden 
eind. let der Boden (die Sohle) weich (flfi chtig), so stehen die 
Thü r stO ehe auf Langschwellen (Gr u n d s o h I e n). Ist der Druck 
des Gebirges sehr stark, so muas Stempel an Stempel gesteltt 
werden, ausserdem stehen dteThflrst5cke!Kbis4» auch 6 Fuss 
▼on einander entfernt, in welchem Falle sie bisweilen durch Quer- 
hölzer (Sp rcitzen, F)instrichc) in ihrer senkrechten Stellung 
erhalten werden. Hinter die Stempel werden Bretter (die Ver- 
ladung) eingi'escboben , und ist das flebirgp sehr flüchtig, so 
wird diese Verladung vorgeschoben (auf Getriebe gezim* 
mert, s. d. A.). 

Einselne Unteratütxungen durch lai^ Hdlser werden 
Langjdeher, bei Schfichten Wandrutben genannt. 

Die Scha chtzimmerung theilt sich iu die /intmerung im 
gnn7on Schroff, wo ein Holzkrnnz (Sc h a eh tk r n n /.) nn den 
anderen gesetzt wird, oder in die Boizcnschr oitzimmerung, 
wo die einzelnen Krfinr«» durch dazwischen gestellte Stempel , Bol- 
zen in gewissen Absländen von einaidefr gtahalten , und dahinter 
die Verladungen angebracht werden. Je weiter die eiuselnen 
Krinae unter sieh abstehen» deate billiger kann die Zimmening her^ 
gesteIH werden, aber desto weniger Wideratand ist sie im Stande 
au leisten. Am kostspieligsten ist jene Sefaachtiimmerung, welche 
wasserdicht hergestellt werden muss, um dem dahinter aufge- 
stauchten Wasser das Durchdringen zu verwehren. 

Bei grossen Schachten hat die Zimmerung drei Abihei- 
luDgen : 

a) die Förderahtheilung, in welcher die Forderung 
(a. d. A.) der Tonnen erfolgt; 
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<!ie K u n s t a b t i) r i I u n , In \v ( loher dii» Maschinentheile 
(Sätze, Kunstsütze) und Rühren (Ei ofaii-, Druck-, Saug- 
oder Steigröhren) stehen; 

cj die Fahrtabtheilang (Mannsfahrt), in welcher die 
Leitern (Fahrten) sum Ein- und Auafahren der Mannsdiaft 
mit Untertheilungen (Unterbiihniing) befestigt sind. 

Onmil (bergfreier), siehe bergfrei, Freie. 

Orunilbaiiiii« dasjenige Stfiek der SehachtKimmening« welches 
sich an der Stelle einer einmfindenden Strecke (s. d. A.) auf der 
Sohle (s. d. A.) der letzteren beiindet. 

Grundrisse siehe Grubenkarte. 

Orundsoble^ siehe G r u b e n z i in in e r u n g. 

Grundstrecke , ein stoilenmftssiger Grubenbau zwischen 
den Hauptschüchten , von welchem aus der Abbau (s. d. A.) der 
Hinerai-Lagerst&tte durch Aufbrüche (s. d. A.) und andere 
Nebenbaue eingeleitet wird. Die Grunds trecke (fient auehsur 
Förderung und Wasserleitung. 

ChrfinsulB« eine minder reine Art Ton Steisals in Wielieska, 
welches 3 — 67o erdige RückstSnde MntertSsst, grosse Salzkdrper 
im Gebirge bildet» die etagenförmig (s. <i. A.) zu soofen;iiiuicn 
Balbanen, Formalsteinen und Hinutien-Saiz abgebaut 
und in dieser Form in Yerschleiss gebracht werden. 

Gumpen^ siehe Uapp. 

Gu SS eisen« das in bestimmte Formen gebrachte Roheisen, 
(Siehe Giesserei.) 

Das Gusseisen wird entweder umnittelbar aus dem Eisen« 
Schmelzofen (Hoehofen) erseugt, indem das bei dem Abstich 
(s. d. A.) ausfiiessende Eisen in eigenen Sdidpfpfannen (Guss- 
Idffeln) aufgefangen und in die mm Eingüsse Torbereiteten For- 
men ausgegossen wird, oder man erzeugt dasselbe durch Um- 
Schmelzen des Roheisens, was besser und sicherer ist, indem 
man das für jedes Gusstück passende Roheisen wählen und daher 
ein gleichartiges Produkt darstellen kann. 

Die Gusswaaren bilden von den schwersten Maschinenhestand- 
theiien (grossen Ständern, Walzen, Cilindern, Rädern u. dgl. den 
grSssten Festungsgeschütsen, der schwersten Artillerie-Munition) 
bis ni dem feinsten Trauergeschmeide der Damen eine lange, höchst 
Terschiedenartige Prodoktenreihe; ihre Darstellung ninunt daher 

8» 
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eben sowohl die nervijTste Mmiiu'skraft, als die leichte .schöpferische 
Hand des bildenden Künstlers in Anspruch. 

Oaaaform« der aus wSand, Thon oder Masse, bisweiicD auch aus 
Eisen dargestellte hohle Raum, durch dessen Ausfüllung mit flüssi- 
gem MetftU die Gusswaare erhaltea wird. 

Ousshaut« GusakrustOfdie OberflSefae groaaer Guaseisenstfleke, 
welche früher erkaltet als das Innere desselben und diher bedeu- 
tend härter ist 

Bei gewissen Gusswoaren, die eine hohe Politur erhalten und 

einem stärkeren Drucke, ohne Makeln zu bekommen, widerstehen 
sollen (z. B. p^ewisse grosse Walzen. Stahlwalzen), snoht man die 
Gussbau t künstlieh zu schatten, indem man freistehentie Forinen 
aus Gusseisen (Coquillen, s.d.A.) anwendet, die eine schnellere 
Erkaltung der Obcrfliiche des Gussstückes und daher eine Guss- 
haut von IVg his 2V9Z0II Dicke hervorbringen. 

CkuMlolFelt Kellen, oder in grdsseren Dimensionen Guss- 
pfannen, sind gusseiserne Töpfe, die mit Lehm dicht ausgeschmiert 
und an einer Eisenstange oder Gabel befestigt werden; sie dienen 
sum. Sehdpfen des flüssigen Roheisens aus dem Hohofen,Cnpo1- 
ofen oder Flammofen (s.d.A.), um dasselbe in die zu seiner 
Aufnahme bestimmten Formen zu giesscn. 

Oussnaht^ erhöhte Streifen an den Gusswaaren, welche dort ent- 
stehen, wo die Form, in welcher sie erstarrten, aus zwei oder 
mehreren Theilen bestand, die nicht vollkommen dicht an einander 
schlössen. 

OuMstalil« yomehmlich durch Umaehmelaen des Roh- oder Ce- 
mentstahlsin Tiegein erzeugter Stahl. Derselbe ist viel gleich- 
förmiger und sehr fein im Korne, dienet au den feinsten Schneide- 
werkaeugen, wird aber aueh zu Mascbinenbestandtheiletf verwendet, 
welche einem stSrkeren oder stetigen Drucke ausgesetzt sind, 
daher einen grösseren Widerstand ausüben sollen. 

Der im Schmelztiegel erkalten gelassene Gussstabl wird Guss- 
stahlkönig genannt; besser jedoch wird derselbe iü eiserne For- 
men zu Rohgüssen ausgegossen, und durch gelindes Anwärmen 
und Aushämmern unter dem Hammer oder Auswalzen unter den 
Walzen weiter verarbeitet. In neuester Zeit hat man grosse Wal- 
sen, Masehinenwellen und Achsen, Kanonen, Glocken aus Guss- 
stabl gegossen. 



Digitized by Google 



117 



fausswaare« siehe Gusseisen. 
Crut^swerk^ siehe Giosscrei. 

Ciutsprechen. erklären, (lass eine S a I z s o o 1 nach vorf^enom- 
mener Untersuchuug si e d e w ü r dig (s* d. A.) heluadea worden seL 

H. 

Haarsieb« stehe Siebs eisen. 

Haertea« die Operation, wobei einer bestimmten Oberfläche eines 
Stahl' oder gestählten Eisenstfickes (Werkzeuges, K.B. Hesser, Beil, 

Schecre u.dgl., oder Maschinentheiles« z.B. Achsen, Pfannen u. dgi.) 
die i igeiisciiaii vorzüglicher Härte gegeben wird. Die Härtegrade, 
^vclcde dem Stahl ertheilt werden sollen, sind nach der Bestim- 
mung desselben verschieden, sie gehen vom hnihharten bis zu dem 
glasharten Zustand über. Nach dem Grade der verlangten Hsirte 
richtet sieh auch das Verfahren bei der Hftrtung, indem das mehr 
oder weniger erhitzte Stahlstüek entweder schnell oder langsam in 
Wasser, Oel, UnsehHtt, oder andere abkühlende Medien ge- 
taucht wird. Cyan-Calium bewirkt bekanntlich die höchsten 
Hftrtegrade. 

Haeuer« Bergarbeiter, welche vorzugsweise aur Arbeit auf 

dem Gesteine (s. d. A.) bestimmt sind. Die Hüuerarbeit be- 
stehet daher vorwiegend in dem Durchbrechen (Durchörtern, 
s. d A.) des Gesteines, sie ist nach dem Zwecke der zu bewerk- 
stelligenden Oeflfnung oder der Besch:) ffenheit des Gesteines ver- 
scliieden, und theilet sich in die Keilhauerarbeit, Schrfim- 
arbeit (mit Schl&gel und Eisen), Bohrarheit (Spreng- 
arbeit), Feuersetsen. 

Haeuptt« eme der obersten Ifehl- oder Schlich-Ahflieilungen, au- 
nSchst am Kopfe des Stossherdes(s. d.A.) und anderer Herde 
oder Grüben bei der naaaen Auf bereitu n g (s. d. A.). 

Hahn « eine kleine Röhre mit einem hohlen Zapfen , der senkrecht 
durch die Röhre geht und d.i/.a dienet, den Ablluss einer Flüssig- 
keit aus einem Gcfasse zu regulirea. 

Uaiuzeu^ in den ititeren bolimischen Bergbaubeschreibungea die 
Vorrichtungen (Künste) zum Wasserheben. 

Ilallaer« Grosshaitaer, Kletnhaitzer, sind Arbeiter bei den 
Eiaenhammerwerken, welche das Frischen in den Frisch- 



Digitized by Google 



118 



feuern (Zerreanherdea, s. d. A.) und das Absehweissen 

(s.d. A.) der Eisenklumpen (L u p j> o n , D a j o 1 e n , s. d. A.) besor^n. 

Halbhohofen^ ein kleiner, namentlich niederer Sehnchtofen zur 
Schinehiing der Blei oder Kupfer haltemU n Krzc. (S. Ilohofeu.) 

Ilalbiries Roheisen, welcUes zwlsdien dem, hei .s( hr hoher 
Temperatur des öchiuelzoleus (Hohofens) erzeugten (erblase- 
nen), grauen (garen) und dem bei niedriger Temperatur dar- 
gestellten weissen (grellen), auch gekrausten, löcherigen 
(lack! gen) Roheisen die Mitte hillt, einen butterigen Brneh mit 
einssrlnen grauen Körnern bat. (Sieh6 Roheisen.) 

Je naebdem die weissen oder grauen Partien vorwalten, 
wird es stark oder seh wach halbirtes Roheisen genannt 

Halde, jene meist kegelförmige Anhslufung von Mineralien vor der 
Grube am Tage, welehe aus der Grube gefördert (s. d. A.) 
und hier ausgestürzt werden. 

Bestehen diese Mineralien aus erzbältigeii Gesteinen, so heissen 
die Halden ErzUalden und die erzhaltenden Gesteine Haiden- 
seuge; erden nur eniose (taube) Mineralien aufgestürzt» 
taube Halden. 

Halllenntura« das Gerfiste, fiber welehem die Grubenhunde 
(s.d. A.) auf die Halden entleert (gestörzt) werden. 

Inhalt, Gehalt eines Minerals an Metallen. Man sagte. B. die- 
ses Erz habe einen Halt von ^—10% an Blei, 30~4(^/o »n Ehen, 

von 4 Ii Pfd. Kupfer im Centner, von 2—3 Loth Silber im Cent- 
ner u. dgl., die Miirk i/öldisch .Silher iiaiie einen Ha 1 1 von z. B. Z — 3 
denair oder i Lotb in Gold u. s. f., das heisst, es lassen sich eijen 
80 viele Pfunde oder Lothe Ulei, Lisen, Kupfer oder Silber aus 
einem ("entuer Krz dui cU die Schmelzung darstellen oder durch das 
Seheiden (s. d. A.) aus einer Mark güidischen Silbers gewinnen. 
Her Halt der Erze an Metallen wird von dem Probirer (s. d. A.) 
durch die nasse oder durch die Feuerprobe (s.d. A.) bestimmt 

Haltg^edinffe« jene Arbeitsbesteliung, wodurch dem einzelnen 
oder mehreren Bergarbeitern zusammen ein gewisser Theil des 
Bergwerkes zur Bearbeitung auf eigene Gefahr, gegen Ablie- 
ferun»^ der Mineiiilnn an den Bb rg werk s - E i ge nthä m e r zu 
bestimiiiteu Kaufpreisen nueii ihn ni Halte (s. d. A.) überlassen wird. 

Uaminntoek. 4 ein über einem gewissen Wasserspiegel eines Be- 
triebswassers (s. d. A.) eingeschlagener Pflock, über dessen 
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Hdbe du Wasser von dem Wasserrechfsbesitser niemals gesehwellf 
werden darf, also euiNiveaiimass. 

» 

Hammer 9 jener aJlbekannte grössere oder kleinere Bisenköiper 
aus GossetseD oder Schmiedeeisen, der dureh Wasserkraft 

oder Dampfkraft bewegt, dazu dienet, um den Metallen über dem 
Arabose (s. d. A.) durch seinen Fall (seine Schläge) eine be- 
stimmte Form zu geben. 

Die durch Wasserkraft bewegteii Uäiumer sind in ihrer l*'oriu 
und dem Siechanismus ihrer Bewegung von den Dampfhämmern 
(s. d. A.) wesentlich verschieden , daher hier nur von ersteren die 
Rede sein soll. 

Bei dem Hammer selbst» welcher im Durchschnitte eine Keilform 
bat, unterscheidet man: den Kopf, d. L den oberen, breitosten 
Theil, die Wangen, d. I. die beiden Seitenltieile » die Bahne, 

d. i. der unterste, einer sehr stumpfen Sebneide ähnliche, gut ge- 
stählte Theil, welcher auf den Amhos sclilägt und mit der Am- 
bosbahne eorrespondirt (:iuch die Hammerhahne ist wie die 
Ambosbahne üiter und vorzüglich bei kleineren Hämmern 
nur mit einem eingeschobenen Kerne versehen, siehe Ambasj, 
endlich das Auge, d. i. jene Oeffnung zwischen den genannten 
Theilen des Hammers, welche die Form einer abgeatumpAen Pi- 
roroide hat, und worin jener Baum (He I m, H d I b) steckt, welcher 
die Bewegung (d. i. das Heben und Fallen) des Hammers ver- 
mittelt 

Die Hammerbahne, wie die Ambosbahne sind oft so ein- 
gerichtet, dass sie in ihrem horizontalen Durchschnitte zur Hiilfte 
quadratisch 4 — 5 Zoll breit und lang, zur Hälfte sciunfkantig, nur 
1 — ly^ Zoll breit und 3 — 4 Zoll lan^ sind, sie heissen Kreuz- 
bahnen, und es dienet der schmale Theil zum Ausschlagen 
(Recken, Strecken) der Eisenstäbe in die Länge, der breite 
Theil um Glätten (Splaniren). 

Die Wasser-Hämmer sind entweder Aufwerfbämmer (s.d. 
A*) oder Schwanshämmer. 

Entere sind am gehörigen Orte beschrieben. 

Bei dem Scbwanshammer wird der Hammer selbst an dem 
regelmässig behauenen (bezogenen) Baumstamme (Weisshu{ tu n, 
Eichen, Esche, Hammerstiel, Hammerh ölb, Hammer h elm), 
auerst mit einer grossen in die Holidicke versenkten Eisenschinne 
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(der Hammer feder, Hammer seele), dann einer hdlsernen 
Zulage und hiernach mit mehreren Eisenkeilen befestigt, welche 
mittelst eines schweren, an einem Seile oder einer Kette hangenden 

Eisenschlagels(deD Seilscitlügel) gewaltsam in das Auge getrie- 
ben werden. 

Der Hanimerhöfb erhält mehrere Eisenringe, uni ^ej^en das 
schnelle Zersplittern gesichert zu sein, beiläufig am letzten 
Drittel seiner Länge (vom Hammer nach abwärts gerechnet), aber 
einen breiten massiven Eiseoring (den Wagring), der mit Kols- 
keilen sehr fest auf den Hölh gekeilt wird und an beiden Seiten 
Zapfen (Warzen, Tutien) bat, mit welchen er zwischen dem 
Hammergerfiste (siehe Gerüste) aufliegt 

Der untere oder Hinterlheil (Schwanz) des Hammerhölhes 
wird ebenfalls mit einem sehr massiren, obea ^a stühlten Eisenringe, 
dem Sohl- oder Prellringe üiit dt ui K loker, beschlag*'ii. letz- 
terer .sehliigt auf eine unterliesfende eiserne Grundplatte (Prell- 
platte) wenn der Hammer gehoben wird, und ertiieilt demselben 
dadurch einen starken Gegendruck (eine Prell ung, den Streich), 
welcher den Fall des Hammers beschleunigt und dessen Schlag 
yerstftrkt. 

Das Heben des Hammers (den Hub) durch Niederdrucken des 
Hammerhölhes am Prell ringe bewirken die ErtI (s. d. A,), 
welche in dem grossen Paukenringe der Hammerrad-Welle 
(siehe Ertl pauke) befestigt sind, und mit jedem Umgange des 
Hammerrades an den Pre I Iring drücken. 

Nach Verschiedenheit ihrer Bestimmung und Schwere heissen 
die Hitiiiiner: <ii nb- (Gross-, Wülliseli-, Wüllaseh-) HHm- 
iner, Streckitammer, Zainhammer, Bi echitamm er, 
Breithämmer, TiefhSmmer, Schlichthümmer, Polir- 
hämnier n. s. w., je nachdem sie zum Bearbeiten der Dache I 
(s. d. A.) oder sum Ausformen (Strecken, Zainen), Blech- 
. schlagen, Kesselmachen u. s. w. bestimmt sind. 

Die ganze Zusammenstellung des Hammers und aller seiner Be- 
standtheile heisst auch das Hammeraugericht oder der Ha m- 
' mersehla'g. 

Ausserdem gibt es noch Stirn- und Brusthammer, welche 
sich von dem Aufwerl- uad Schwanzhammer weseiulirh (hnluicii 
uaterscheiden, dass sie keinen Kaitel (s.d.A.), d. i. kerne Pieliung 
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erhalten, daher nur langsam gehen kdnnen, ond mir Ertielung einet 
starken Schlages ein grosses Gewicht erhalten müssen. Oh sie 
Stirn» oder Brusthimmer genannt werden, hSngt davon ah, oh 

sie von den Hebköpfen (Ertc 1 ii , Ü ii u iii 1 i ng n) vor oder hinter 
dem Haimiier gehoben werden. Hierbei ist öfters der Hö 1 b eberdalls 
von Eisen und Hammer samiiit Höib ist oft 80 bis 120 Centuer 
schwer, wie sie in den verschiedenen grösseren Eisenwerken (a. d. 
A«) der neuesten Zeit getroffen werden. 

Hammer^ kurzweg wird hSufig auch das ganae Eisenhammer- 
werk (s. d.A.) genannt 
'Wamnier^tCoBeeMioiif die hehdrdliche Bewilligung zur Errich- 
tung und cum Betriehe eines Hammerwerkes. 

Hamoterfeder« siehe Hammer. 

Hammerlliider« siehe Flu der. 

HammerfroliiuN jene Abgabe, welelie früher von jedem Centner 
des erzeugten Slabeiseus an die Bergbehörde entrichtet werden 
nulssfe. Seit Einführung der Erwerbsteuer besteht diese Abgabe 

nicht mehr. 

Ham mergar ^ jener Zustand des umgeschmolzenen Kupfers, in 

welchem es einen seideglansartigen Bruch erhfiit und som Anshftm- 

mem geeignet wird, ohne an springen. 
Diese Umschmelaung erfolgt in neuester Zeit in Flammöfen 

(s. d. A.) und erfordert hesondere Vorsieht und Handgriffe; sie wird 

das Hammergarmachen des Kupfers genannt. 
Hammer^erfiste, siehe Gerüste. 
Hammerg^rüntll, sielie (Gründl. 

Hammerhelm, H a m u\ e r Ii ö I h , Ha m m e r s tiei » ^iehe Hammer. 
Hammerhü tte Syn. mit Eise ahammer werk. 
Hammerkeil« siehe Hummer. 

Hammermeister^ der erste Vorarbeiter hei einem Hammer- 
werke. Er führt die Aufsicht über die Hammerarheiter, rich- 
tet die Feuer (Frisch-, Zerrennfeuer» s.d.A.), die Formen 
(Ess eisen, s. d. A.)» den Hammerzeug u. s. w. 

Ilaiiinier«llrdaun||;# jenes Gesetz, welches die Bedingungen, 
unter denen dieHammer-Coneession ertbeilt werden darf, die 
Disciplinar- und polizeiliehen Hesliiiiiiiun^'en über den Betrieb 
eines Hammerwerkes und die Haltung des Arbeiter-Personals 
vorzetchnet 
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ÜMMmerpftiike« siehe Hammer- Gr flu dl. 

HamniertfcbaffiBF« der Betriebsbeamte bei einem kleineren Hem- 
mer werke; ei iiut meist noch einen Uilfsbeamteii au der Seite, der 
Hammersehreiber genannt wird. 

Hammerschla^wirdl) dasHammergerüste mitdem darin be- 
findlichen Hammer, Ambosstoek und Ambes» dann dem 
Hammerrade mit Gründl ala Ganzes eines vollständigen Eisen- 
Hammers genannt 

Wenn ein Sisenhammerwerk daher a. B. fünf Frisebfeuer 
und drei grosse Hammer hat, so sagt man, das Werk bestehe aus 
fünf Feuern und drei Schlagen (Ha mraerschlägen). 

2) Syu. mit Glühspann (s. d. A.). 

Hammeraehuld« siehe Abraitschein. 

HaoiMierseelet siehe Hammer. 
•Hammenitiel« siehe Hammer. 

Hammenrerwaltun^ (auch Hammerverwes»mt), das zur 

Administration eines H .1 in m e r w e rk e s bestellte Amt, der Vorstand 
desselben heissl Hummer Verwalter, Hammerverweser. 
Hammerweich, siehe S c h I a k e. 

Hammerwelle^ die Welle des Hammerrades; siehe Hammer. 

Hammerwerkf siehe Eisenhammerwerk. 

Hammeraelelieii« siehe Meistersei eben. 

Hanuneraia«« die Vergfitung, welche dem Besitser eines Ham- 
merwerkes für die seitliehe Benützung desselben im Interesse 
eines Anderen von diesem verabfolgt werden muss. 

Hammer zug;eri cht, siehe Hammer. 

Hand-Compass^ siehe Bersr-C'om pass. 

Handel, wird nnch der Complcx eines Berg- und Hütten- 
we r k s 'Besitzes genannt. Man sagtz. B. von einem Aera r ia I-Berg- 
und Hüttenwerke „der kaiserliehe Handel,** von einem Eisenwerk- 
Complexe «der Eisen-Handel von einem Messingwerke «der 
Hessing-Handel*' u.dgl. 

HaadlMUKe (Sichertrog, auchSaxe), eine Kngliche, mukleafdr- 
mig geformte hdizerne Schüssel (Sehale), in welelie der Bnschlich 
(s.d.A.) oder goldhaltige Sehlamm mH Wasser gegeben und durch 
gewisse Stösse mit der einen Hand und ein eigenes Schwingen der 
Schale der Erzsciiiieh oder Goldstaub rein ausgeschieden wird. 
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HftiiilMlieidiiii^« das ZerteMag«ii d«r aus der Grube geför- 
derten HineralienmUtelst eisemeiiHandhSniiDeni (SehUgel» 
FSnstel s. d. A.), nm das enlose (taube) Geateiii tob dem ere- 

hSlti^en zu trennen. (Siehe Aufbereitung.) 
Handsehlä^el, siehe Schlägel. 

Handstein^ Handstufe, regelmässig geformtes Mustcrsiuck von 
einer Mineral-Lag^erstütte. 

Hängte bank (Hängb a n k), das oberste, bereits über Tage betind • 
liehe Gerüste eines Schachtes, welcher hier in der Regel mit 
starken Brettern belegt (verbiibnt) ist Den Eintritt (die An- 
fahrt) in den Schaebt und das Einlassen und Ausfördern der 
Fdrdertonnen (s. d. A.) vermitteln eigene FaUthuren» wovon die 
eine das Mannslocb, die andere das Tonnenfaeb genannt 
wird. 

Hang^endes^ das uinnillelbai' über einer besonderen MineraULa- 
q^erstatfe (Gang, Flötz, Lager, Kl uff, s. d. A.) liegende Ge- 
liiri:s-(je&tein, als (iej^'onsatz zun» Lie^eiiden, (1. i. dem Gebirgs- 
ilieile, worauf die Mineral-Lagerstütle ruht. Ein senkrechter (sai- 
gerer) Gan^ hat weder Hangend , nocb Liegend, wobl aber 
^ie gegen den Horizont geneigten Gange, Lager» Flötze u.s.w, 

Hang^seag^« bei den Markseheide^Instrumenten die Vor- 
richtung, um die Bfiehse oder das GehSus des Grubencom- 
p asses (s. d. A.), weicher bei dem Vermessen (Aufnehmen, 
Ver8chinnen)in der Grube gebraucht wird , an die gespannte 
Schnur sicher anfhSngen su können. 

Happ ((jiiuipen), eine Vorrichtung bei den Waschwerken 
(siclic Aulbereituni^) zum Itehufe der Trennung der erzloscii 
(tauben), mehlartigen Gesteiiistheile von den erzigen Theilen. 
Diese feinen, mit Wasser verdünnten Gesteinstheile (Mebie) sind 
das Produkt der Pochwerke oder Mühlen, und heissea die 
Trübe, Pochtrube, daher das Uapp auch das Trübbapp ge- 
nannt wird. 

Es besteht aus einer Art bfingendeo Kastens, der dnrch einen 
Hechanismus in steter Schwingung, der Inhalt aber durch bewegte 
Schaufeln in einer Art Kreislauf erhalten wird, wodurch die leichten 

tauben Mehle mittelst des zugeleiteten Wassers weggeschwemmt 
werden, die schwereren erzigen am Boden bleiben. Diese Art 
Trüb iiapp wird daher auch Kührgumpen genannt. 
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Dieser unvoilkonunene Apparat hat bereits n^osae Verbesienta'' 
g^en erlang! 

Happenlircti (Theiltafel) heisst in der Aufbereitung (s. d. 
A.) der Erze bei den Teraehiedenen Herden der oberste Theil, 
wo die Verbreitung der Trübe (s. d. A.) geschieht, bevor aelb# 
auf die Herdfläche gelangt Gewöhnlich sind zu dem Ende am 

Uappenbrett mohrpre, verschieden stellbare Hoizklützcheu 
f S t e 1 1 k I ö t z c h e n ) anjf ehraclit. 

Harnisch , eine besonders glatte Absonderungstliielie ileü Gestei- 
nes, welche öfters wie politirt» manchmal jedoch geritft aussieht 

Hartblei 4 das mit Arsenik oder Antimon, Zink u. dgt. ver- 
bundene Blei; es ist sprdde und wird gerne lu Sehrott und Kugeln 
genommen. 

H&r ten« siehe H a e r t e n. 

Hartflasa wird das durch einen spiegel- blätterigen Bruch aus-* 

gezeichnete Roheisen genannt 
Hartrenne« Hartrenneisen (in Tirol), das zum Behufe des 
weiteren Frisehens (s. d. A.) eiumui umgeschmolzene Roh- 
eisen. 

Hartochrike 9 jene Sprünge, welche bei einem unreinen Stab- 
eisen oder bei Stahlplatten die äussere Oberfläche durchziehen, 
die sich aber bei weiterer Verarbeitung gewdhnlieh wieder Ter- 
Heren. 

Hartwalsen« bei Eisen walz werken jene Walsen^ welche eine 
sehr harte Aussenflüehe haben mfissen, um eine reine, hohe Politur 
anzunehmen und sar Erzeugung schöner, glatter Eisenbleche oder 

anderer reiner Eisensorten zu dienen. (Siebe den Art Guss- 
haut 

Hartwerk« ein Zwischenprodukt bei 1* r Knj)rerschmelzarbeit, 
welches noch aus einer Zusammensetzung mehrerer Metalle und 
Metallverbindungen besteht, woraus das Kupfer erst nach wieder- 
holter Schmelzung mit den geeigneten Zuschlägen (s. d. A.) 
rein dargestellt werden kann. 

Harteerrennfener, ein Eisenfrischfeuer (s. d. A.), worauf 
das Roheisen zum Behufe der zweiten und eigentlichen Verfri- 
schung umgeschmolzen wird. An einigen Orten werden auch die 
zur Schmelzstahl- (s. d. A.) Bereitung dienenden Feuer so 
genannt. 
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ÜMelg^ebir^e* eia Glied der Alpcnkulk-Formatioo, welches aus 
einer mehr oder weniger kochsaUhältigen ThoDimtse, aus Gype 
Anehydrit u. dgl. besteht 

In dem Hisel geh irge wird derSahgehalt des Thones dareh 
ÄasUugung gewonnen, lu welchem Ende OeflTnungen in dasselbe 
getrieben nnd ?om Tage aas süsse WSsser in diese Oeffnungen 
geleitet werden, die mnn durch kunstliche Diimme (s. d. A. Weh- 
ren, Laug wehren. Da mm wehren) so iuuge darin hält, bis 
sie vollkommen mit Salz gesattiget sind. 

Hasen werden die durch zu starke Hitze bei dem Rösten in einen 
halbgesehmolzenen Zustand gebrachten Eisensteine genannt. Sie 
bilden ausammengefrittete Massen » die in der Regel beim Schmel- 
xen schwer reduairbar sind. 

In Steiermark werden aneh die aus dem graven Roheisen 
(s. d. A.) durch Umschmelzen in Herden (s. d. A.) erhaltenen 
halbgefrischten Klumpen Ha s e n (in KärnthenKar t i t s e h) genannt 

Haspelf eine hölzerne Welle, mit ihren Achsen in zwei StSndem 
(Ha sp e 1 slü tzen) ruhend und mit zwei kui bein versehen (die 
auch Haspel hörn er genannt werden), an woichcMi zwei Arbeiter 
(Hfispler) die Tonnen oder kübeln mit dem G r ii b e n e^e f ä 1 1 e 
mittelst eines an der Welle bctcstigten Seiles aus dem Schachte 
oder Gesenke heben, oder Geaähe» Uols u. dgl. in den Schacht 
oder das Gesenk einlassen. 

Es ist diess die einfachste, unmittelbar über der Hin geh an k des 
Schachtes oder dem obersten Tbeil des Gesenkes befindliche 
Ffirderungsmaschine, und der Platz, an welchem das kleine 
Gerüste dieser einfachen Haschine steht, heisst die Horn statt, 
namentlich dann, wenn dasselbe sich unterirdisch befindet und zu 
dem Ende für die ßewegunf,' der Haspel h örn er, die angesam- 
melten Gefälle u. dgl. ein grusäcrer Raum ausgebrochen werden 
miissfe. 

Haube oder Hut, ein grosser, massiver Deckel aus starkem Eisen- 
blech, mit Lehm gut beschlagen, welcher mittelst eines Krahns 
auf den Treibherd gesetzt und nach beendetem Treiben (s. d. 
A.) von demselben wieder abgehoben wird. 

Bei den stehenden Eohlcn*Meilern (siehe Yerkohlung) 
wird der oberste halbkugelförmige Tbeil der Kopf oder die 
Haobe genannt 
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Häuer« die vorzüglichste Klasse der Uergar heiter, weiche vor 
allen das Bobren und Sprengen des GesieioeA (die Uftaer- 
arbeit) zu verricbten haben. 

Hanfenverkohlniiff« jene Manipulation, welehe den Zweek hat» 
das Hola in Holakohle tu rerwandeln. Diese gescbiebt durdi 

regclmüssige Zusammenstellung «»der Zusammenlegung der D rei- 
lin <,'e (I>rehlinge, s. d. A.) oder Holzscheite in halbrunden oder 
keiH<iriiii;/on Massen, welche Haufen (Meiler, Werch oder 
Werk) genannt werden. (Siehe Verkohlung.} 

Haaptganj^« ein durch sein bedeutendes Fortsdtaen in die Länge 
(E r s tr e eku n g i n d a 8 Fei d). Tiefe und Höhe, so wie durch seine 
anhaltende MSchiigkeit (s. d. Ä. Stirke, Dicke) bekannter 
Gang (s. d. A.). 

Hauptstollen « Huuptsehaelif , ein seiner vorzntjfswelsi'n Ge- 
birgsaufschlüsse und bedeutenden Mincralförderuug wegen beson- 
ders wichtiger Stollen oder Schacht 

Hanpttniiii« jene Abtheilung des lertrammerten Ganges 
(s. d. A.), welche als in ihrer Fortsetzung wahrscheinlich constan- 
teste bei der weiteren Aufschliessung vorzugsweise in Bearbei- 
tung genommen, oder als Yerleihungsobject gewühlt (gekie- 
set) wird. 

flauwerk f das bei dem Abbaue der Mineral-Lagerstätte abfal- 
lende Grubengefälle (s. d. A.). Bei den Salzbergbauen wird 
dieses salzhiltfge Gefftlle auch saures Bauwerk genannt 

HebdaunieiifHebtazzen, Syn. mit D S um I in g. Frisch e,Bril 

(s. d. A.). 

Heimbauen* Wenn ein Fürbau (s. d. A.) sein Grube aniass 
uberschritten hat, und der bereehtigie Massen besitz er mit 
einem solchen Für baue durchsch I ü^ig (s. d. A.) wurde, so 
musste der F ü r b a u Treibende nach der alten B e r g o r d n u n g ver^ 
halten werden, in aein gebfihrendes Grubenmass wieder zurfick- 
zubauen, was manHeimbauen nannte. 

Heimfall Syn. mit Frei fa 1 1. 

Ueimnag^en« das förmliche Zurücklegen einer erhaltenen Berg* 
bauberechtigung bei der Bergbehörde. 

|E«i0«e MmH, hciflser Wind. (Siehe erhitzte GebUselufi) 
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Meiixer« siehe Meitzer. Bei dea DampfmaeehiiieD die Arbei* 
ler, welehe dae Feuer unter den Dampfkesseln erhatten mfissen. 

Hell»* Helm, Hdlb. (Siehe den Artikel Hammer.) 

HerMsbaveiM ein Ausdrack der älteren Bergordnungea ffir 
solehe Grubenbaae, womit das gesetzliche Grubenmass über- 
schritten wurde. 

Herd hat eine imlulaehe Bedeutung: aj die Feiiergrube bei 
einein Frischfeuer (der Frischherd, ZerrenniHi d); 
b) der Boden (die Sohle) bei den Blei-, Kupfer-, Silberraftinir- 
oder Verfeinerungs-Flaminöfen (Bieiherd, Kupfergarher d, 
Silbertreibherd). Dieser Boden, gewöhnlich aus Sandmergel 
bereitet, wird bei der Manipulation von dem Metalle durchdrungen 
muss daher dfter aufgestoehen, und das Metall durch die Aufbe- 
reit u n g (s. d. A.) oder durch Schmelsen wieder gewonnen wer- 
den (Herdaufbereiten, Herdschmelzen; bei den WascK- 
werken (siehe Au f b e re i tu n j^) hcissen die liegenden, flachen 
KSsten» in welchen die V o c h t r ü b e (s. d. A.) separirt wird, Herde 
(sind sie bewegliclK 8 1 o s s Ii t i d e , sind sie unbeweglich, Keh r- 
oder Planherde; siehe auch Kufe). 

UerdAffler« die an erzigem Gehnite armen Rückstände bei den 
Wasch werken (denStoss- oderKehrherden, s.d.A.); siehe 
auch Aufbereitung. 

Wterdümilän bei der Aufbereitung der Erxe die Aber den Herd 
fliessende Trfibe (s. d. A.). 

HerdfiriiClierei, als Gegensata Ton Flammenfriscberei (Pud- 
deln) beim Eisenfrischen. (Siehe Frischen.) 

Herd^uss, offener, das Kingiessen des flüssigen Rohei scns 
(s. d. A.) in bestimmt nrpformte oftene Betten, welehe in Quarz oder 
Schlakeüijaiid an der Hüttensoliic nach bestimmten Holzmodel- 
len gemacht werden. 

Wird die Form mit einem Deckel oben geschlossen, so heisst es 
ein verdeckter, geschlossener Herdguss. 

Hielifiiluniii§^9 das Ausbrechen, Aushauen (VerSrtern, s. d. A.) 
einer unterirdischen Oeffhung (Stollen, Strecke, Strasse 
tt. dgl. 8. d. A.). 

HilfflbM« ein Grubenbau, wekber die Bestimmung hatyanderen 
Gruhengebäuden entweder die lästigen W&sser zu entziehen, 
abzuleiten (die Wässer zu lösen) oder ihQen die zum Atbmcn und 
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Brenne» des Lichtes nothifje atmospliHrische Luft zuzuleiten (Wet- 
ter zu brinp^en), oder eiHllioli das H< riniss( liaiVen der gewonne- 
nen Mineralien zu erleichtern (Förderniss zu schaffen). 

AUe diese Hilfeleistungen können durch tiefer angelegt Stol- 
len oder durch Schächte vennittelt werden. 
HilÜireeht« die vom Gesetze eingeräumte Befa|piiss, einen firemden 
Grubenbau als Hilfsbau in Anspruch nehmen an dürfen. 



Hilfssiollner, der Besitzer eines Hilfs 8 tollen a. 

Ililff^ziiisi, jene Abgrabe, welche .m d(Mi Besitzer einer fremdtMi 
G i' u b e für deren lieiiulzuug in der Eigenschaft eines H 1 1 1 s b a u e s 
cnlriehlet werden inuss. 

Himiael wird die Decke (Firste, s. d. A.) der Laugwerke in 
den Salzbergbauen im Haselgebirge (s. d. A.) genannt Diese 
oft sehr grossen offenen Räume (Werke) werden mit Sttsswasser 
bis an die Oberdecke (den Himmel) gefüllt, und dasselbe durch 
eine Wasser- Drucksftule immer in einer Spannung (mit eini- 
gem Drucke gegen die Decke) erhalten, um die Auflösiing des 
darin befindlichen Salzes tn beschleunigen , und nach einer ge- 
wissen Richtung zu leiten, was auch die Iliiniuel Verätzung 
genannt wird. 

Himmelnagel ^ eine mit Fuss. Zoll und Liiueti bezeichnete Latte, 
welche durch den Dberboden (den liimiuel) eines Laug werk es 
im Salzbergbaue eingehangen wird, um darauf von Zeit zu Zeit ab- 
lesen zu können, welche Fortschritte die Auflösung des salzhalten- 
den Thunes nach oben gemacht habe (wie weit die HimmeUer« 
Stzung vorgeschritten sei). Es hetsst diess auch das Ver sud- 
mass (s. d. A.). 

Hintermaul« eine gewisse Form an der Mändung der Esseisen 

(s. d. A ), wobei an der Rückseite ein Vorsprung (Rössel) gelas- 
sen wirü. um die Geblase lufi (den Wind) mehr an die vordere 
oder Arbeits Seite zu lenken. 

Uinterzacken (Aschcnzackea), Ousseis(>nplatte, welche die 
Rückseite der Feuergrube (des Herdes) bei den Frisch- 
feuern (Zerrennfeuern) schliessi 

HimwarCicliIiclit gestampfte (gepochte), goldhältige Gruben- 
gefftUe (s.d. A.)« welche durch das sieben (Siebsetiarbeit, 



HIlfMehaelit« 
HilfMtollen^ 
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siehe Art. Aufbereitung) von dem ganz erzlosen (tauben) Ge- 
steine geschieden werden. 

HItoeift werden bei den Eisenhämmern jene hotien Temper^iareii 
genannt, in welche Eisenstfieke mit Hilfe des GeblSses (s.d. A.) 
in den Sehmiedfeuern bis turhellglfinsenden Hitze (Seh weiss- 
hitie) gebraeht werden, wo sie dann die Eigenschaft erhalten, 
sich unter den SehlSgen des Hammers zu einem Tollkommen gleich- 
förmigen Ganzen zu vereinigen (zusammen zu schweissen). 
Man lu luit äii' Ha u pthitze n, G e genhitze n, je nachdem nur ein 
Stück die Sch weisshitze erhüit, um die etwaigen Risse oder 
Sprunge zu einein gteichm'issigen Ganzen zu vereinigen, oder 
gleichzeitig zwei Stücke gegenseitig zur Zusammenschweis- 
sung erhitzt werden. 

HobelmMChme« bei den Eisengiessereieindie Maschine, mÜ* 
telst welcher ebene Flficben an den Gussstficken durch einen 
scharfen Heisset vollkommen eben und glatt gemacht werden. 

Für grosse Körper bedarf diese Maschine, welche den Meissel 
hin- und zurfickbewegt und den zu glfittenden Körper selbst ver- 
schiebt, eine grosse Genauigkeit und Kraft: sie wird dalicr durch 
mehrere Co r reo tions- Rüder und Hebelwerke sehr eomplieirt. 

flolTnungsbau, H o f f n u n s s e h I a g , ein Grubenbau, welcher 
den Zweck hat, noch nicht bekannte, aber mit Wabrscheinlichke^ 
vermuthete Mineral-Lagerstätte unterirdisch aufzudecken. 

Hoflich (gestaltig) nennt der Bergmann das Gebirge oder 
eine LagerstStte (s. d. A.), welche alle Anzeichen einer zu 
erwartenden Veredlung (s. d. A.) an sieb tragen, im Gegensatze 
zu un gestaltig, unartig, wo solche Anzeichen nicht bemerk- 
bar sind. 

Hobelt« landesffirst liehe, Syn. mit Bergregal (s. d. A.). 

Hohofeiif ein Schmelzofen, welcher nu ist zum Schmelzen von 
Eisen- oder Kupfererzen bestimmt ist und eine bedeutende Höhe 
hat. Die wesentlichsten Theiie desselben sind: das äussere »lussivu 
Uuifangs- Mauerwerk (Rauhgemäuer, Rauhsehacht), ein 
daran stossender Kanal, der mit losem Sande, Asche u. dgl. ausge- 
füllt wird und den Zweck hat, die Wasserdftmpfe entweichen und 
dem Gemfiuer Gelegenheit zu lassen, sich in der Hitze auszudehnen 
(der Fü 11 sc ha cht, Futter Schacht), endlich das innere, aus 
ganz feuerfesten Steinen verfertigte Mauerwerk (der Kern- 

SebtaelWMtBel; Idivtleoa. 0 
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Schacht, Ofenschacht, Schme Izschacht) , in welchem die 
Erse mit Hilfe der Kohlen schmelzen. Der Fuss dieses inneren Ge- 
mfttieri, der auf eine Höhe von 3 — 6 Fuss ferengt wird, um hier 
die hddiste Hitie bu eoneentriren und das flüssige Metall zu hallen, 
heisst das Gestelle (s. d. A.). 

Der mittlere Theil dieses Ofenschachtes, welcher am weite- 
sten, oftlO-'lS Fuss weit gehalten ist, wird der Kohlensack 
genannt. 

Die obere Muiulung (die Gicht, s. d. A.j, das Gebläse, die 
Formen, der Abstich, der Winde rhitzuntjsapparat (siehe 
alle diese Art.) sind die Hauptbestandtheile des Hohofens. — Die 
Höh Öfen haben über dem Abstiche eine offene oder ge- 
sell I ossene ßrn st. (Siehe Art. Brust, Blau Öfen.) 

HohofeasehlAke« siehe S c h 1 a k e. 

H^Jer« Hey er, siehe Pal Ischls gel. 

HolllwerkeAf Helbwerken,das Zurichten und Einfiigen eines 
neuen Hammerhelmes (Hdlbes, Uelbes, siehe Art Hammer) 
in den Hammer und Wa g r i n g, das Befestigen und Terkeilen die- 
ser Bestandtheile auf dem Helme, das Beschlagen desselben mit 

Ei&enreifen und dem Prellringe u. s. w. 
Man heisst diess auch das Einziehendes Hammerhöibes. 
Hornstatti, siehe Haspel. 
Holzkohle« siehe Kohle, Verkohlung. 

Holskux, ein Antheil an einem Bergwe rkseigenthume, 
welcher für die unentgeltiche Holiahgahe sumBerghavbetriebe 
dem Waldhesitser freigebaut (s. d. A.) wird. 

Holalend« Holsgarten, Holsrechen, HoUfang, HoU- 
sain. (Siehe Ari Leu d, Holzhringu n<^, Bringen, Holzrise, 
Rise, Holzschl»^, Schlag.) 

Hornstattofen, uu Salibergbtiue des Ha se I ge b irgcs jene unter- 
irdische 0( lliiiiiiir, welche von dem in das La ugwerk (s. d. A.) 
gehenden, tiiit einem H ii s p e 1 (s. d. A.) versehenen Schächtchen 
(der l^ütie, s. d. A.) zu dem Uauptstollen der Etage (s. d. A.) 
führt. 

Hubi, die Kolben- oder Hammerb ewegung. (Siehe Kolben 

und Hammer.) 
HiilAliM, siehe Hilfsbau. 
■luUU «ehe Grubenhund. 
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lAmdBlaiiif« das Gestänge (s. d. A.), weldiM lur Befthrung 
mit den Orukenhnnden bestmiint ist 

Hundstösser^ der Arbeiter, welcher die Grubetihiiiide am Ge- 
stänge fortschiebet (stö s s t, 1 au ft). 

Hundwalzen • T r u !i u n \s :^ I ^ e n , ( i u Hader, auf denen der G r U' 
benhund ruht oder fortbewegt wird. 

Hurmanen« bei den Salzpfa nnen (Sudhuttenwerken, s.d. 
A.) IQ Oat-Galizien eigens geformte Stücke von Suds als (Koeh*> 
sali) TOD IVf Pfttnd im Gewichte , welehe in dieser Form in den 
Yertebleiaa kommen. 

WtmtU etehe Büken, Treibherd. 

Mfttto« in der Hegel jedes Schmeliwerk, daher ArsenikhQtte 

(GifthQtte), Bleihütfe, Bisenhfitte, Kupferhütte, Sil- 
be rhütte, Quecksilbe rhütte, Ziiiüliütte, ZiiikhüUe u. dg\. 

H&ttenabechnitt^ der reehnunp^srnSssig-e Abschluss einer ge- 
endeten Schinelzwprks{)r'riiide bei KnptVr oder Silberliütten zum 
Behufe der richtigen Berechnung aller Betriebsresultate. 

Huttenaller 4 unreine, mit Schlaken gemengte Sehmelzpro- 
dvkte, weteiie wieder aufbereitet und geschmolsen werden 
messen. 

■fttteiiMit« das aur Leitung und Administration einer Hätte auf- 
geatellte Yerwattunga-Ami 

Hvltemarfeeilarf die hei dem Sefameliwerke beschsftigten Ar- 
beiter. 

Hüttenconcessiou « die von der zuständigen landesfürstlichen 
Behörde ertheiite Bewilligung zum Baue und zum Betriebe einer 
Scbm el zhütte. 

Hatten^aste (auch Zufahr er), fremde Bergwerksbesitzer, 
welche ihre Erze in einer ihnen nicht gehörigen Schmelzhütte 
gegen eine gewisse Abgabe an den Hüttenbesitser (der Uüt- 
tensins genannt) Tersehmelsen dürfen« 

Wä^MtnbmwT^ der Beeiteer einer Seh mel zhütte. 

HtttteakosteiM der Gesammtaufwand» weleher aur Versebmehung 
der Brze aufgewendet werden musste. 

Die Hfittenkosten begreifen in sich: den Aufwand auf die 
Kinhaltuiig der Hütte in allen ihren Bestundtiieilcn (z. B. Wnsser- 
leituag, Pochwerke, (it liläse, Schmelzöfen, Hüttengebäude ii. dgl.), 
die Kosten der Vorhereitungsarbeiten (des Probirens, der Itö- 

9^ 
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siung, der Abwifsernng der Erie), det Brenuntierialt, d»t 
Feaerabganges (C a I o , s. d. A.), der Arbeifer^L9liiie , der Beamten- 
Besoldungen, dea Anfaiehtaperaonala, der Amts- und KaDtleiregto, 
der Pensionen* ProTisionen» Krankenknrcn, der Kapttalsveninsiing. 

Alle Hüttenkosten werden in der Regel auf den Centner, bei 
Gold und Silber auf die Mark des erzeugten Sehmelzproduktes 
berechnet. 

Hfittenkundef die Lehre von der auf wissenschaftlichen Grund- 
lagen (Phis ik, Chemie, Mechanik) beruhenden Theorie aller 
Arten von Zugutebringuug nutzbarer vorbehaltener Mine- 
ralien, den dazu dienlichen Werkstätten, ihrer äusseren und 
inneren fiinrichitung, dem dabei an beobachtenden ManipohCtions- 
verfahren mit allen Handgriffen und den daiu ndthigen Werkieogen, 
endliefa den Kennxeiehen tnr Beurthellung der Qualltftt (der Güte) 
•und MSngel oder Fehler der eneugten Rohprodukte und Kauf» 
mannswaare. 

Hiittenlehen* Nach einijjen älteren Bergordnungen konnfi auf 
die Bewilli}?ung zur Eniclitunpr und zum Betriebe einer Hütt e ( mr 
Aufbereitung oder Zugu tc f) iI n s:ru tig der Mineralien) eine 
ordentliche Muthung angemeldet und die Verleihung wie bei 
den Bergwerken verlangt werden, welche auch in der Eigenschaft 
eines Hutten lehens ertheilt wurde und so lange in Kraft blieb, 
als ein Zapfen oder Eisenring an der Radwelle befindlich war. 

IHe neueren Berggesetze kennen deriei Verleihungen nicht 
mehr. 

HlittMlelieiyitragen derjenige, auf dessen Namen das tte n- 

lehen ertheilt oder in den öffentlichen Buchern zugeschrieben 

wurde. 

Huttenmann^ derjenige, wr icher die Einrichtung eines Hutten- 
werkes, alle dabei vorfallenden Manipulationen und alle speciellen 
Eigenthümlichkeiten eines Hüttenwerkes theoretisch und prak- 
tisch genau kennt oder bei einem solchen Werke sich verwendet. 

Nach Verschiedenheit der Metalle, welche bei dem Werke dar- 
gestellt werden, hetsst er ein Eisenhilitenmann, Kupferhfit- 
tenmann, Bleihüttenmann u. s. f. 

Die Arbeiten, welche sich auf die verschiedenen Manipulatio- 
nen bei den Hfittenwerken belieben, werden die hflttenmftn- 
nischeo geiiauuL 
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MMMiieifttar« der einem Hüttenwerke nnnnHelbtr forste- 
hende, den Betrieb leitende Beamte. 

HfltieBproMrert der Beamte» welchem die Untersuchung aller 
zur Verschmelzung kommenden Erze auf ihren Gehali an Me- 
tallen obliegt. 

DiVse Untersuchung jjcschieht entweder durch kleine Feuerpro- 
ben mit den erforderlichen Flussmitteln (auf trockenem Wege), 
was die Dociraasie lehret (8.d.A.), oder durch Auflösung inSäu« 
ren und Fällung der aufgelösten Substanzen (auf nassem 
Wege) nach den Grnndsfttzen der analitisehen Chemie. 

In neuester Zeit hat man die Menge des Kupfer- oder Bisengebal- 
tes sehr richtig aus der Farbe der Auflosung berechnen gelernt» 
welche Methode diecolorimetrische heissi 

Hüttenproilvkt^ die Erzeugnisse dar HQttenmanipulation. Sie 
theilon sich in Halbprodukte, weiche noch weiteren hütten- 
männischen Verarbeitunnren unf erliegren ; in Rohprodukte, 
welche als solche schon ein Verkflirsolijoct zu sein pfleoren; in 
raffinirte Produkte, welche bereits bei der Hütte einer Läu- 
terung oder Verfeinerung unterlagen (z. B. der geläuterte 
Schwefel u. dgl.). 

KüttoBMliielit» das bei der Arbeit in einer HAtte Terrlchtete 
Tagewerk. 

■Iltt8elila§^9 das Terrain, welches die Htittenwerke mit den 

zur Mani{iulation dienlichen freien PlStzen einnehmen. 
Hüttenschmelzbuch^ das Protocoll, welches in jeder wohl ein- 
gerichteten Hütte über die Schmel/manipulation geführt wird. Es 
enthalt die tägliche Verwenduni:^ an Erzen, Halbprodukten, 
Flussmitteln (Zuschlügen), an Brennmaterialien, an sonstigen 
l^Iaterialieo, und die Erzeugung an Halb-, Roh- und Raffinat- 
Produkten. 

Huttemiehreilier« ein Beamter, welcher die Uebernahme der 
Materialien, die üebergabe der Produkte, die Schichten- oder 6e- 
dingrormerkung, die ersten Rechnungsanfschreibungen u. dgl. 
bei den Hflttenwerken fHbri 

Mtiennllber« das durch Verschmelzung der silberhiltigen Erze 
p^ewonnene Silber. 

Hüttensohle« der naturliche oder mit Holz, Stein oder Eisenplat- 
ten belegte Fusshoden in der Hütte. 
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Hüttenfiieiier^ die Abgabe, welche an «mi|^aOiif|^ffftj^|^ 

im Betriebe stehendea Hütte entriehfet werden mitM. 

Jlttttenreiwsltor« der Vorstand dei Hflttenaiviea («. d. A.). 

B|iitieiiw0rl(t jene Anlage von Woltn* und Manipnlationa-Clehfia- 
den, welche zusammen ein Ganses ausmachen und dasu heatimmt 
sind, die vorbehaltenen Mineralien su ihrer weiteren Verarbeitung 
tauglich zu machen (sie aufzubereiten), und aus denselben die 
ausbringbaren Robprodukte darzustellen (9ie zu gute zu 
bringe n). 

Hüttenzettel^ die ümtliche Bestätigung des Hüttenmeisters 
(s. d. A.) über zu der Hütte abgelieferte Erze, Materialien oder 
Geräthe, oder über die Menge der aus einer bestinunten Menge von 
Erzen dargestellten Rohprodukte u. dgl. 

HütteMiii«« jene Vergütung, welche einem Hütteahesitser 
für die Benützung seiner Hüttenwerke zur Aufbereitung oder 
Zugutebringung fremder Mineralien entriebtet werden muss. 

JMattenssuf^erieht^ die Zusammenstellung der unmittelbar zu der 
Hütte nina n i p u i at io u errürderliclien Betriebsv omchtunjjen. 

Huttmann (Steig^er). der unmittelbare Aufsichtsmann bei einem 
Bergbaue, einer Aufbcreitungswerkstüttc, einer 
Schmeizhütte. 

Man nennt ihn nach seiner diessföÜigen Besimmung Gruben- 
huttmann, Poch werkshuttmann. Wasch werkahuttmann, 
Schciderhuttmann, Hüttenhuttmann u. s. w. 

I. 

JfMeh« em in Tirpl ühliches Fläehenmass, wslcfaes 1000 Wiener 
□Klafter oder m% Bergklafter Flücheninhalt enthalt Ein 

Jauch iiat /.wci Tae^made. 

l^elsalz« ein uiii i iiies, mit Gyps stark vermengtes Kochsalz, wel- 
ches sirli an den i^ulvu der Sudpfanne aaseUt, und sofort auf 
Erzeugung des Duu^'snlzes verwendet wird. 

Immatriculirung; der Bergarbeiter (deren Einzeichnung in 
ein fimtliches Hauptregister und die hierüber ausgefertigte Bestä- 
tigung Matrikelschein genannt) hatten die Bergbehörden 
in früherer Zeit zu besorgen, als den ersteren noch die gesetzliche 

. Befreiung ron der Militiirpflieht zukam. Seit der Aufhebung dieser 
Freiheit ist diese Amtshandlung entfallen. 
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Iii]|C>1»er|^4 jener Bergwerks-CoiDplox io Steiermark, welcher in 
der Umgebung von Eisenerz gelegen is^ «ich Iftngs der 

Enns bis in die Nahe von Steyr in Oesterreich fortzieht. 
Investitur, im lombardisch-venctianischen Königreiche die Berg- 

werksverleiluin^S welche daselbst nach dem französischeo Berg- 

Opsetze statttindet. 
Joch, siehe Grubenzimmerung. 

Irrig;e Ansprache « nach den atten Bergordnungen die 
Reehtsklage oder die Aufforderung zu einer Vertretungsleistung 
im Berg^Prosesse. 

Irrangfen« Streitigkeiten in Bergwerks-Angelegenheiten. 

Jüngere Im Felde sind Bergbau - Unternelinier, welche 
ihre Bergbau her echt igung auf gewisse Gebirgstheile spSter 
erworiien haben, als andere eben daselbst zum Bergba u betriebe 
Berechtigte. 

Juii^fernblei« dasjenige Blei, welches in der ersleren Periode der 

Bleiseliinelzprozesse erhalten wird und das reinste ist. 
Jiiii§;liauer« siehe Altkftuer. 

H.. 

Kahoseesf die Grubenlampe, sie ist entweder auf Oellicht, wozu 
meist RepsSl angewendet wird, oder auf Unschlittlieht einge- 
richtet, in weldiem Falle sie die Form einer Pfanne mit einer Feder 
zum Pesthalten des l>oehtes hat. 

Haltbriieh^ eine felilerhafle Eigenschtift des Stab eise ns, welche 
sieb dadiirt h ;niss*Mt, dass selbes im erlvalteten Zustande weder 
den Haniiiuaseiilagen noch einem starken Drucke wiiki sieht, son- 
dern sich spaltet oder an mehreren Liingen- und (juerrissen bricht, 
obschon es sich im glühenden Zustande gut hilmmern lusst. 

Beim Eisen rührt diese Eigenschaft von einer Verbindung mit 
Phosphor her. 
Eine ähnliche fehlerhafte Eigenschaft hat öfter das Kupfer. 

I^altgang^« damit wird jener Gang des Sohmelsofens (s. d. A.) 
besetchnet, wobei die Temperatur im Ofenschachte (siehe Hoh- 
ofen) so herabgekommen ist, dass ein reines Schmelzen der Erze 
und der gehörige Grad vou Duunllüssigkeit des Meialles nicht 
stattfindet. 

Kaltatimd« die Periode, in welcher ein Schmelzoten, eü) 
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Frischfeuer öderem Flammofen ausser Betrieb steht, id dem- 
selben also nicht ^feuert wird. 
Kammer^ im Salzbergbauc zu Wiellezka jene grossen unter- 
irdischen Oeffnungen (Domartige Hallen) im Steinsalze, in welchen 
sodann das Heraushauen (Gewinnen, Abbauen, s. d. A.) des 
Steinsatzes stattfindet 

Kammeral-Terfahreii wurde vor der Trennung der Bergge» 
riehtsbarkeit Ton den Bergbehdrden jenes Verfahren bei dem- 
selben genannt» wobei über die summarische Erhebung des That* 

bcsü^ndes, Verneiiniuug der Parteien und der Zeugen entweder 
ein «»utliclies Uebcreinkommen der Streitenden vermittelt, oder 
in, durch die bestcheude ßergordnung p^eregeltcn B erg wei ks- 
aogelegenheiten, mit Vorbehalt des ftechtszuges, oder in ge- 
wissen Fällen endgiitig ron der Bergbehörde erkannt wurde. 

Kammcrgut^ als solches wurden in den alten doterr. Bergord- 
nungen alle verliehenen Bergwerke beseichnet , damit jedoch 
nur die aus der Berghoheit üiessenden Torbehalte der Berg- 
bau-Überaufsicht, Disciplin und des Uergbaueulzieliuugsrechtes 
verbunden. 

Inj engeren Sinne werden unter diesem Ausdrucke nur <\\v im 
unmiiteibaren Besitze des Staates beiiadlichen landesfurstüchea 
Berg' und Hüttenwerke verstanden, wovon das sogenannte 
Salskammergu t in Oberösterreieh und Oöersteiermark (Groun- 
den und Aussee) ein allbekanntes Beispiel ist 

Kmanaradv ein cur Fortpflanzung der Bewegung bestimmtes Rad 

von Holz oder Gussei&en mit Einschnitten (Zähnen, Kämmen) 
an seiner Peripherie. 

Kappe Syn. mit Joeh (s. d. A.). 

Kappeisen« eine gabelförmige Eisenhulse, um die Sehe eh t^ 
gestftnge (siebe Gestfinge) mit den bewegenden llaschinen- 
theilen lu verbinden. 

Kapellen« kleine Tiegelehen aus Knochenasche, welche eine hohe 
Temperatur aushalten «nd bei dem Probiren der Erze (s. d. A.) 
dienen, um das gold- oder silberhaltende , in den Probirgefässen 
ersclunolzene Werkhlei abzutreiben, d. h. das Gold oder Silber 
rein darzustellen. (Siehe Capellen.) 

Karren« ein zweiräderiger grosser Forderun gs -Wagen (s.d.A.) 
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bei den Berg^bauen über Ti\ oder in sehr weiten unferir-lischea 
Grubenbauen in Anwendung, auch Riesenkarren g-enannt. 

In Böhmen ein Mass für die £isen steine. £» enthält 2,39S 
Cabikfuas Hohlraam. 

Kartitieh (Kortitseh, Cortiisch), io Kftmfhen wird das ew' 
mal im Hartserreimfeuer (s. d.A.) umgeschmolzene und mit 

etsenrelehen Scblaken (Weich-, Sf oeksehl&ken, s. d. A.) 

vermenijte Roheisen genannt, welches in 2 — 3 Zoll dicken Seheiben 
abgehoben und zur weiteren Fr ischa r b ei t auf Stahl abgegeben 
wird. In Steiermark Hase (s. d. A.) genannt. 

KaslenlSrmerei« Tornehmlich bei den fiisengiessereien 
jene Manipulation, wobei die Tersebiedenen Formen, in welchen 
das iiissige Roheisen die besonderen Gestalten der hlkshst mannig- 
faltigen Gosswaaren enthilt, in eigenen Formiiftsten (s. d.A.) 
gebildet werden. 

ILastenzimmeruiig;* Bei grösseren Ausweitungen in der Grube, 
wo das Gestein von der Seite (den Ulmen, s. d. A.) oder von 
dem Oberboden (der Firste, s. d. A.) sich gerne ablöset, pflegt 
nuin vierseitige Holzstösse aus stttrkem Rundholze (Grubenhols, 
Kaste nhols, Grubenstempel) fest verbunden aufsui&hren, 
welche dem Drucke des Gesteines (s.d. A.) an widerstehen ver- 
mögen. Sie heissen Kisten, und diese Art der Grabenvei^ 
Sicherung Kasteniimmerung. 

Hatalonieehe Feuer oder Schmiede, eine besondere Art ▼on 
Frischfeuern (s. d. A.), welche auch eine eigene Art von 
Frischmanipulation bedingen, und wobei das Stabeisen unmit- 
telbar aus den Eisensteinen dargestellt wird. 

Kam« siehe Grubenkaue. 

Kehr« beim Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) der unter- 
irdische Zugang zu einem Laug werke (s. d. A., einer Wehre), 

wo die Auflösung des im Thongel/ii enthaltenen Salzes durch 
das Wasser in grossen, durch Damme geschlosseneil Räumen 
erfolget. 
Mehrherd^ siehe Herd. 

Kehrrad^ ein oberschlägiges Wasserrad, welches an seiner 
Peripherie eine doppelte Schaufielstellung hat, so dass es, je nach- 
dem das Wasser aas dem Finder (s. d. A.) auf der einen oder 
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anderen Seife auf das Rad lliesst, sich entweder aach vorne oder 
nach rückwärts beweget. 

Es wird vorzugsweise bei den Fö rderungs-Mas e ii i n e n (s. d. 
A.) angewendet, wobei die Last bald aus dem Schachte gehoben, 
bald in denselben hinabgelassen werden muss. 

Keilhaue Syn. mit Bergeisen (s. d. A.). 

pie Bearbeitung der unterirdiftchen Oeffnangen(Streeken» Ein- 
brüche u. dgl.) mit dem Bergeisen oder der Keilhaue» die 
meist sehr enge und oft in stets gebückter oder selbst sitsender 
Stellung betrieben werden muss, beisst auch Keilhauerarbeit. 

Kerne^ bei den Eisenhämmern die am Hammer oder am Ambose, 
oft aueli an beiden eingeschobenen i> ahnen. (Siehe Ambos, 
Hammer. 

In den Giessereien werden jene Körper, welche in den Giiss- 
formen stehen bleiben, um die Höhlungen zu bUdeo, welche das 
Gu<$sstück enthalten soll. Kerne genannt 

im Salsbergbaue des Hasel gebirges (s. d. A.} wird das meist 
nur in kleinen Partien Torkommende reine Steinsais der Kern 
genannt 

KernseliMht« der innere mit feuerfesten Steinen oder Masse 
(s.d. A.) gebildete Ofenschaeht bei dem Scbmelzofen, in welchem 

die Erze mit Beigabe von Kohlen schmelzen. (Siehe Hohofen.) 

Kernschlich^ die grobkörnifjen, aus reinem Erze bestehenden Pro- 
dukte der Aufbereitung (s. d. A.) : es ma^ dieselbe durch die 
t^nluche Sieb Setzung, durch die Mühlen oderQuetschwerks- 
Manipulation , oder durch das Yerstampfen und Auswaschen der 
ertlosen (tauben) Bestandtheile (die Poch- und Wasch- 
werk s-Manipulation, s. d. A.) erfolgen. 

Keraslel»« siehe Siebsetsen. 

KeMelhleolie« Kessel, siehe Dampfmaschine. 

Kettengebläse« siehe Gebläse. 

Kiehnstock« Kühnstock, das bei der Saigerarbeit (s. d. A.) 

zurückbleibende unreine, miL bchhtkeii iibt r/.ugene Kupfer. Der 
Kie Ii n stock wird zum Darren (s. d. A.) gebracht, 
iüeseo. Nach den alten Bergfordnungen war ein bestimmter 
Gang (s. d. A.) für sich allein Gegenstand der Bergwerii^a- Ver- 
leihung sowohl nach seiner Längen- als Hdhen-Ausdehnung, und 
wenn derselbe eine Uebersetsung erUtt» oder sich in mehrere 
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Biinder (T nimm er) spaltete (prabelte}, ebeaso o/t eioe Ver*iii- 
lassuQg zu langjährigen Prozessen. 

In solchen Fällen musste ouailich» wenn mehrere Gruben- 
baue pif demtelben Gange siuammentrafen, die Identität dieser 
LagersiStte mit dem ursprünglich verliehenen O^nge yom 
Pnnkte der ersten Verleihung (vom Vater her) nachgewiesen 
werden» und bei einer Zersplitterung des Ganges in mehrere 
Trftmmer hafte der ältere Bergbaubesitzer (der Besitxer einer 
fräheren Verleihung) vor dem Jüngeren im Felde (§. d. A.) das 
Recht, ein Gangtrum zu wühlen, welches ci- als Kortset/Aiu^,^ sei- 
nes verliehenen Ganpfes angesehen und vo i ^reiuerkt wissen wollte. 
Uiess wurde das Kiesen des Ganges genannt. 

Kireheiiluiz« eiuBergwerksantheil» welcher sum Vortheile 
eines Grottethauses freigebaut (s.d.A.) wird. \ 

Kiste (Küste), ein dfinnes BrettstÜek, welches bei der Aufbe- 
reitung (s.d.A.) entweder direkt mit der Hand gefasst (wie 
beim Siebsetzen) oder an einem langen Stiele (wie bei den 
Schlemmherden) bpfVsli^f wird und zum Abfassen oder Anglei- 
chen der verschiedenen Zeuge, Mehle (s. d. A.) dient. 

KistenttaU (Kustenstahl), ein in Kisten zu oder m 
Pfund verpackter Breseianstahl (s. d. A.). 

Klafter, siehe Kohl e. 

Klapeczen^ im Wieliczkaer Steinsalz -Bergwerke schmale 
Bänder oder Streifen von Steinsalz, welche durch die Bergarbei» 
ter herausgehauen (abgebaut, s. d. A.) werden. 

KlAvIi^ia« das Hervorsuchen der Brcstaekchen aus dem Graben-^ 
gefälle (s. d. A., Hau werke) über Tage. 

Diess geschieht in einem e^nen GebSudei in welchem dar 
Hundslauf (s. d. A.) aus der Grube endet upd wo d^ Hau- 
werk auf Haufen ausgeleert (gestürzt) wird. 

Hieven breitet ein Arbeiter Partien auf eigenen Tischen 
(Kl a u b tischen) aus, an welchen meist kleinere Knaben (die 
Klaubjuugen) sitzen, und die Erzstiicke in eigene kleine Uaud- 
tröge auslesen, was die Kiaubarbeit genannt wird. 

Klausen« von Holz oder Mauerwerk ausgeführte, oft mehrere Klaf- 
ter hohe Dämme» welche die Bestimmung haben, einen durch Ge* 
birgsgehfinge zu beiden Seiten begränzten Gebirgsbach ahzudfim- 
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men, und so eine grosse Wasseransammlung (den Klaushof) zu 
bilden. 

Die Klause ist an ihrem Fusse mit einer sn öffnenden Sehleusae 
versehen. Wird nun diese geöflfhet (die Klause ge seh lagen), 
so enileert sieh eine grosse Menge Wassers in die wettere Fort- 
Setzung des Baehbettes» welehes zum Fortschwemmen (Triften) 
des Holzes benfitzt wird, um dasselbe zur Yerkohlung an die be- 
stimmten K 0 h I p 1 a Iz e (s. d. A.) zu bringen. 
Klein, siehe Grubenklein. 

ttdeiafrlscherei^ eine Eisenfrischmethode in kleinen, sranz 
geschlossenen Frischfeuern (s. d. A.), wobei mil grosser Er- 
sparung an Brennstoff (Kohle) kleine Da eh ei (s. d« A.) ge- 
frischt werden. 

Kleiaeln« bei den Asterreichisehen Salinen das Spalten des Hol- 
zes (aus Scheitern oder Drehlingen, s. d. A.) zum Fabriziren der 
Fassdauben für die Saizyerpackung* Daher Kleizeih olz, spalte 
bares Holz. 

Klestern, Raum unter dem Roste bei den Sudpfann en (s.d. A.). 

Kloker, ein starker Eisenna^el, welcher in dein Hammerhelm 
(s <1 A.) am hintersten Theile vor dem Prell rin^e (s. d. A.) ein- 
gelassen ist, und bei dem Niederdrücken des Helmes (s. d. A.) 
auf eine Eisenplatte anschlägt, wodurch der Hamm er he Im eine 
starke Prellung erhält und der Hammer mit verstärkter Kraft 
(Sehlag) niederem. 

Klopf (die), ein eigenes Gebäude, in weiehem entweder mit einer 
Gtoeke (Schichtgloeke) oder einem Hammer an einer hängen- 
den Eisenplatte das Zeichen gegeben wird, wann die Arbeitszeit 
(Schicht, s. d. A.) beginne oder ende. 

Klüfte^ kleine Gebirgsspalten, die dasselbe nach aWvn Richtungen 
durchkreuzen und öfter auch Erzein ihrer Ausfüllung liabeii, in wel- 
chem Falle sie dort, wo sie mit einem eigentlichen Gange (s. (I.A.) 
zusammentreffen (demselben zuseharen, sich mit ihm kreuzen), 
den Gang erzreicher machen (ihn veredeln). Führen sie keine 
Erze (taube Klüfte) und gehen sie durch einen Gang (dureh- 
setzensie denselben), so yertiert dieser seine Erze, oder er 
wird in seiner Fortsetzung aus der bisherigen Richtung gebraehi 
(Der Gang wird abgesebnitten oder Hb ersetzt, rerwor- 
fen.) Siehe Art. Gang. Solche Klüfte hetssen auch Ter werf er. 
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M«>ypen^ besonderer Name für alle Bergtirbetter, di« io der 
Grube (anter der Erde) arbeiten. 

Kiiikppfl0kaflt, die Geeammtbeii der Bergarbeiter eines Berg- 
werkes. 

■jiappMilittfte-Aelteste« der von der gesannnten Knapp- 
schaft gewählte Aussehuss, welcher dieselbe in allen An^^i It <;en- 
lieiten zu vertreten und iusbesonders bei ilen Beratliungiii über 
di(' B r u d e r 1 a d e n-S ta i u te n (s. d. A.), Ober die B r u d e r 1 a d c n- 
Verwaltung, über die ünterstufziin^en aus der Er Ilde ri ade u. s. 
w. eine entscheidende Siiuime abzugeben hat. 

KnappsehaltokMse« die Bruderlade der Bergarbeiter 
(s. d. A.). 

KnMer« selir grosse Enstiieke, welehe entweder in der Grube 

oder am Tage mit HandscblBgeln lerseblagen werden müssen. 
Kmebelf ) sind starke Bnndhdlser, welebe an dem Grubenseile 
KMClit« I (s. d. A.) mittelst einer starken Sehlinge befestigt sind 

und dazu dienen, um sich darauf zu setzen und mit der Maschine 
aus dem Schachte ziehen zu lassen. 

(Ist der damit vcrhuiidenen Gefahr wepen an vielen Berpf bauen 
verboten, da die geringste Schwankung eine Osciiiation zur Folge 
hat, welche iödtlich werden kann.) 
Knaka (Coax), Kokes, die aosgegtöhtep, romSchwefelgebalfe be* 
f^iten» eine seh&nmige susammengefrittete Masse bildenden Stein- 
kohlen. 

Sie fallen aueh als Rückstand Ton der Leachtgaserseugung ab, 
und sind sur Feuerung auf dem Roste oder vor einem Gebläse 

gut zu gehraneben. 
Koaksöfen« siehe V e r k o a k e n. 

Kobern nennt mm in Sit lei mark das Zersclil igcn der grossen 
Eisensteine, Gnauer, 8. d. A.) mit Uandhämraern (Hand- 
schlägein, s. d. A.). 

KMnlf^e werden die bei dem Probiren (s. d. A.) der £rse erhal- 
tenen Metallkömer genannt 

Rei der Fabrikation des Gussstahls (s. d. A.) wird der 
dureh das Umsehmelsen des Rohstahls in den SebmeUtiegeln gebil- 
dete kegelförmige Körper von Gussstahl der Gussstahl -Koe- 
n i g genannt. Er muss in der Folge durch wiederholtes Glühen und 
Hämmern oder Walzen in die gewiiaschten Formen gebracht werden. 
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KoeplblflMllell, di« enigen Produkte der Stämpf^n (Pettii- 
werke), welche auf flaehen Kürten (8io88- oder Kehrher^ 
deo) durch Auswaschen tod dem enlosen (tauben} Getleine ih« 
gesondert, am oberen TheUe des Herdes (der Köpfel) sieh 

anlegen. 

Sic tluiU'u sich in Mehl- oder Ij a u 1 e r s c h I i p h . je naehdeni 
sie aus der ersten oder einer wiederholten Manipulation atifallen. 
Kohl wird vielfach coUectiv (das Kohl) gesprochen; besser sagt 
man (1 1 (' K 0 hie. 

Das bekannte Produkt, welches erhalten wird . wenn Holz oder 
Torf in ganz geschlossenen Räumen ohne Luftsutritt gegliht wird« 
wobei Terschiedene gasförmige Produkte entweiehen und feste 
Kohle im Rfickstande bleibt 

Diese Kohle heisst auch Hol xkohle» Torfkohle, und beide 
die Tegetabilisehe Kohle, und dienet bei den meisten fiehmels- 
werken, Eisenhanmerwerken, Schmieden und derlei kleinen fnuem 
als ürennstoff. 

Die Kohl*' klimmt in der Natur als die kekannte Steinkolile 
(Anthracil, S eh warz k oh I e, Braunkohle, Kiernit) vor 
und heisst dann MineraNKohle (in i n e r a 1 i s c h e Kohle). 

Die Tcrschiedenen Arten dieser Kohlen lehret die Mineralo- 
gie kennen, die Entstehung und das mannigfaltige Vorkommen der* 
selben beschreibet die Geologie, die Bergbankunde endlich 
gibt die Me(Jioden an, diese aufzufinden und die gefundenen sweek- 
mtssig abt n bauen (s. d. A.). 

K#Mlbanii« das tweckmftssig eingerichtete Magasin tur Ansamm- 
lung und Aufbewahrung der Kohle. 

Kohleneisenstein« siehe Thoneisenstein. 

Kofileng^estube« siehe (lestube. 

üohlenj^ieht* jene gemessene und oft auch gewogene Portion von 
Kohlen, weiehe an der Gicht der Schichtöfen auf einmal in den 
Ofenschacht gescbfittet (gestürzt, aufgegichtet) werdna. 
(Siehe Gicht) 

Kehlemkleiii (Lösche), der beim Transporte oder durch das 
Ausleeren der Kohlenwigen und Ungeres Liegen entstehende Ab- 
fall Ton den in kleine Siflekehen und Staub zerkleinerten Kohlen. 

K^Menpfeiler« siehe Pfeiler. 

K^kl^nsftQk, siehe H o h o f e n. 
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Keklfbeliter« der Aufeiehtsinaiiii, welcher die eiflgeliefertett Koh- 
les ahmesBen (faehien, s. d. A.) muss. 
Kuhlftiiler« eine Ladung yen HoUkohlen auf einem Wagen. 

(Siehe auch Kohlmass.) 
Kohlk.rippeii« ein aus Weidenflechtwerk s^ebildeter hoher Rasten, 
welcher zum Verladen der Holzkohlen clitiit und auf eigenen 
Wögen transportirt wird. An einigen Orten müssen diese Kohi- 
krippi'Q ihrem Inhalte nach genau ausgemesaen (gefachte t) 
sein. 

Molilliiflclie 9 die AbIftUe ron Holx- oder SteiniLohlen, welche in 
Form kleiner Stdcke von Erbsen bis Haselnnssgrösse mit Staub ver- 
mengt, SU untergeordneten Feuerungen verwendet» oder wohl gar 
als nnanwendbar vertilgt (in das Wasser geworfen oder in Hänfen 
verbrannt) werden. 

In neuester Zeit hat die Gasfeuerung und die Erzeugung 
einer festen Masse aus der Kohllöscke Gelegenheit zu ihrer 
fruchtbiiiigenden Verwendung gegeben. 
Kohlmass« Die Holz- und Torfkohlen werden meistens nach dem 
Hohlmass , die Steinkohlen meist nach dem Gewichte gekauft und 
als Frachtgut behandelt; nur im Grossherzogthume Krakau findet 
diessfalls eine Ausnahme statt, wo auch die Steinkohle nach dem 
Hohlmasse abgegeben wird. 

Als Kohlmass sind in den tersehiedenen Kroillindem mannig- 
faltige Masse in Anwendung, z. B. 

In Böhmen nn Pribramer Bezh4[e die Tonne i 10 Cubikftiss. 
Im Joachimsthaler Bezirke der Kübel mit 13 Oubikfuss. 

In Galizien der Korb mit 9 Koretz —69., Cubikluss, der 
Koretz mit 7., Cubikfiiss. 

In Krakau für Steinkohlen die Klafter = ^0 Koretz oder 
148 Ciibikfuss, 

In Kärnthen das Sehaf — 8 Wiener Metsen oder i^'sm 
CSubikfnss. 

In Steiermark das Fass (Passl), welches in Yordernberg 
4 Wiener Metsen = 7.,^ Cubikf., in Innerberg $ Wiener Helsen 
1».^ CttbikfüBS. hftli 

In Tirol das Fuder, welches bei den Aerarial -Werken 

100 Cubikfuss hat, im gemeinen Vei kehre aber sehr ungleich ist 
und von 89 bis 137 Cubikfuss Inhalt wechselt 
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An einigeo Orten ist die Kohl pen ne mit oO bis 112 Cubikfuss» 
an anderen der K o h 1 s a c k mit 15 bis 25 Cubikfiias oder das Kohl- 
w a n d I mit 3 — 5 Cubikfusa in Anwendung. 
In Vorarlberg der Zub er mit 2Bi4g bis 23.,, ODbikfuss. 
In SaUburg der Sack mit ZSL^ Cobiklius. 
In Ungarn das Haas mit 6.^ bis 8 oder 10 Cubikfnss. 
Kohlneiler, siehe MeHer. 

KoAllstaite (Meli orstätte), der Platz, wo das zur Verkohlung 
bestimmte Holz (Kohlholz, Drehlinge) in eigens geformte 
Haufen (siehende Meiler oder liegfende Meiler, Kohlhau- 
fen, Werehe, Werke) zusammengestellt und unter einer Decke 
von Erde oder besser Kohlenklein (Sehwfirze) einem massigen 
Glühen, dem eigentlichen Verkohlungsprozesse unterworfen wird. 

Den Gang dieses Verfahrens lehret die Forstkunde (Frorst- 
wirthsehaftskunde). 

Kohlvridmuii^^ eine in den alten Hammer Ordnungen (s.d.A.) 
in Steiermark und KSmthen vorgezeichnete Bestuoamung, wonach 
die Kohlenerzeuger ihre Kohlen bei schwerer Strafe nur an gewisse 
Eisen-, Schmelz- oder Haminerwt rko abgeben durften. Sie ist 
bereits seit 1783 gesetzlich aufgehoben. . 

Kohliing-. siehe Verkohl ung. 

Koks (Kok es), siehe Koax. 

Kolben^ jene bewegliche, aus Metall, Holz oder Leder zusammen- 
gesetzte Scheibe, welche in verschiedenen Maschinen theils sau- 
gend» theils drückend wirket. 

Bei der gemeinen Handspritse sauget der Kolben (St (ip sei) 
heim Aufziehen das Wasser ein und drückt es heUn Zurückschie- 
ben wieder mit einer gewissen Kraft hinaus. Dasselbe geschieht 
bei den grossen Wasser-Pumpwerken, welche theils aus Saug-, 
theils aus Drucksätzen bestehen. Bei den Kasten- und Cilin- 
de r-Gehl sisen (s. il. A.) saugen die Kolben heim Aufjranii:^ ilie 
Luft ein, und drücken sie beim Niedergange aus, oder uiiilt* kehrt; 
bei D o p p e I b 1 äsern (s. d. A.) saugen sie bei jeder Bewegung von 
einer Seite und drücken zugleich gegen die andere Seite aus. 

Bei den Dampfmaschinen werden sie durch die Kraft des 
ober oder unter ihnen einströmenden Dampfes bewegt, und pflan- 
zen dieae ihre Bewegung mittelst einer aus ihrer Mitte durch die 
Stopfbüchse gehenden starken Eisenstange, Kolbenstange, 
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mit jener Kreil auf die demit io Verbindung gebreehten Meeehlnen 
fort» welche sie doreb die Pressung des Dampfes selbst erhalten. 

Bei jeder Kolbensnwendung wird die Bewegung desselben 
der Kolbenhub oder Wechsel genannt, die Anzahl dieser Hube 
in der Sekunde dienen der Berechnung über den Effekt der Maschine 
zur Grundlage. 

Das Einsaugen oder Einströmen, so wie das Ausdrücken des Was- 
sers, der Luft oder des Dampfes bedinget aber die Anwendung 
beweglicher Klappen (Yentille, Säugventil! e), welche sieh 
weehselweise naeh dem Gange und der Wirksamkeit des Kolbens 
(dem Kolbenspiele) öffnen und scbliessen. 

Die Mechanik und Hydraulik enthalten die umst&ndliehe Lehre 
fiber dieses Bewegungsprincip. 

Kolben« wird bei den Eisenhfimmern auch als Syn. mit Dajole 
(s. d. A.) gebraucht. 

Kolbenliedernng^« die Einf ssunLr «ier Kolben zu dem Zwecke 
ihres vollkommen dichten Anschlusses an die Wiinde. 

Diese besteht grossen Theiles aus Leder in Form von Streifen 
oder mit Thierhaaren gefüllten Würsten, welche durch Leisten 
und Federn an die Wände gedrückt werden. Bei den neueren bes- 
seren Masefainen wird die Metall-Liederung angewendet, welche 
aus einer eigenen Zusammensetaung von geschmeidigen und doch 
der Abnützung widerstehenden Metallen angefertigt wird. 

Kolbensehlftipe wurden in einigen alten Bergordnungen die Auf** 
bereitungsst&tten (s.d.A.) bei den Waschwerken (s.d.A.) 
genannt, <1, h. jene Plätze, an denen die erzigen (metallhaltendcn) 
Körner aus dem Sande mittelst Auswaschen und Sieben geschieden 
werden. 

Kölberl, Kö Iber Utah 1, ein ans der Stahl -Frisch feuer-Ma- 
nipulation dargestellter Rohstahl (s. d. A.) in der Form einer 
kleinen Flasche, mit einem uigespitzten Ende (Zangen griffe, 
s. d. A.) , welcher in kleinen Wftrrofeuern (Handschmiedfeuern, 
Ziehfeuern) wieder roth glühend gemacht, unter eigenen sehr 
schnell gehenden Hämmern (Ziehhftmmern, Stahl ziehhfim- 
mern) aber zu feinem Stahl (Br es ei an- Stahl, s. d. A.) ausge- 
hümmert wird. 

Kollaya (Golleija). eine Partie von 20—30 Kölberl (s.d.A.), 
welche auf einmal zum Glühen in das Ziehfeuer eingelegt wird. 

10 
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i£«ai]»A*s« siehe Bergeompass. 
KoneeMiioii« stehe Coneeseton. 

Köllig, siehe Meta 1 1 könig, Regulus. 
Kenij^ch^ sielH> Conisch. 

Kopaf^asi« in Wieliczka jene Berjrarbeiter, welche fÜe »^nnsseren 
regeimiissigen Salzsteine in der Grube aus ihren Lagerstätten 
(Brindern) brechen. (AuehBalweBBeii-Iiäaer, s. AA.) 

Korb^ siehe Seil korb. 

Mralm (Kranich), eineMasehitie, um Lasteet in die Hdhe ta heben 
und TOD einer Stelle an eine andere au ftbertragen. Er ist roraugs- 
weise inGiessereien und meehanischen Werkstitten unentbehr-* 
lieh, in seiner Constructioii aber versehiedenarfig. 

Gewöhnlich besteht er aus einem senkrechten, um seine Achse 
beweglichen Huridhaume, der obt ii ('int ii langen Qu erb a!kei? nrit 
einer Rolle hat, über welche ein Seil (mit einem ff;ik( n oder einer 
Zange an seinem Knde) lauft, das mit eioeni Haudrade am Rund- 
baume aufgewunden wird. 
Kral&9 siehe Drusen. 

Kram« ein kleines Behältniss hei Bergbauen «nd Schmeizhütten 
xum Aufbewahren der Gerfithsehaften (Zeugkram) oder der 
Erze(Erzkrani, auchKotter), des Roheisens (Pltf^si^nkram). 
Auch wohl die Hätte, wo das Hau werk (s. d. A.) gestfirzt, und 

geschieden wird (s. d. A.). (Scheidkram.)' 
Krammzehriiii^^ jene Gebühr, welclie Bergwerksbetrmte bei 

GeschUftsgängen innerhalb ihres Amtsbezirkes, insofernc sie über 

Mittag oder über Nacht sich ausser ihrem Wohnorte verpflegen 

müssen, aufzurechnen befugt sind. 
Kranzl, siehe Kufe. 

Hratee« ein Werkzeug der Bergarbeiter in Form einer unter 
einem rechten Winkel gebogenen Schaufel, womit das Grub en- 
geflllle (Hau werk, s. d. A.) in der Gruhe am Arbeitsorte oder 
an den Ahsturzpifitzen in dieTrdge (Rergtröge» s. d. A.) ge- 
schaufelt (gefällt) und in die Grnirenhnnde oder Förder- 
tonnen (s. d. A.) geleert wird. 

Muss diese Arbeit in der Grube öfter wiederholt werden, um 
das (iefitlle nut höhere Horizonte zu schaffen, so sagt man: die 
Förderung erfolge über 2 — 3 — 4 etc. Kratzen. 

KrataealuUer« in Ungarn ein Aufsiehtsmann bei der Gruben- 
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arbeit, der vorzugsweise bei der Förderung die Obsicht hat 
und das Arbeitsgerfitbe (Gezähe) so wie andere Materialien über- 
wachen muss. 

MLrmMme^ bei den Silber- und Kupferscbmelzwerken die Abftlle von 
unreinerem, mit Scblaken vermengten Metalle, welche einer neuer- 
lichen Schmelzung untersogen werden müssen. 

KrlUser« ein starker Eisendraht, der auf der einen Seite ein gebo- 
genes, flaches I>öffelchen, auf der anderen ein schraubenarfiges Ge- 
winde bildet, und dazu dient, um das Bohrmelil in dem Bohr- 
ioc he aufzulockern und herauszuziehen. (Siehe Bohren.) 

Krause!« eingefurehte Clünder von Gusseisen, welche bei den 
Walzwerken die Bewegung der Walzen vermitteln. 

Kreiselräder« siehe Turbinen. 

Kremi Syn. mit Gerinne. 

Krens« das in der Grube von dem Markscheider der Berg- 
behörde befevtigte Grftnzzeiehed der Grnbenmasse-(s. d. A.). 
Es besteht gewöhnlich aus einem in das Gestein geschlagenen und 
befestigten eisernen Kreuze, mit der Jahreszahl, Seh IS gel - und 

Eisen - (s. d. A.) Zeichen und den Anfangsbuchstaben des Schulz- 
nainens der Grube. 

Das eigenmüchti^e Kreuzübe t se tze n , d. h. das Vernieken 
der Grunzmarken war auch in den alten ßergordnungen mit 
strengen Strafen bedroht, und vorgeschrieben, dass jeder Ge- 
werke bei seinem Kreuze bleibe, d. b. seine Gmbenmassen- 
Grftnzen nicht übersehreite. 
Kreasbalme« siehe Hammer. 

Kreusbohrer, ein Meisselbohrer (siehe Bohrer), welcher zwei 

in das Kreuz gehende Schürfen hat. 
Kri«tallisatim«werke sind solche Hüttenwerke, die bösliche 

Mineralsalze bereiten, z.B. Alaun, Vitriol u. d^l. , und hiezu 
grosser Auflo.sun<?shot!iche , Abdampf^fanncn und Krisfallisations- 
Bettenoder Kästen benöthigen, in welchen die Krislalle anschiessen. 

Es sind diess chemische Operationen , worüber die angewandte 
Chemie die umständliche Belehrung gibt 
Kronacnliohrei^« ein Berg bohr er (s. d. A.), welcher in vier 
oder fünf Torstehende scharfe SpHzen endet und hei sehr hartem 
Gesteine noch jetzt bisweilen zum Bohren angewendet wird, in 
früherer Zeit aber mehr im Gebrauche stand. 

10» 
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Kropfs bei dem Fluder (s (i. A.) jener Leitungskanal, welcher das 
Wasser aus dem Fluder unmittelbar auf das Wasserrad leitet und 
eine mathematisch berechnete Krümmung nach Verschiedenheit der 
Waaserrftder erhalten miiss. Derselbe ist gegen das Fluder mit 
einer bewegliehen Seheidewand wasserdieht geschlossen, welche 
die Seb fitze (die Schwelle) beisst, und nach Terschiedenbeit 
des Widerstandes, welchen das Wasserrad in Beziehung auf die aus- 
sufibende Masehinenkraft zu fiberwinden hat» mehr oder weniger 
gefiffhet (gezogen) wird. 

Krüke^ siehe Rührkrüke. 

Krummholz arbeit (Krnmmha Isarbeit), ein sehr beschwer- 
licher G nihf nbetrieb im festen Gesteine auf flachen (schwe- 
benden) Lagerstätten von geringer Dicke (Mächtigkeit), wo 
nur diese herausgebrochen (ausgeschlagen, s. d. A,) wird, und 
die Arbeiter in schiefer, liegender Stellung mit gebogenem oder 
krummen Hals auf Breteben an Hand und Fuss ruhend, ihre Berg- 
arbeit Terr lebten mfissen. 

Knmimofen« ein kleinerer Schmelzofen für Blei- oder Kupfer- 
erze, welcher vorne (an der Arbeitsseite) nur mit einer eiser- 
nen, mit Thon stark belegten (bescbUgenen) Thüre geschlos- 
sen ist 

Hrummzapfen« jene unter einem rechten Winkel gebogene Fort- 
setzung des Zapfens einer Welle (Wellzapfens, s. d. A.), 
welche den Zweck hat, die Kraft des Wasserrades auf die weitere 
Maschinenbewegung fortzupflanzen, was auf die verschiedenartigste 
Weise gesebebea kann und die Maschinenkunde (angewandte Me- 
chanik) umstfindlicb lehret 

Mrussaki^ in Wielicska jene Bergarbeiter, welche nur die 
leicbteren Salzlagen zur Gewinnung des kleinen Salzes (Minutien) 
nachhauen ; sie heissen auch KleinhSuer. 

Kübel (Tonne), ein Fassiihnliches, mit Eisen gut beschlagenes Ge- 
fass, welches in den Schachten zum Hinaufziehen (Fördern, 
siehe Scha eh tt ö rd e r 11 n gl der Gesteiiu' (des (1 1 u b e n ge fäl- 
les, Hauwerkes) dient. (Förderkübel, Kübelförderung.) 

Hie und da wird der Eisenstein und aucb die Steinkohle 
nach Kübeln gemessen und nicht gewogen, deren Inhalt verschie- 
den ist 

KübeUitors wird an mandien Bergorten die Abgabe an Erzen 



Digitized by Google 



140 



gemiimi, welche als Erbstollensgebilhr (s. d. iL) entrieklei 
werden muss. 

Kufe« eine Art bdlsemer, am Boden etwas weiterer, oben etwas 
engerer Fisser lur Verpadcnng des Salzes, wovon die eine Seite 

Herd, die andere Kranzl genannt wird. 

Kühn jene Arbeiter-Compagnie, der die Bearbeitung eines «gewis- 
sen (j r II Ii ntiie lies übertrapca wird. Bei g'rösseren Berg- 
bauen ii hält jede Kühr ihr bestimmtes Nummer. 

Kampf rad^ ein Wasserrad, welches mehr dureh die Schwere 
des in ihren Zellen enthaltenen Wassers, als dnreh denStoss 
desselben bewegt wird. 

Die Schaufeln dieser Räder sind nur beiden unterscbifteh* 
tigen (s. d. A.) gerade oder etwas gekrfimmte Tafeln, bei den 
ober- und mittelscbl&chtigen (s. d. A.) aber gebrochen, 
so dass das innere am Boden des Rades anstehende Drittheil der 
Schaufel radial am Uadkranze befestigt ist (sie beisst auch 
Stosssehaufeij, die ♦Jessen die Peripherie auslaufenden % der 
Schaufel aber unter einem Winkel von 40 — 30® an die erstere 
stossen (sie heisst P a n g s c b a u f e 1). 

Kunst wird überhaupt jede grossere Maschine zur Förderung 
oder Wasserhebung (s. d. A.) bei den Bergbauen genannt 

Wird die Maschine mittelst eines Gdppels (s. d. A.) mit Pfer<- 
den getrieben, so beisst sie Rosskunst, bewegt dieselbe ein 
Wasserrad, Radkunsi 

Komalg^stihig^e, die darcb bewegKcbe Wtnkelhebel zur Fort- 
pflanzung der Kraft zusanimeugehiiugten Holzlatten (siehe Feld- 
gestänge). 

Kunst^ezeug, die Bestandtheile der Förderungs- oder Was- 
s e r h e h in a s c h i n e. 

Kunatkreuz, ein massiTer, in seinom Scheitelwinkel mittelst einer 
durchgeschobenen Achse in Zapfenlagern beweglicher Winkel- 
hebel, welcher die Bewegung der Maschine durch angebSngte Eisen- 
Stangen fortpflanzt. 

KaiMf rad« das Wasserrad dieser Maschine. 

Kmifltsaite ^ die Abtbeilung des durch eine Maschine bewegten 
Pumpwerkes bis zum Ausgusse des Wassers aus den Röhren. 

Kunstschachf 4 der Schacht, in welchem eine solche Maschine 
oder die Fortpflanzung ihres Maschinen-Spieles aufgestellt ist 
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(Die Saug- uadD ruck werke, Pumpwerke» V«oiil lato reo, 
Wetterluiten u. dgl., s. d. A.) 

KmnMmMger^ der Aufsichtsmsiiii, welcher die regelmieftige War- 
tttiiff, Steuerung, Reinhaltung der Maschine su dberwaehen hat 

HiiiiMt%%'ärter« <1»m Arbeiter, welchem es obliep^t, die Maschine in 
Tinnpf zu setzen, «hirin 7m erliiilter». ilirc Bewefrungen zu leiten, sie 
wieder in Stillstand zu bringen, sie zu reinigen, kleinere Nachhil- 
fen und Reparaturen zu bewerkstelligen u. s. f. 

Kunatwinkel Syn. mit Kunstkreuz. 

Hupfererx. in hiitteiuu IJezieliung jedes Krz (s. d. A.), ;iiis dem 
das Kii]>fVr Vurlljeil üu drosson ßfewonnen werden kann; in 
niinerali)«,M.s('li('r n«v.i('luni«^ nur eine bestinnnte Sorte davon, in wel- 
cher das Kupfer als freies Oxid vorkömmt, auch Uothkupfer- 
erz, vertuireinigt Ziepfe I e r z genannt 

Kupferfahlers« siehe F a h I e r z. 

Kupfer§^l»iiB« ein sehr reiches, aber seltenes Kupfererz, auch 
Kvpfcrglas genannt. 

Knpferkies (Gelb - oder Gelf-Krz), dus häufigste Kupfererz, 
aus Kupfer, Eisen und Schwefel zusanmieiitj^esetzt. 

K.upfci*la.siir« ein in inanehen GcuffMiden nieiit seltenes Iviipiererz 
von blauer Farbe, aus oxidirtem Kupfer, Kohlensäure uud Wasser 

z u s a nunenges etzt. 

Kupfernickel 9 eines der vorzüglichen Erze zur Gewinnung des 
Nickelmetalles. 

Kupferaehiefer« ein dunkel gefärbter Schiefer, mit reichen Ku- 
pfererzen fein durchmengt und dadurch das Ganze als Kupfererz 
zu verwerthen. 

Kupolofen« siehe Cupolofen. 

Kuppelung; 4 die Verbindung zweier oder mehrerer mit der Ma- 
schine sich bewcjj'cn(ier Aelisen, dureh darüber |,^eschobene guss- 
eiserne breite iieile ( K. ii p }» e 1 u n g s - S e h ae h t e I n oder Muffe), 
durch über Köllen gespannte Kiemen (Kuppelungsriemen), 
durch angesteckte gezahnte Hader (Kuppelungsrüder) u. dgi 

Kurbeif eine Art des K r u m m z a p f e n s (s. d. A.) , welcher entwe- 
der zur Bewegung eiuer Maschine mit Menschenhfinden- dient, oder 
die Fortpflanzung der Maschinenfcraft zum Zwecke hat 

Kurbelsiange Syi|. mit Bleuelstange (s.d.A.). 
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Kux« der Antlieil an dem einer 6e werkeeliifi (s. d. A.) gehSri- 
gen gemeinsclieflliehea Bergwerkeeigenthmne. 

Gehören eolche Anihetle einer KirelM, Seluile, einen Kranken- 
hauen u. dgL, in welehem Falle sie meiatena Freikiix« aind, d. b. 

von den übrigen Theilnehmern die Auslugen bestritten, die Erträg- 
nisse über diesen Anstalten übergeben werden, so heissen diese 
fromino Kuxe. 

Hiixkräiizler , Mukiei , weielie damit ein Geschuft treiben » den 
Kauf- und Verkauf von Bergwerkakuxen^ vermitteln. 

Ijaehier Syn. mit Klafter (s. d. A.), die Einheit dea bei dem 
Bergbaue gewöhnliehen Langenmasaea. Dieae iat faat in jedem 
Berg orte verachieden, aber selbst da, wo die richtige Wiener- 
Klafter als Lachtermass eingeführt ist, wird dieselbe naeli dem 
I)ecim:M sisteme, d. Ii. die Lachter in 10 gleiche Theile oder 
10 Fuss, der Fuss in 10 Zolle, der Zoll in 10 Linien, die Linie in 
10 Punkte ciugeiheilt, weil diesa besonders die Markscheide-Be- 
rechnungen aehr erleichtert. 

Nach dem neuen allgem. Berggesetze ist die Wiener-Kiafler bei 
allen Bergbauen als allein geltendea Lac hier maaa Torge-* 
zeichnet 

liftde Syn. mit Bruder lade (a*. d. A.). 

Mjmün^ iQlleo, s. B. bei den Zinböfen daa Füllen (laden) der 

Sehmelxröhren oder Muffen, das Einsetzen des Roheisens iu die 
Flammöfen /.um IJmselunolzfn u. dgl. 

— — Syn. mit Bret, ein tlaches, dünnes Holzstück, aus grossen 
Baumstilmmen geschnitten. Ladenzeug ist der Inbegrifl' aller ver- 
schiedenen Breter bei einem Werke. 

Ijüg^er, z. Th. Syn. mit Flötz (s. d. A.). 

Nach der biaberigen Gepflogenheit wurde awiachen Lager und 
Flöts ein Unteraehied der Art gemacht, daaa FlÖtae nur selche 
mit den angrSnxenden Schiebten der Gebirgageateine parallel gela- 
gerte Hineral-LageratStten genannt wurden, welche relativ jüngerer 
Bildung als die Lager sind, meist ehie mehr flache (weniger stelle 
oder geneigte ) Larre besitzen und sowohl sie selbst als die darüber 
liegenden Uebirgsschichten von weniger fester Beschaffenheit sind. 
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Flfifie sind UDSweifellMfl NiederscUftge oder Ablagerungen aus 
Wasser. In der neuesten Zeit hat man diesen Unterschied, mlleielit 

nicht ^anz recht, ^rdsstentheils fallen lassen. 

JLa^er»itätte wird in bergmännischer Be/.ieliung jede, durch die 
Art ihres Gesteines, durch die Form ihrer Zusammensetzuno^, durch 
g^e wisse Trenn« njOfsflächen (Schichtungsfläeiien, Gesteins- 
scheidungen u. dgl.) als eine für sich entstandene FeUart» 
erkennbare Gebirgspartie genannt; enthält eine solche Lager- 
stätte entweder ganz allein oder mit anderem Gesteine gemengt 
Torbebaltene Mineralien (s.d. A.), so heisst sie im berg- 
männiscben Sinne M ineraULagerstStte, Brslager- 
stätte, besondere Lagerstätte. Yen ersterer Art sind die 
Eisensteinittger, die Steinkohlen-Ftdtse u. a., ron letsterer die erz- 
führenden Glinde (s. d. A.) und Klüfte (s. d. A.). 

Juagei'uu^> ilas Verhültniss, in welchem verschiedene Lagerstut- 
ten zu einander stehen. Man sagt z. B. das Risensteialager hat zu 
seiner Unterlage (seinem Liegenden) einen grünen körnigen 
Gruuwakenschiefer als Zwisehenniiitelt d. h. zwischen der Eisen- 
steinmasse selbst geschichteten oder unförmlich ausgeschiedenen 
Kalk mit andeutüchen Muschel Versteinerungen » zur Decke, fiber 
sich, als Hangendes (s.d.A.) dolomitisclien Kalk, so ist das Ter- 
hftltniss» in welchem sich die Eisenstein-LagerstStte zu ihrer geolo- 
gischen Umgebung befindet (ihre Lagerung), bestimmt. 

Ebenso bestimmt die Lagerung eines Grubenmasses das 
Verhältnis^ desselben zu gewissen, in der Nahe liegenden fixen und 
bekannten Gegenständen. Istz. B. der Aufsehlagpii nk t (s. d. A.) 
in der Art bestimmt« dass man sagt, derselbe sei von de r luird- 
lichen, südlichen, westlichen oder östlichen Ecke eines zu benen- 
nenden Gebäudes oder eines Grundstückes N Klafter NFuss nach 
einer genau angegebenen Richtung des Compasses entfernt, und 
gibt man diese Entfernung und Richtung noch aus einem zweHen 
fixen Punkte, wie einem Grftnzsteine, einer GedenksSule u. dgl. an, 
so kann dieser Punkt zu jeder Zeit gefunden werden; er dient aber 
zugleich als Anbaltspuakt (s. d. A) zum Ausmessen des Gm- 
benmasses. 

Sagt man nun, das (irubeiuuass soll sicli von dem bereits be- 
stimmten Anhaltspunkte nach einer genau zu erlit bi nden R i c h- 
iung und Länge gegen Norden, Osten, Süden und Westen ausdeh- 
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DeD, und wird diese Ausmeisung durch Einzeichmmg der Ifitlfig«- 
und der Magnetlinie nach den vorerwfthnten Bestimmungen mit 
Ereicbtliehmiieliung des Anhaltspunktes zu Papier gebracht 
(mappirt), so ist die Lage des Grubenmasses für immer ausser 
Zweifel gestellt und diess heisst die Lagerung des Gruben- 
masses angeben (das Grubenmass lagern). 

liajB^erungskarte, jene über eine markscheideriscbe Aufnahme 
(s. d. A.) angefertigte Mappe, welche die Lagerung eines oder 
mehrerer Grubenmasse und Ueberscharen darstellt 

Ii»anpfad« bei dem Sehiffssuge auf Ksn&len und Flüssen der Pfad, 
auf welchem die Schiffspferde das Sehiif siehen. 

I^aist, im Salsbergbaue des Haselgebirges (s. d.A.) der vom 
Salsa bereits geschiedene (ausgelaugte, s. d. A.) Thon, welcher 
in der Regel ziemKeh ptastiseh ist, daher zu festen, wasserdichten 
Dimmen mit Vortheil verwendet wird. 

Laistanütürzen , das Anscljutten , Aufhäufen des f.nistes 
(s. oben) im Salzbergbaue an solchen Stellen, welche man zur Ver- 
meidung unförmlicher Oeflhungen oder gefährlicher Bruche vor 
dem Auslaugen durch die eingeleiteten Wiisser schützen will. 

JLandmiuis-Probiraiiit, jenes öffentliche Amt, welchem die ün- 
tersucbung des Gold- und Silberinhaltes der Münzen und der in die 
Aerarial -Einidsung gegebenen GerSthe aus diesen Metallen 
oder der Hetatiprodukte aus dem Berg- und Hflttenwerke obliegt 

Bei dem Fortschritte der Wissenschaft ist dieses öffentliche Amt 
fiberhaopt zu allen Mineraluntersuchungen auf docimastischem 
(s. d. A.) oder aiial\ tischeni Wege berntcn, was die genaueste Be- 
kanntschaft mit allen neuen Erfahrungen in der allgemeinen und 
analitischen Chemie voraussetzt. 

ILan^enmaais bedeutet die Ausdehnung des Grubenmasses 
(s. d. A.) nach seinen Hingsten Seiten, im Gegensatze zu seinem 
Breitenmasso (s.d.A.). 

In Ungarn versteht man nach der Siteren Bergordnung unter 
diesem Ausdrucke die Verleihung auf einen Gang, welche in 
der Breite auf Sy^ Pachter in das Liegende und ebensoviel in 
dasHsngende (s. d. A.) misst, in der Lunge und Tiefe oder Höhe 
aber unbesehrankt ist 

E<aiigenveritieM8uiig^, die markseheiderisehc Bestimmung 
der Längenausdelmung eines Grubenmasses. 
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I^Mg^ofen« im Salsbergbaue desH«seigebir^es jener Gruben- 
bau (Jene yeröffnuiig)^ welcher zu dem Ablaeekaeteo fuhrt 
(siehe Ablaes). 

I^Avf Syn. s. Th. mit Feldstreek e, s. Tb. mit Gezeugstreeke 
(s. d. A.}. In den Hauptsch lichten (s. d. A.} werden diese Ein- 
brüche »US demselben in das Gebirge in ziemlich gleichförmi- 
gen Abstünden augelegt, uesslialb man die Tiefe des Schachtes 
nach der Znl>l sciiuT Läute iieurtheilt, und diese vom Tage wieder 
mit fortluüleuden Zahlen bezeiehoet, duiier man sagt: auf den ti., 
8., 10. u. 8. w. Lauf u. s. w. 

EiAufen wird auch das Transportiren der Gesteinsniassen (ririi- 
bengefSIle) in den Grubenhunden (s. d. A.) auf dem För- 
derstollen (s. d. A.) genannt Diese Grubenhunde beisst man 
auch öfter Truehen, Lsuftrucben, und die Arbeiter, velebesie 
forfschieben, die Truchenlaufer. 

IiAiilk*iiflie9 der Baum, Ifings welchem bei den VorriisbtttBgen sum 
Schlagen der Piloten (s. d. A.) der Pallschlfige I (Hoyer, 
Rammklotz) (s. d. A.) in Ii ' Höhe f^eliobea wird, weiche Höhe 
die L a u f r u t h e n Ii r. h c ^eiiannl w n d. 

l^au^e wird bei den Berijfwerken nur die durch eine Flüssigkeit 
(Wasser, Säure) bewerkstelligte Auflösung von Metalloxiden oder 
vonAlaun genannt, die Kochsalz-Auflösung heisst Seele, obschon 
man die Operation des Salzauflösens das Auslaugen und die 
grossen Gebirgsöffnttngen,in welehen dieselbe durch eingelei-» 
tetes Tagwasser (S fi s s w a s s e r) vor sieh geht. Laugwerke nennt 

Etmui sagt man von einer Gesteinsflftcbe in der Grube, welche beim 
Abklopfen (s. d. A) mit dem SebUgel (s. d. A.) einen dum- 
pfen Ton von sich gibt, d;iher ein begonnenes Lostrennen von der 
festen Gesteinsmasse und ein baldiges Hereinbrecheen dieser 
Fläche anzeitrt. 

Eiäutern^ jene Operationen bei der Krz-Aui be reitung (s. d. A.) 
und den Hüttenwerken, wodurch entweder die fein gestampften 
(gepochten) und bereits einmal ausgewaschenen, erzhaltenden 
Massen (Poehgefälle, Poohmehle)» oder die bereits eneugten 
Huttenrokprodukte (s. B. Rohscbwefel, Rohkupfer, 
Robsink, Rohzinn u. dgl.) nochmals gereinigt werden. 
Das erstere erfolgt in 

I^Mterlierflen^ siehe Herd. 
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liMteiwiehen« siebe Siebsetsung. 
li&uf eHromnelii* siehe Windrad. 

Das lefsiere in eigenen 
IfSuterSfen « oder Tiegeln, in welchen die Unischmelzung des 

Rohproduktes erfolgt. 

jLebererz, ein si'lir reiches Quccksilhcrerz, welches zu Idria ziem- 
lieh liiiufijj^ vorkommt. 

Ijeeli (Stein), die Verbindungeines Metalls mit Schwefel (Schwe- 
felmetall). Diese Verbindung wird durch das Schmelzen mit 
Kiesen bewerkstelligt, und durch das 

lieehdurchsfeheii oder wiederholte Sehmeizen eine Anreiche- 
rung der Metalle bewirkt 

Aus dieser Verbindung wird die Darstellung des reinen Metalls 
durch Yerfiflehtiguiig des Schwefels sehr erleichtert 

Ijeder« siehe Bergleder. 

Ledig nennt man die einzelnen Eisenstähe, welche nicht in Ge blin- 
den, Üu seilen ( s. d. A.) 7ai meiu'eren vereintnrt in den Verkehr 
komtucn. Auch von einem Maschinentiieile , «ler seine teste Verbin- 
dung verliert (locker wird) sagt man, er sei ledig. 

JLe^imil^« die Verbindung zweier Metalle durch Schmelzung zu 
einem gleichartigen Metallgemische, s. B. Silber mit Kupfer^ 
Kupfer mit Zinn oder Zink u. s. w. 

liehen (Lane, laneus), die landesflirsiliche Verleihung eines 
gewissen Gebirgstheiles lum Behufe des bergmftnnisehen Abbaues 
der darin befindlichen rorbehalienen Mineralien. 

Diese Benennung ist übrigens aus den mittel alterlidien Lebens- 
verhältnissen in die alten Bergordnungen ubergegan^-en. Das neue 
Berggesetz kennt nur die Verleihung von Gruben- oder 
T a T>i n s s e n (s. d. A.). 

JLelienbrief^ die Bergwerks-Yerleihungs-Ur künde in dem 
Sinne der alten Bergordnungen. 

ftieheiihSiier« Bergarbeiter, denen der Bergbaubetrieb in 
einem gewissen Theile des Grubenmasses (s. d. A.) auf ihre 
eigene Gefahr, gegen Ablieferung der gewonnenen (s. d.A.) 
Mineralien an den Bergwerksbesitzer xu einem bestimmten 
Kaufpreis fiberlassen wird. 

Ijeheuschaft^ das Vertrags-Verhältniss, in welchem die Lehen- 
häuer (s. d. A.) zu dem Bergwerksbesitzer stehen. 
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Dieses im YorsteheDden Artikel bemerkte VerliSKniss wird iiiieh 
das Un t e r I e h e n oder Halt ge dinge genannt (s. d. A.). 

Eiehenstreit 4 jede Streitigkeit, welche sich in Beziehung auf ein 
angesprochenes Vorrecht zur Verleihung (A I ter im Fe 1 de , s.d.A.), 
auf die zweifelhaften Begrunzungen derselben, auf unberechtigte 
Eingriffe in fremdes Feld (s. d. A.) u. dgl. ergibt. 

Eiehenstr&g^er« der Vertreter einer Bergwerks-Gesellsehaft, 
einer Gewerkschaft oder eines einselnen Bergwerksbe- 
s i t s e r s , welcher bei der Bergbehdrde in den öffentlichen Bü- 
chern als solcher eiogetragea und eu diesem Behuf mit einer 
General-Vollmacht versehen ist. 

In dem neuen Berg«resetze koiiimt dieser Ausdruck nicht, son- 
dern nur jener von Bevollmächtigten oder Direktoren vor. 

liehensweg^ (Cameral-Lehensweg, Game ni UVerfahren), 
das bei den Bergbehörden einzuleitende Verfahren äher An- 
sprüche oder Streitigkeiten, welche nnr nach dem Berggesetse 
SU entscheiden sind, wobei die Förmlichkeiten der gerichUicben 
Prosess-Ordnung nicht statt lu finden haben, sondern die Voll- 
zugSTorsehriften des Berggesetzes massgebend sind. 

Ijeliinfornierei, hei den Gusswerken jene Arbeit in der For- 
merei (s. Formen), wozu nur ein gewisser plastischer Thon 
(Lehm) sumFormen der Guss-Stücke genommen wird, welche 
letztere man auch Lebmguss nennt, zum Unterschiede jener 
Guss-Stücke, welche offen, bloss im Sande eingeformt werden 
(Sandguss), oder wo zum Formen eine besonders geschlemmte, 
feine Masse (eine Mischung von Qnanssand und Thon) genommen 
wird (Masseguss). 

Ijelire« ein Metallblech mit Einkerbunpfpn, welche zur Bestimmung 
der Durchmesser gewisser Metall-Fabrikate dienen. (Siehe Draht- 
le h re.) 

lieihkaufi das Angeld, welches einem Arbeiter bei dem Verdin- 
gen (s. d. A.) desselben gegeben wird, und ihn verpflichtet, durch 
die übereingekommene Zeit die verabredete Arbeit gut und unklag^ 
bar zu leisten. 

IjeM^ siehe Lais! 

liOlfspindel« eine mit Schraubengewinden versehene Eisenstange, 
welche den Gang der Bohrmaschinen (siehe Bohren) und 
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Sehrattbeiiscii]ieid-Ma»cliine& nidi vorwirf« ua4 nach rtiek-> 

w&rts veriiiitteit. 

I^end (Holslend, in Tirol Holzgarte n), jener Bndpunkt einer 
Ho)z8ehweinine (Hoistrift), wo das angeschwemmte Hols aus dem 
Wasser ausgesogen, und in gewissen regelmfissigen Holsstdssen 
(Holz -Zainen) aufgeschiehtet (aufgestoekt, aufgeiaint) 
wird- 

Ist mit dieser Anstalt ein besonderes Wassergebäude zum Auf- 
fangen des Holzes verbunden, so lieisst diess der Rechen (Holz- 
fan«j^, Holzreciicn). 

l^end Verwaltung; 4 Lendümt, Hoizgnrtenvcrwa Itung, 
das Amt, welches die Arbeiten bei der Holztrift, Schwemme 
anordnet und uberwacht, das Holz in gemessenen Aufschichtungen 
(Holzstössen, Holzsainen} uberninunty verbucht, und den Ver- 
kauf desselben besorgt, über diese Verwaltung aber abgesondert 
Rechnung legt 
' I^ettenliestog;« siehe Besteg-Gang. 

I^etfenhMe« eine Art Kratze (s. d. A.). 

I^ettU siehe Salzgärten. 

Liehilöcher, Lichtschüehte, sind enge Schächte oder 
selbst nur Bohrlöcher (s.d. A), welche auf tiefere Gruben- 
baue (s. d. A.) niedergeführt (abgeteuft, s. d. A.) werden, um 
eine lebhaftere Luftcirculation (den Wetterwechsel} zu bewir- 
ken. (Frische Wetter zu bringen.) 

MdieAmramg^ siehe Gebläse. 

Itfiegend« Liegendes, die Gebirgsnnterlage einer Lagers i&tie, 
welche entweder ganz flach oder unter einem weniger als 90 Grade 
betragenden Winkel gegen den Horizont geneigt ist. 

Das Liegende besteht gewöhnlich aus anderen , und wie man 
annimmt, in der Regel aus älteren GesteinsbiiduDgua als die La- 
gerstätte (s. d. A.), 

JLieg^- oder liOOsstundeY jene Raststunde, welche den Bei gur- 
beitern, die in zwölfständigen Arbeitsperioden (Schichten) 
arbeiten (zwölfstündige Schichten verfahren) mässen, 
von Ii bis 12 Uhr Mittags gegdnnt wird.- 

Ugnit« siehe Braunkohle. 

liimito (Ranchtabak), welcher den im Inneren des Berg- 
baues arbdtenden Bergleuten von der Staatsverwaltung 
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zu einem minderen (dem Limito-) Preise verabfolgt wird. Diese 
uralte Begünstigung des Bergvolkes ist theü weise bereits abgestellt, 
liimito (Proviant), Lebensbedürfnisse (P Ten nirerth), als: Ge- 
treide, Sehnials, Speck u. dgl., welches der Bergwerksbesitzer 
seinen Arbeitern £u einem immer gidchbleibendefl, ni^eren Preise 
gegen Abzngf von seinem Verdienstiobne in bestimmten Mengen 
hinausgibt, und worauf die LobnsabstuAingen gegründet sind. 

Limito -Salz, das Kochsalz , welches in einigen Kronlfindern 
«ur Beförderung der Viehzucht an die Landteute zu einem minderen 
Preise von der Begierung abgegeben wird. 

Efinsen, linsenförmg. Ein Ausdruck, den der Bergmann 
hfiuiig gebraucht, wenn er damit das vereinaelte Vorkommen einer 
Krcmasse bezeichnen will, die keine grosse Aasdehnung und eine 
abgerundete Form hat. 

L.ocli wird oft für 1> u rch s chl a g (s. d. A.) gebraucht. Maa sagt, 

mit dem Schlage sei Loel» geinnelit worden, daher 
liöetiera« einen Durchschlag (s. d. A.) machen* 

I^oehsteine« die Grfinunarken, welche den Süsseren Umfang der 
Be rgwer ksmasae kenotlieh machen^ 

Sie werden ro» der Bergbehörde durei murksebeideri* 
sehe Aufnahme und Mappirung an Ort und Stelle bestimmt 
und am gehörig ermittelten Platze eingesetzt, woselbst sie unver- 
ruckt verbUMbi n müssen. 

Die Lo ehsteine bestehen meistens aus behauenen Steinen mit 

dem bergmännischeit Zeichen (Schlage I and Eisen dem 

Ailf&ngsbaehstaben Ats ScArntKnamens jenes Grubenmasses, dessen 
Grfinxe sie bilden, und mrH der JahreszahT der Begräil^ung. 

Der Act selbst hetsst die Vermessung und Termarkung 

(Verl ochst ei rtimg). 

Ivosefiarlieit, eine besondere Art der Eisenfrischarb eit im 
Herde (s. d. A., Herdfrisch e re i) , wobei die Feuei-'^rube 
(s. d. A.) nicht von allen Seiten mit Eiseuplatten (Feuer- 
ifacken, Fri sch^^ackcn, s. d. A.) eingcschlo.sscn, sondern theil- 
weise durch Kohll ösehcf (s. d. A^) eingedämmt isi 

lioschboden« der Boden (die Sohle) der Fenergnibe bcfi den 
B is e n - F r i s e h f e u e r n (s. d. A.) , weidier über der Eisenplatte 
(dem Boyenstein) aus Kohlldaehe gebildet wird. 
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liSaebie Syo» mit Koh 1 1 öaehe (s. d. A.). 

liSsen (die W fi s s e r), so viel als möglich einer tiefer liegendeii Grube 
das Eusitsende Wasser ableiten, was entweder dureh die Zuführung 
einer Oeffhong, die mit einer entsprechenden Neigung bis au Tage 

ausgeht (m ittelst eines Unterbaues mit p^ehöriger Was- 
sersei^e), gcsoheluii kann, in welchem Fall« das Wasser ohne 
wcitLTcni Zufhuu frei zu Tage ausfliosst (flio sogenannten (iruben- 
wiisser) oder durch eigene Masciuncn (Künste, s. d A , Wus- 
serhebmaschinen) erfolgt, welche das Wasser mittelst Pump« 
werken durch Schächte bis zu Tage hebeii. 

liOthrohr« das bekannte Instrument, womit bei dem Kerzenlichte 
kleine Schmelzproben gemacht werden können. 
Es findet seine Anwendung auch bei dem Probiren der Erze 

(s. d. A.) in dem Prob irga den. 

EmlH« gepresste,. siehe Gebläse, erhitzte (s. d. A.). 
Efuke« siehe Schliefloch. 

IfUkii^es Floss^ eine Sorte weissen, grellen Roheisens, welches 
im Bi uehe ein gekraustes durchlöchertes Ansehen hat. 

Ijappeiii, bei der Eisenfrischarbeit, die aus dem Frischfeuer 
oder dem Fuddlingofen (s. d. A.) kommenden unförmlichen 
Klumpen gefrischten (s. d. A.) Eisens, welche unter den Ham- 
mer gebracbt, daselbst entweder in mehrere Theile (Masseln, 
Schirbel) zerlheilt (geschrotten, Sb d. A.) oder im Ganaen in 
rohe Formen gehämmert (gelänget), sofort aber wieder in das 
Feuer oder in den Sch weiss ofen (s. d. A.) gebracht, darin toII- 
kommen bis zur blendenden Weisshitze erhitzt (geschweisst, 
s. d. A.) und endlich unter dem Hammer oder unter den Walzen 
(s. d. A.) 7.U fertiger Waare ausgehÄmmert oder ausgewnizt werden. 

liUppenhammer (Patschiiamni e r), schwere Hümmer mit brei- 
ten, nahezu quadratischen Bahnen, sie dienen zum Drücken und 
Formen der Luppen (Balls) zu Masseln (s. d. A.) bei den 
Puddlings* und Walzwerken der Eisenbereitung. 

Kiiippeiiinacheii, bei der Eisen-Frischarbeit in dem Podd- 
lingofen (s. d. A.), das letzte Stadium dieser Arbeit, wobei das 
bereiU antkolilte, in eiMi» talgartigen Zvstande befindKehe Siaen 
mit eigeDen Eisenstangei^ (Rührhaken, Haken, Breeh Stan- 
ge n) zu runden Klampen (Luppen) zusammengedraekt wird, 
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liuppenm&hlei siehe Luppcnqueische. 

liUppenquetsche , eine Maschine, welche die aus dem Pudd- 
lingofen (s. d. A.) kommeoden Luppen (Balis) eu vierseitigen 
oder abgerundeten Stücken (Bloomes) ciiaammendruckt Es ist 
diese entweder ein horiiontal oder vertikal gestelHee und bewegtes 
Rad mit ZShnen in entsprechendem Abstände von einer spiralför- 
migen Wand mit Zahnen und zwei Oeffhnngen umgeben, an deren 
weiteren die Luppe einge<2rL>ben wird, um an der engeren wieder im 
gedrückten Zustande hervorzukommen; gewöhnlich heissen diese 
Quetschen Luppen-Mühlen; oder es ist eine massive, zangen- 
artige Our t sehe mit breitem Kopfe. 

JLuppenwalzwerk« ein Walzwerk (s. d. A.}, welches die Be- 
stimmung hat, die Luppen oder Massel aus demPuddling- 
ofen £u Bachen Stäben, Rohschinnen (Millbars, s. d. A.)aus* 
anwalzen. 

lifiM in Tirol Syn. mit Preigelak (s. d. A.). 
liutte« siehe Rolle. 

in. 

Machtinkeit wird die Dicke, StSrke einer Mine ra 1 -Lager- 
stätte genannt und durch das Abmessen des senkrechten Ab- 
standes vom Liegenden zum Hangenden (s. d. A.) bestimmt 
Msn sagt daher: das Plötz, der Gang u. s. w. (s. d. A.) ist 
3—5—10 Fuss oder Klafter mächtig. 

]fIa§^net-A}iseii8teiu, eines der reichsten Eisenerze. 

nflag^netlinie 4 die Richtung, welche die bewegliche Magnetnadel 
anzeigt, und mit welcher die äussere Lichtkante an der C om p a s s- 
bfichse (s.d. A.) übereinstimmt, wenn die blaue Spitze der Na- 
del genau auf Stunde 24 einsehlägt; sie wird auf jeder Gruben- 
mappe angegeben, da sie jedoeh veränderlieh ist, so muss auch 
die wahre Ifitta gs 1 inie rerzeiehnet werden. 

Ma^ullrer, Arbeiter bei dem Salzverschleisse an den siebenbür- 

gischen Salinen. 

Malaehit« ein reiches Kupferers, grfin ron Farbe» übrigens densel- 
ben Beatandtheilen wie Kupferlasur (s. d. A.), nur in anderen 
Verhältnissen« 
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Manipulatioiis-Ausfalle« die Re^ulf;ife einer ßetriehsperiode 
(Woche, Monat, Quartal) bei einem im Gange beliiulliehen 
Schme izwerke » d. i die Mentje der verschmolzenen Krze, der 
verblasenen Kohlen, die Art und Menge der erzeugten Schmelz- 
produkie, deren Metall -Ha Ii, der Bedarf an Erzen und Kohlen 
pr. Centner Erzeugung n. s. w. 

Mmipulations-IiiBtraetioii^ die den Berggerichten und 
Berggeriehts-Substitutionen naeh ihrem früheren Bestände . 
rorgezeichneten Normen über alle Zweige ihrerGeaehfiftsbehandlung. 

Naeh der neuen Ordnung haben die Berggerichte in ihrer 
Gerichts-Instruction, die Bergbehörden in den Voll- 
zugs Vorschriften zum neuen Berggesetze und in ihrer 
Amts-Instruction die BestininiungeD über alle ihre Amtshand- 
lungen vorgezeichnet erhalten. 

Mannschaft sbuch , das Verzeichniss über die Namen, das Alter, 
Geburtsort» die Dienstes« Cathegorie und sonstige Personal-Yer- 
hfiitaisse aller Arbeiter, welches jeder B e r gwe r k s - und Hü tt en- 
besitzer genau führen und der politischen so wie der Berg-Be- 
hfirde auf jedesmaliges Verlangen vorlegen muss. 

]IIann«falii*t^ siehe Fahrtabtheilung, Fdrdersehaeht. 

illaiiiel^ bei dem G e b 1 ii s e (s. d. A.) jener Theil des S p i t z b u I- 
ges oder Kastens, welcher über die fesfslehemle Laterlage (Bo- 
den. U n f e r h «1(1 <■ n ) auf und nieder bewegt wird. 

Bei der Eisengiesserei die aus einer soliden Tbonmasse 
bestehende Umhüllung eines eingeformten Modells. 

Iflappe Syn. mit Grubenkarte. 

niarik« das bekannte Einheits-Gewicht für Gold und Silber, von 
16 Loth Wiener^Gewicht. Das Loth wird in 4 Quintel, das Quintel 
in 4 Pfennige (denair) eingetheili 

Blarkaelieiile« die durch die unterirdische Vermessung bestimmte 

Gränze eines Grubenraasses. 

ülarkNCheldeii (Schinnen, Verscbinnen, Verziehen, 
Aufnehmen), das practische Yerfaluen in Anwendung der Mark- 
scheide ktinst nuf eine zu lösende Aulgabe. 

Ularkscbeidekarte Syn. mit Grubenkarte (s. d. A.). 

JMarkscheidekunst (Kunde), die Lehre über die Vermessung 
unterirdischer Grubenbaue, Berechnung der einzelnen Auf- 
nahmen (ZügeyMarkseheidezüge), das Auftragen (Binzeich- 

il 
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nen) derselben in die G ru btMi ka rf en (Ziilptjen derZüpe). 
das Verf('rlij»'en d<*r horizontalen uihI vettiknitn Aiisiclite» (Pro- 
jectionen) der aufgenommenen (vermessenen) (^mben- 
g e h n u d e, die Bestimmung des Eioireffeus gewisser, bereits hekanr - 
ter Lugerstätten auf einem gegebenen Horizonte, die Angabe 
der Hicbiung und de« Gef&lles für einen ausEufÜbrenden Gruben- 
bau, um damit an einem gewissen Punkte im Gebirge ei nz li- 
sch lagen (s. d. A.), die Bestimmung der wahren Mittags* und der 
Magnetlinie, die Prüfung, Behandlung und Handbabung aller hieiu 
nöthigen Instrumente. 

Aus diesen Daten lehret die Markscheide künde endlich die 
geognostisehen Lagerungsvcrhfiltnisse eines Gebirges 
genau anzugeben, und daraus Combin. tionoa /.ur Aufsuchung wahr- 
scheinlich reicherer Mineral -Niederlagen (YerediungenJ abzu> 
leiten. 

Marluicheider (S c h i n n e r , Ve rschinner), auchBe rg-I nge- 
nieur, der in der Markscheidekunst wohl unterrichtete und 
dieselbe praktisch ausübende Bergbeamte. 

IHarluieheideriselie AnfinAlune« die mit den Markseheide- 
Instrumenten nach der Lehre der Markscheidekunst voll- 
zogene Vermessung und Mappirung eines Terrains fiber Tage, 
oder eines Grubengeb iiu des. 

UlarkflCheide-Stuffe« ein bestunmtes feststehendes Zeichen 
(Fllock, Eisenkreuz u. dgl.) in der rrrube, worauf sieh eine 
gewisse ni arkscheider ische Bestiiumung bezieht. Z. B. dass 
daselbst besondere Bergbaureehte ihren Anfang oder ihr Ende 
XU nehmen haben, dass an irgend einem Punkte Klüfte (s. d. A.) 
bemerkt wurden oder aus demselben in einer bestimmten Richtung 
SU treffen sein werden u. dgl. 

MMrluiehelde-Sii^* In den meisten Fällen werden bei dem 
Markscheiden die ersten Aufnahmen in kurzen Abtheilungen, 
z. B. von 10 Klaftern vorgenommen, indem von einem bestimmten 
Punkte (A n h:< I ts p u n k te) aus zu einem zweiten solchen Punkte 
eine Schnur gespannt, diese mit Klaiterstäben nach Klaftern, 
Fussen, Zollen und Linien ^»^imuiu gemessen, sodann in die Mitte 
oder an beiden Enden der Schnur der Gradbogen aufgehan&ren 
und nach Graden und Minuten das Aufwfirtsgehen fSf eigen) oder 
Abwärtsgehen (Fallen) der Schnur beatimmi, eodücb toeh daa 



Digitized by Google 



163 

Aufhingen des Grubenvompatset (n, d. A.) nteh UmtttiidMi 
an ntindestene in«} Punkten der Schnur die Rlehtung nach Stunden, 
Graden und Minuten des hn Oompaaae Kefindllehen Horixontal- 
fcreiaes abgenonmien wird. 

Eine selehe Abtheiinngs-Vermessungf heisst ein Markseheide- 
Zug, und gennii am Endo des ersten Zuges wird die Schnur zum 
zweiten lu^e Hitnli r iinE^esiKmnt u. 8. f. 

Zur Rf^fpsfiijung der Schnur werden starke Sehraubeii (V e rr ie h- 
S eil rauben) entweder in die Gr u be nz innu e r (s. d. A.) oder 
in eingekeilieQuerhdlzer(&preitzen) oder in tragbare kleine Hoiz- 
geröste (Yerzieh-B öcke, Verzic h-Seh&mei eingeschraubt. 

Alle bei jedem Markscheide-Zuge aufgenommenen Daten 
werden in ein kleines Hand-Register (das Zugbuch) genau ein- 
getragen , und denselben alte wahrgenommenen Erscheinungen an 
dem Gesteine oder der sonstigen BeschalTenheit des Ortes, wo 
der Zu ^ vermessen wurde, beigesetzt. 

illarkstatt« eine Graiizilaehe, welche gewisse Bergb :ni h e rech- 
tigun^en (z. B. Grube nmassej gegen einander abgriiimt. 

Ist diese Grnnzfliiche eine vertiknle, so beisst sie eine seigere 
Markstatt, istsie eine horizontale, eine schwebendeMarkstatt. 

MMrfcfltein Syn. mit Loch sie in (s. d. A.). 

JHm« im Salzbefge von Wielieska ein Lftngenmass von 3^ De- 
eimal-Zoll. 

lÜMelifaieMeliMht« ein fidiaeht, in welchem eine PSrderma- 
sehine, eine Fthrtkunst, oder eine Wasserheb-Masehine 

(s. d. A.) aufgestellt tsi 

lÜanehirnteine sind eigens geformte Massen von Steinsalz, 
welche bei den Salzbergwerken in Siebenbürgen zum allgemeinen 
Verkehre angeferlij^t werdt^n und 100 -110 Pfund w ii'LTf n 

INlASsa^ bei der Eisengiesserei ein künstlich bereiteter ft iipr- 
fester Thon mit Quarzsand , welcher so bildnerischen Formen für 
den Eisenguss (welcher dann Massngnss heisst), aber auch zu der 
inneren Ausfitttterung des Schmelzofens (Kernschaehtes,Ofen- 
schnehtes, s. d. A.) Tcrwendet wird (Massa-Zustetlung), 
in welch* letiterem Falle aber mehr Quam und in gröberen Kömern 
gewfihlt wird. 

In der Formerei ist Masse auch gleichbedeutend mit fettem 

Sande. 

11' 
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Jllasse (G r u b e n ~ oder T a g in a s s e ), jene Gebirgs-Räume, welche 
von der Bergbehörde zum Behufe des Abbaues (s. d. A.) der 
darin Torkoimnendeii yorbehalienen Miaeralien nach den 
Best immungen des Berggeseizea verliehen werden. 

lÜMsel« an einigen Orten das in grossen Stfidien gegossene Roh- 
eisen (Flossen), an anderen die unter dem Hammer gedrfiekten 
und getheilten (gesehrottenen) Luppen-, Dache!-, Deal- 
Stücke (s. d. A.) von gefrischtem Eisen, welche roh zusammen- 
gedrückt in den Frischfenern (s. d. A.) oder Schweissofen 
(s. d. A. ) lioclimal ausg^eseltweisst und sofort unter dem Hammer 
oder zwischen den Wulzen weiter verarbeitet werden. 

JMassen^ebühr (Massenge I d er, auch Massensteuer, frü- 
her Quatembergelder), die Abgabe, welche von jedem Gru- 
ben- oder Tagmasse an den Staat entrichtet werden muss. 

JHasfl^eldt eine Taxe, welche nach einigen filteren Bergordnun- 
gen för die Zumessung eines Gruben- oder Tagmasses an die 
Bergbehörde entrichtet werden musste. Nach dem neuen dsterr. 
Bergwerksabgabengesetse sind alle diese besonderen Taxen 
(Sportein) entfallen. 

Jllassiicr* der Besitzer eines Gruben- oder Tap^masses, im 
Gef^ensatze zu Erbstöliner. R e vi e r s t ö 1 1 n er , HilfsstoH- 
ner (s. d. A.), we!che zwar be rgba übe rechtigt, aber nicht im 
Besitze bestimmter Masse sind. 

Materialeisen« siehe Grobeisen. 

niaterialieii werden bei den Berg- und Hfittenwerfcen alle jene 
Natur- oder Kunstprodukte genannt, welche cum Werksbetriebe 
unmittelbar nothwendig sind, z. B. beim Bergbaue das Gruben- 
holz, Sprengpulver, Geleuchte, Eisenzeug u. dgl., bei den Sehmetz- 
werken die Erze, Zuschlüge, Kohlen u. dgl. 

Die Aufsicht und Verrechnung derselben ist bei grossen Werken 
sehr umfangreich und einem eigenen Amte der Material Verwal- 
tung unter der Leitunj"^ eines Maferialverwalters anvertraut. 

niairiJkel-Buch« eine bei der B e r f: f) e h ö r d e geführte Vormer- 
kung jener Berg- und Hüftenarbeiter, welche nach den alte- 
ren Gesetzen einen Anspruch auf die zeitliehe BfilitSrhefireiung 
hatten. 

Vit Aufhebung dieser Immunitftt hat sich auch die Ffihrung dieser 
Vormerkbfteher behoben. 
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JflechanUche Werkstätte» siehe WerkstStte. 

Jllehl^ das fein gestampfte (gepochte, 8. d. A.) erzführende Ge* 
stein (Po c hm e h I , s. d. A.}, welches in verseluedeiier Weite, fheile 
dareh Handsiebe (Siebsetiung) durch eine Art Windmflhlen 
(Wtndrfider, Trommeio) ven den unhfiltigen Gesteinsfheilen 
gereinigft wird, und die eraigen Theile (Seh Ii ehe, s. d. A.) dann 
siemlich rein liefert, was jedoch nur bei stark erzigen (reicheren) 
Pochmehien (Poehzeugen,Poeli}^^e fülle», Pochgeschi- 
ken) der Fall ist. (Sie geben rösehe Schliche oder Zeuge.) 

Minder erzhaltende (ärmere) Pochmelile müssen viel feiner 
gepocht und sorgfältig ausgewaschen (gewaschen, gewascht} 
werden, was auf eigenen Waschkästen (Gumpen, Happ, Rühr- 
gumpen, Trübhapp, s. d. A.) oder auf sogenannten Spiti- 
kisten (eine Erfindung des k. k. Seetionsrathes Rit tinger) 
oder auf liegenden schiefen Herden, die entweder unbeweglich 
(Kehrherde, s. d. A.) oder durch einen prallenden Stoss beweg- 
lich smd (Stossherde), geschieht. 

Die sich hier ahsetsenden erzigen Theile (Schliche) sind aber 
wieder nur die gröberen (röscher Schlich), die noch feine- 
ren werden mit dem Wasser (der Trübe, Pochtrübe, Herd- 
trube) durch viele hölzerne Kanüle (Kinnen, M eh Irinnen), 
(die Mehl fü hru n<;) weiter in grosse tiefe Kästen (Sümpfe) gelei* 
tet, wo sieh allmälig nebst den Gesteinstheilchen auch die feinsten 
Erxtheilchen (milde Mehle) absetaBcn, um sodann nochmals Tcr- 
waschen 2u werden, wobei den milde st enSchliche entfallen. 
Meiler« sorgftltig und sehr dicht xusammengestellte Holxhaufen 
zum Behufe der Verkohlung (s. d. A.), daher auch Kohleuo 
m eil er; sie werden mit Brde oder Kohlenklein dicht und fest 
belegt (geschwärzt), dann am Boden durch einen horizontalen 
Kanal (die Zündfjasse) angezündet: damit das Feuer aber den 
nöthi^eii Luftzu|T erhält, ist in Mitte des Meilers noch vordem 
Zusanunenstellen derHolzstäcke(Ürehl inge, s.d.A., oder Sc hei- 
ter) ein senkrechter Kanal aus drei Holzstangen mit Flechtwerk 
umwunden und mit Holsspftnen locker gefüllt, hergestellt, welcher 
der Qua ndel Schacht heisst. Durch diesen zieht sich das aus der 
Zdndgasse (Feuer gasse) eingeführte Feuer in die obersten 
Theile (den Kopf, die Haube, die Kappe) des Heilers und 
rertheilt sich dort, indem rund um denselben durch die Decke 
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Löcher ( Ka umlöcher, Rauehlöcher) ^«stossen wertien, nach 
allen Seiten, l^m das Feuer in iler Mitte (im Quiiudeischacht) tu 
nührea, werden am Boden (am Kusse) des Meilers ringsum mehrere 
OefTnungen (Fussräume) gemacht, durch welche die Süssere 
liufl einstr&mt uod wird im Quandelsohachte toh Zeit zu Zeit 
kleineres Breiminateriale (Pallmeterial)» Prasehen (#. 
und Brftnder (s* 4. A.) oder Hols naehgelulli, welehea mit einer 
entaprecheiid langeB Hoisstange (Fülle fange) naeh Bedarf ein* 
gerührt und nachgestoasen wird und dadurch das Feuer reguUrt 

Der bei den Rauehlöcbern ausströmende Rauch ist anfangs weiss 
(Wasserdompf), von brennzliehem Gerüche; sobald derselbe bläu- 
lieli wird, zeiErt diess die vollendete V r k *) Ii I u n g an, die Löcher 
werden geschlossen und etwas ticlcr in einer zweiten Reihe gesto- 
chen u. s. f. . bis sich das Feuer gani nuf den Boden (die Sohle) 
des Meilers herabgezogen hat, wonach alle Löcher luftdicht ge- 
schlossen werden und der Meiler einige Tage abkühlen muss. Dann 
wird die Decke abgeworfen und die Holzkohle mit eigenen Haken 
an langen Stäben (Stöhr haken) herausgeiogen, was man das 
StShren des Meilers nennt 

Die hier beschriebenen Heiler heissen stehende Meiler 
(auch K o U Ii a u fe nj , weil die Holzsliicke (Dreilinge, Sehei- 
ter) auf" den Kopf gestellt wer<len und diese Art der V erkolil u ug 
heisst die italienische M e i 1 e r v e r k o h 1 u n g. 

Die liegenden Meiler werden durch horizontal übereinander 
gelegte Uoltstücke (Dreilinge) in Form eines grossen Keiles 
gebildet, sie heissen auch Werker, Werche, werden ebenfalls 
mitfirde oder Kohlenklein bedeckt (beworfen, gesekwirzt) 
und vorne an der Spitze angezündet; so wie das Feuer nach rück- 
wärts schreitet» wird vorne die gebildete Holzkohle gleich heraus- 
gezogen (ausgelangt, gestöhrt). 

Meiler bedeutet in KSrnthen hei den Eisenwerken ein Ge- 
wicht von 1000 Wiener Pfiiinh'n oder 10 Wr. Centner. 
Jlleieeelliohrer 9 eine ku i /.e Eisen- oder St;iiti.st<tnge , die unten 
eine scharfe breite Schneide aus gehärtetem Stuhle hat und ium 
Bohren der Löcher im iiesteine dient. (Siehe Bohren.) 
UleiMselntaU« eine besondere Sorte des veckauflichen Sehmeht* 
stahles. 

Melotimeielie»« Nach der bestehenden Vorschrift muss jeder 
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österreichische Eisenwerksbesitzer seine Erseugnisse mit einer 
eigenen Marke bezeichnen, welche Meisterseiehen (Hammer- 
seichen, Werkseiehen) heisst 

Menniip« ein bochrothes Bleioxid (als Metallfsrbe) » wird in ihn« 

lieher Weise wie die Glätte bereitet. (Siehe Glätte.) 

Mesgen^ siehe Vermessen. 

Hletallkoiiig; « Köntg(Reguliis),dassus der Schmelzung von 
Ersen» Probegerieben oder meiallhSHigem Rohmateriale in 
Tiegeln dargestellte reine Metall , irelehes am Boden des Tiegels 
die Form desselben annimmt und nach dem Metall benannt wird, 

z. B. Kupferkönig, A n t i m o n k ö n i g, Gussstahlkönig 
u. s. w. 

nietaiiurg^e« die Lehre von der Darstellung der Metalle aus jenen 
Verbindungen derselben mit anderen Körpern oder Stoflfen, in 
welchen sie in der Natur vorkommen. 

Meiallweplnst « siehe Oalo,Abbrand. 

jMigla, kleine Klsenbrocken, die hei mancher Eisenfrischerei in 
Herden (s. d. A.) voi kommen, darnach auch eine dieser Methoden 
Mipr' a i i s eil er e i genannt wird. 

Mild^ im Gegensatze von rauh, scharfkantig, werden die Gesteine 
genannt, welche vorwiegend Thon oder Talk halten, daher fett- 
artig anzufühlen sind» in der Grube aber keinen Halt haben, son- 
dern ohne Unterstütsung (Zimmerung» Mauerung) bald ein- 
stürsen würden. 
Von solchem Gesteine sagt man: es sei ein mildes Gestein. 
Dieser Begriff wird auch auf das aus der G rub e gebrachte Ge- 
stein (Hauwerk, Gefälle) so wie auf die gestampften (fifepoch- 
ten) 1111(1 gewaschenen (gesclilemmtea) Mehle angewendet, 
die iijuL mildes Gefalle, milde Zeuge, milde Mehle, 
milde Sehiiehe u. s. w. nennt. 

MüllAriAtejI« bei den Salinen in Siebenbürgen die in den Salz- 
magazinen verwendeten Handarbeiter. 

|Millbftr*sif ein noch unreines, nicht abgeschweisstes Frisch- 
eisen aus der Puddling-ManipulaUon. (Siehe Puddeln.) 

lliiieraUen^ nach der naturgeschichtlieben Eintheilnng die auf 
unserer Erde in der Natur vorkommenden« weder Leben noch 
Waehsthnm- und Fortplkssiing leigenden» daher unorginiiehen 
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Körper und Stofl'e, welche die Mincra I ogie (Ory etogno8ie) 
wissensehaitlich einiheili und kenaea lehrt 

inineralien (Torbehaliftne)» nennt das öaterr. Berggeseis 
jene» welehe nach den positiven Bestimmongen desselben ein Ge- 
genstand des Bergregals (s. d. A.)» sonaeh der berggesetsUchen 

Verleihung sind. 

mineral-Iia^ersiätte« eine besonders durch die Verschiedenheit 
ihrer Zusammensrfzitng, so wie durch Gebirgsscheidungeii ( Ab- 
trennungsAächen Gebirgsspalten), von den daneben, darunter oder 
darüber liegenden Gebirgsgesteinen leicht zu unterscheidende, 
besondere Mineralien enthaltende Gesteinsinasse* (Hieher gehören 
die Flötze» Gänge» Lager» s.d.A.) 

Jflisiira, bei dem Ktipfcrwerke Agordo im venehiui. Kuiiif^a-eiehe 
ein Mass von Krzen (Kiesen), das 80 Kilogramm 'Ai,2W ^Viener 
Plund, also beinahe 152 AVieiier Pfund halt. 

Mittag (H e r i d i e s), die Richtung gegen S fi d e n. 

üHittag^linie^ eine genau in der Richtung des Mittagskreises (Me- 
ridians^ gezogene Linie; sie ist für den Markscheider (s. d. A.) 
von grösster Wichli^^keit zur BestimnuinjSf der Ma^netabweichung. 

!91iilel^ Theilc einer Mi neral - L a jj^e r s tat te , welehe v o rb e h a I- 
tene Mineralien einschliesst und durch Grubenbaue sowohl 
nach ihrer Länge als Breite (Dicke» Müehtigkeit) und Tiefe 
oder Höhe zwar bereits geöffnet (aufgeschlossen), aber ihres 
nützlichen Inhaltes noch nicht beraubt (noch nicht abgebaut» 
s. d. A.) ist 

Einen sotdienTbeilderMineral-LagerstStte nennt man ein 
zum Abbaue'vorbereitetes MitteL Man sagt daher auch: in 
einer Grube befinden sich noch anstehende (d.h. nicht heraus- 
gehauene) Sw z mittel (restliche Mittel). 

Enlliillt ein solcher Theil der La <?e rst ii ttc kt iiu /uni Heraus- 
nehmen <,'eei<i^nete (»^len Abbau lohnende) Mineraiieur so 
sagt mau; es sei ein armes oder taubes Mittel; enthält es 
derlei nutzbringende Mineralien» so heisst es ein reiches» 
edles MitteK 

Ist das Mittel mittelst durchgeführter Oeffnungen (M itt e 1 1 fi u f e, 
Mittelstrecken) ganz zum Heraushauen (zum Abbaue) vor- 
bereitet» so sagt man auch: es sei ein aufgeschlossenes Mit^ 
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t«l, oDd theilt es aas einem gewissen HorizoDte in obere nnd 
untere Mittel. 

miltielers« ein mit taubem Gesteine etwas gemengtes Er s (s. d. A.), 
welches auf den Brzmfihlcn, Q uetscb werke n (s. d. A.) zer» 
kleinert» dann ^^e^iebt und so gereinigt wird. (Es heisst auch Mit- 
te Igra u pen). 

mittelschlächtl^, rin Wasserrad, wo das Wasser heiläufig 
in der Mitte der äusseren Peripherie in die Schaufeln fliessl. 

Mittelseug^ ^ ein minder reiner, mit etwas Eisen gemengter 
(eisenschüssiger) Stahl in Steiermark. 

Mitten zu Hütten borg inKftrntlien» die zwischen den Terliehe* 
nen Grubenmassen liegenden unförmlichen Theile des erzfüh- 
renden Gebirges. (Siehe Ueberscharen.) 

MitteniACht (Septentrio), die Richtung gegen Norden. 

niittg^ewerkeii « die Antheilbesitzer an einem gemeinschaftlichen 
B e r g 1> a u e. 

ülolir« eine im Handel vorlvonimende Quecks über- Verbindung 
mit Sauerstoff, in Gestalt eines «jrauen Pulvers. 

]IIolL(auchMo tt und Damm genannt), bei einigen Eisenstein- Berg- 
bauen in Kärnthen und Steiermark die stark verwitterten, zu 
Staub zerfallenen, daher auch immer mehr weniger unreinen Eisen- 
erze. Bei den Eisenwerken eine Sorte Stahl, welche ungleich- 
fi5rmig mit weichem Eisen durchzogen, vermengt (eisenschüs- 
sig, s.d.A.), daher nur als halbhartes Materiale zu untergeordne- 
ten Eisenarbeiten geeignet ist 

Möllerung; Syn. mit Beschickung^ (iattirungf. 

monchi, bei dem Probirgaden (s. d. A.j jene tonn, über welche 
die Schnieiztieirel al)«refornit werden. 

Bei den Klausen (s. d. A.) die Hoisstücke, weiche dieOeffnung 
zum Ablassen des Wassers sehliessen. 

Hloilfltidit ein Uolzmass in Oberösterreich, halt 2 Klafter; ein 
Monstidi-Schiliing hat 60 Klafter, ein Monstidl- Pfund 
480 Klafter Holz. 

nioiitaiiisticiim« GesammtbegrifT für das Berg- und Hütten- 
wesen überhaupt in Bezug auf die Verhfiltnisse des Besitzes und 

des Betriebes der Bergbaue und Huttenwerke, der Verlei- 
hung derselben uiul <ler Oheranlsielit über diesen Industriezweig. 
Man begreilt daher unter dem Worte Montan-Aerar das 
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Eigenthuiii des Staates an ßerg- und Hüttenwerken , unier 
Montanwerke die Bergbuue und zur Zugutebring^ng der Mi* 
nenilieii erforderlichen Hüttenwerke, deren firseugnisse Moa- 
tan-Prodncte, Roh-Producte heissen. 

Unter Montan- Waldungen, die zum Betriebe der Berg- 
baue und Hüttenwerke gewidmeten Waldungen, welche mit 
diesen ein Wirthsehailsgansee ausmaehen. 

Hlorg^en« eine Waldflüche von 500 Quadraiklaftern. 
^ Morgen (Orient), die Richtung gegen Osten. 

niotor wird jede Müsfliine genannt, die eine Bewegung von höhe- 
rer oder geringerer Kraftentwickliing hervorhringf. Ausser Men- 
schen undThieren »indWasscrrüder, Turbinen oder Dainpf- 
msschinen die gewöhnlichen Motoren, welche nach Massgabe 
ihrer Kraft (nach Pferdekrfiften, s. d. A«, gemessen oder be- 
rechnet) die weiteren arbeitenden Blsschinen durch eine Forl- 
pflansung der Bewegung mittelst Getrieben, Riemenschei- 
ben, GestSngen (s.d.A.) u. dgl. in Thätigkeit setxen. 

Muffe« ein Eisenstück, welches dazu dient, zwei getrennte Rdhren 
oder Muschinentheile durch das Darübersdiieben mitsaiumen zu 
verbinden. 

Bei Eisenröhren ist die Mufl'e an dem einen Knde anjjeo-ossen 
und bildet eine erweiterte Höhre, in weiche dm dünnere Knde der 
zweiten Röhre eingeschoben und durch Hoizkeile in Hanf und Kitt 
dicht verbunden wird. 

Bei Maschinen bildet sie einen beweglichen, aufgesteckten, brei- 
ten Eisenreif, der verschiedene Euischnitte und Vorsprunge im 
Innern hat, um die susammengeschobenen Maschinentheile in 
einem Ganzen zu verbinden. 
Jlluffelf ein aus feuerfestem Thon angefertigter hohler Halbciiinder, 
in welehen durch eine kUiae OetVnung Erze eingeschüttet (ge la- 
de fi), die Oeft'nungen sofort luftdicht ereschlossen und die Muffel n 
dann in den Flammöfen einer heftigen Hitze ausgesetzt werden, 
um die £rze zum Glühen oder Schmelzen r.n bringen. 

Ein solcher Flammofen heisst Muffelofen. (Siehe auch Pro- 
birofen.) 

Hlibleiif Mühl werke bei den Bergbauen, jene einer Getreide- 
mühle fthnlichen Maschinen, welche dazu dienen, die Erze zwi- 
schen Steinen oder Eisenplatten zu verkleinern oder die feinen 
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goid- oder sU^rluiitoDden Krse (S c h 1 i e h e, Mehle) mit 
Qttoekailbersii einem Amalgame su ferbloden. i«eUtere beia* 
•en tuch Quikmfliiien, Amalgamirwerke. 

Das bei dea Hühlen naeb dem Zerkleinern der Erze durcb 
daa Sieben und Waaeken gewonnene Gold und Silber wird auek 
Waschgold, Müblgold, Berggold, Mfiklailber genannt. 
Mulde« jene Form der Flötze (s. d. A.)* welche einem flachen 
Kugelabsohnitto. gleicht, so dass dü:, Fiutz sich an den entgegen- 
gesetzten Seiten an der GehirgsoberUiiche zeigt, 7, u Tage aus- 
geht, in der Mitte sich aber oft bis zu einer bedeutenden Tiefe 
senkt. 

Mimdloeh« der Eingang in einen Stollen vom Tage aus. Dieser 
Eingang muaa, da er gewöhnlich durch lockere Erde geht, mit 
Holxgeriisien oder Mauerwerk gehörig veraicbert werden, was daa 
Mundzimmer heiaal 

niuiilliiiig^« die Tag Öffnung (s. d. A.) eines ^Stollena oder 
Seh achtes (a. d. A.)> 

Jnünxetalil « eine Sorte des besten Stahles, meist guter Guss- 
stahl, welcher vorzugsweise zu Prügesteuipeln und AViuirizen bei 
der Münzenfahrikation dient. 

Abithen« nach den alteren Borgordnungen das Anmelden einer 
entdeckten Erilugerstfitte (eines Fundes, a. d. A.) bei der Berg- 
behörde, was mit dem Vorrechte verbunden war, hierauf vor jedem 
spftteren Finder ein Grubenmass verlangen zu können. Uiebei 
hatte der erate Finder atets daa Vorrecht zu niuthen, jedoeh 
muaste er diess binnen drei Tagen naeh gemachtem Funde thun, 
aonst ging daa Yorreeht verloren. 

Daher das bergrechtliehe Spriehwort: «der erste Finder, 
der erste M u t h e r. 

Dieses Vorrecht nnnnle man dns Alter im Kehle (s. d. A.). 

Uliithung; f der bei der B e i g b 0 Ii ö r d e angemeldete und von die- 
ser als richtig angemeldet bestätigte h'und. 

Die Muthung setzt immer voraus, dass eine Lagerstätte v er- 
heb ailcnerMineralien entdeckt worden sei. 

Bewährte sieh diess in der Folge nicht, so nannte man die An- 
meldung eine blinde Muthung. 

Eratreckte sieh die Anmeldung auf eine fiber ein groaaea Terrain 
veriireitete Lagerttttte, so war sie eine Genera l*Muthung. 
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Muthsehein (Muthzettel), dieBestitifung der Bergbehörde 
über die richtig erfolgte Anmeldung des Fundes mÜ Angabe des 
Tages und der Stunde. 
(Das neue esterr. Berggesetz kennt die Muthungen nicht.) 

JHatforlmu^e« der nicht weiter v e r s i e d b a r e (s. d. A.) Rückstand 
in den Salzpfannen (s. d. A.), welcher aus aufgelöstem unrei- 
nen Salz mit Kalk , Hittercrde , Jod, Brom und derlei Yerbindun"» 
gen besteht Eben so bei Vitriol - und Alaun- Laugen oderLd 
sungeo. 

M. 

iVachlassiun^sbuch^ in eini<]:cn alten Bergordnungen für 
Frls tb uch (siehe Fristuugj gebiauelit 

Wo die Bergarbeiter Tag und Nacht ununterbrochen in der 

Grube arbiitcn müssen, gescliielit dii'ss in diti Abtheilungen oder 
Sehichten (Passen, Drei-Drittel-Schichten), wovon 
die erste (die Friilisehicht) von 4 Uhr Früh bis 12 Uhr Mittags, 
die zweite (die NachmittajL,'sschicht) von 12 Uhr Mittags bis 
8 Uhr Abends; die dritte (die Nachtschicht) von 8 Uhr Abends 
bis 4 Uhr Früh dauert 

Ifa|;eleisen« in den Handschmieden, wo Nigel verfertigt werden, 

ein Eisenstück, welches an einem Ende ein mreckiges Loch mit 

einer halbrunden Krhöhunghat: in ersteres wird der ausgehäm- 
merte Nagel gesteckt und ülu i letztere das noch glühende, aus 
dem Loche hervorrajjende Stüek des Nagels mit Handhiimmera zu 
dem sogenannten Kopfe des Nagels zugehämmert 

NfMe^ bei dem Verschmelzen der Schwefelmeialle in Schachtöfen 
eine Anhfiufung von Schtake um die Form (Esseisen), durch 
welche für den Durchgang des Windes (der Geblfiseluft, 
8. d. A.) immer ein Kanal olTen erhalten wird. 

I\'asepoelieii* 

IVM0|ioeliwerk« siehe Pochwerk. 

Nfebeng^Migf« eine Abtrennung von dem Haupt gan ge (s. d. A.) 
oder ein denselben im geringen Zwischenräume und auf kurse 
Erstreckungen begleitender kleinerer Gang (s. d. A.). 
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Hebeiigesteiii wird das den Gang (s. d.A.) im Hangenden 
oder Liegeaden (a. d. A.) oder bei senkreehfen (seigeren, 
stehenden Gängen) £u beiden Seifen desselben begleitende 
Gestein genannt 

If enter 9 ein Enrorkommen in, den LagerstStten (s. d. A.) in be- 
schränkten Partien, jedoch etwas grSsser als Putzen (s. d. A.). 

IVeiifäiiger, in einigen alten Berg Ordnungen jene Schürfer, 
welche ihre Arbeit entweder unberechtigt oder zur Beeinträchti- 
gung anderer, bereits begoimener Schurfbaue anfanpfcn. 

IVeuntheile ^ im Sinne einiger alten Bergordnungen gleich- 
bedeutend mit Gruben- oder Berg werksanthejlen (s. d. A.). 

Daher die Vorschrift dieser alten Ordnungen: «die mehreren 
Neuntheile haben die minderen zu regieren'' so viel be- 
deutet, als „bei den Gewerkschaftsberathungen über den gemein- 
sehallliehen Bergbaubetrieb hat die Stimmenmehrheit der Theil- 
nehmer naeh Massgabe ihres Antheilbesitzes su entscheiden.** 

IVeunfes (auch halbes Neunte) ist jene Abgabe, welche die 
Massner (s. d.A.) an den Erb stöllner (s. d. A.) unter gewissen 
gesetzlichen Voraussetzungt n zu entrichten haben, z. B. wenn der 
Erbstol I en der Massengrube dieAViisser ableitet und frischen 
Luftzug zuführt (die Wässer löset (s. d. A.) und Wetter 
bringt). 

Erfolgt nur eine der beiden Hilfeleistungen, so ist in der Regel 
tneh nur das halbe Neunte zu entrichten. 

Diese Abgabe besteht nneh einigen Bergordnungen in dem 
neunten, naeh anderen indem siebenten Theile der gewon- 
nenen Mineralien (s. d. A.). 

IVeusehfirfe« von der Gebirgsoberfläche (vom Tage) ans begon- 
nent Einbaue (s. d. A., Schürfe) in das Innere des (iebirges, 

IViederblasen einps Schmelzofens (Hohofens, s. d. A.), das 
Ausschmeizen der in dem (Ifen ( O le n s cli a e h te , Kern s cb a chte) 
befindlichen Erze ohne einer neuen Nachfüllung, wonach der Ofen 
bis zum Boden entleert (ausgeblasen), das Gebläse in Still- 
stand versetst (abgestellt) wird, die Schmelsperiode (die 
Cempagne, Schmelzreise) ist damit beendet und der Ofen 
tritt in den Kaltstand (s. d. A.). 

Naeilerg;»!!^« im Salxbergbaue des Haselgebirges (s. d. A.) 
die Ablösungen der Decke (des Himmels) der grossen OelFnun- 
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gen (Laugwerke), welche oft bedeutende Verbröche «tir 
Folg« haben and fttr den Bestand dieser Grnbengebiude 
(s. d. A.) geffthrlleh werden können. 

IVIeilera^hlagttM'beit« ein Scbmelaen der natfirlichen oder 
dnreh ein frflberes Sehmeixen kfinsilieh eraeagten Sehwefelmetalle 
(Leclie, 8. d. A.), (Rohleehe) bei den BleischmelKwerken mit- 
telst Zugabe von Eisen, um «las Blei auszuscheiden, niederzu» 
sehlagen. 

Mieren« sw\w Putzen. 

Ufoniie« der äussere Theil oder Ring der Formen, mitteist welchen 
Capellen (s. d. A.) und ähnliche Tiegel beim Probiren der 
Krze hergestellt werden. 

o. 

Olievlber^amf 4 stich B er g->Oberamt, die fRr die Leffnn^ und 

Verwaltung diT Staatsborgbaue und Hüttenwerke in jodeiii Kron- 
lande bestellte Lnndes-Adminisfrntiv-Behörde, welcher die in dem- 
selben L:i[i(ti: lu'sfpheiiden landestürstlichcn Werksiiinter (Berg- 
ämter, Berg- und Hüttenverwaltungen u. s. w.) unier- 
geordnet sind. 

Ober - Ber^beiiorde 4 die den Bergbehörden (s. d. A.}, 
(Berghauptmannsehaften, Bergeommissariaten) eines 
Kronlandes aur oberen Handhabung der Yorschriflen des Berg- 
geseixes nnd als sweite Instana in ReeursftBen hestellte Landes- 
behdrde. 

In Oesterreich die politische Landesstelle (Stattbalterei, Oou- 

vernement). 

Oberechlächtig nennt man ein Wasserrad, auf welches dus 
Wasser aus dem Gerinne (s. d. A.) über demselben, also in die 
zu oberst stehenden Schaufeln des Rades einfliesst. 

Obersteiger (auch Oberhuttmann) der rorgeset7.te Aufsichts- 
mann über das Arbeitsperaonale einer grösseren Anaahl von Gru- 
benbauen oder eines besonders ausgedehnten Grubenbaues 
(s. d. iL). 

Oeiler^Berg, in einigen alten Bergordnungen das in der 
Grube gebrochene, aber keinTorbeha1tenesMinera1(s.d.A.), 

(Erz, Kohle, Schwefel u. s. w.) enthaltende (taube} Gestein. 
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Mte wird bei den Hüttenwerken jeder aus feuerfestem Mauer- 
werk Quffifefiihrte, zur Entwicklung einer höheren Temperatur mit- 
telst Feuerung geeigneter geschlossener Raum genannt. 

Die Form und innere Einrichtung der Oefen ist je nach dem 

Zwecke, für welehen sie bestimmt sind, höchst verschieden. 

Sie dienen entweder bloss zum starken Trocknen (Dörren, 
Darren) des Holzes, Torfes, der Formen für die Giessereien 
(s.d. A.) der Schinefztiegcl und heissen d;»an Darröfen, Tro- 
ckenöfen. Oder zur Verkohlung des Holzes^ zum Rntschwefcin 
und EntwUssern der Steinkohlen oder der Erze, zur Erhitzung der 
Winderhitzungs-Apparate (s. d. A.) u.dgl. Das sind die 
Verkohlungsöfen, die Koai- (Koks*) Oefen, die R5si- 
dfen» die ApparatSfen u. s. w. Oder cum Umschmeicen der 
Metalle, s. B. die Tiegeldfen, die Cupolöfen, die Flamm- 
öfen. Oder zum Destilliren der flfichtigen Metalle und Mineralien, 
z. B. des Quecksilbers, Zinkes, Arseniks, Schwefels u. dg!., es 
sind diess die Destilliröfen, Muffelöfen, Galeeren Öfen, 
Gift Öfen, Sub limationsöfen, LSuteröfen i. s.w. Oder 
zum Schmelzen der Erze, nämlich die Krumm Öfen, Halbhoh- 
Öfen, Blau- oder Bah- (Piat-) Oefen, Hohöfen. — Oder 
zum Verfeinern (Raffiniren) der Metalle, z. B. die Saiger- 
öfen, Bodenöfen, Feinbrennöfen, Gardfen, Puddlings- 
öfen, Schweissöfen, Glühöfen, Gussstahlöfen u. dgl. 
(siehe alle dieae Artikel). Ofen (Offen) heisst hei dem Sals- 
bergbaue im Haselgebirge (s. d. A.) jede OelTnung in das salz- 
führende Gestein (Salzthon), welche gerade so hoeh und breit 
ist, dass ein yhinn darin arbeiten kann und die ßestimniung hat, 
durch eingeleitetes Wasser und die dadurch bewirkte .4uf!ösung 
des Salzgehaltes allmäUg bis zu den grössien Hallen erweitert zu 
werden. 

OÜBubruch^ mit dem geschmolzenen Metall durchdrungene, halb 
versehlakte BruchstAcke im Ofen erstarrter Massen, gemengt mit 
Stüeken des inneren Mauerwerkes oder Bodens der Schmelzöfen. 

Of enbrast « siehe B r u s i 

Ofenhurten , Ansfitze haihgesdunolzener Massen in den Schacht- 
schmelzöfen, insbesondere der Eisenhohöfen oberhalb des 

eigentlichen Schmelzraumes vor und zunächst über der Form 
(s. d. A.}. Von Zeit zu Zeit lösen sich diese Hurten von den 
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Schaehtwanden und rückpn d;iiin mit Einmal in den Scbmelz- 
rauin. wodurch Versetzungen, Ofensauen. überhaupt ein 
gestörter Ofi nbetricb verursacht wird. 
Ofenschaehi, aiehe Kernsehacht 

Ofeaver&tsmf^« bei dem SaUbergbau im Hasel gebirge das 
Auflösen (Aaslangen, Verätze d) des im Salathone enthalte- 
nen Salzes innerhalb der zum Einlassen der Tagwfisser angebrach- 
ten Oeffmingen (siehe Ofen) im Salzthone. 

Org^el^ eine Reihe Ton Stempeln (s. d. A.) , welche zur Sicherung 
der Firste (s. d. A.) und einer Seite des ofTenen (iruben- 
geb Hudes, beim Pfeilerbau (s. d. A.) machtiger Kohlen- 
flötzo dient. 

Orientirung^ wird in bergmännischer Beziehung die beiläufige 
Bestimmung der Lage gegen die Magnet I ini e (s. d. A.) genannt, 
was ohne Hilfe des Bergcompasses (s. d. A.) besonders un* 
terirdiseh oft sehr schwer ist. Oft wird dieser Aosdnick auch 
für Bekanntschaft, Vertrautheit mit den verschiedenen Ver- 
hSitnissen eines Berg^ oder Hüttenwerkes gebraucht 

Ort (Vorort, Feldort), das in einem Grubenbaue (s. d. Ä.) an 
seinem Ende anstehende Gestein. (Eigentlich das jedesmalige Ende 
eines Grub u U a u e s.) 

Orts betrieb, die Fortsetzun«( eines Grubenbaues in der 
voraus bestimmten Richtung, Hohe und Breite. 

Ortan^ in die Grube fällen, heissf don Funkt bestimmen, wel- 
cher senkrecht über einer gewissen Stelle in der Grube an der 
Gebirgsoberfläche (am Tage) liegt, oder umgekehrt die Lage 
eines Tag^unetes in der Grube angeben. 

Djese durch dieHarkscheidekunstiu Idsende Aufgabe hat 
den Zweck, von gewissen Punkten in der Grube die Ueberseugung 
zu verschaffen , ob sie noch innerhalb des am Tage aosgemessenen 
und begrenzten (verpflockten) Grubenmasses, oder wieweit 
von den ( Hün/linien desselben entfernt seien. 

flsclUator, siehe Geblase. 

Otworen in Wieliczka, Einbrüche in den Saizkörpar, um das 
Steinsalz a b z u b a u e n (s. d. A.). 
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1». 

Palude« siehe Sa 1 7, ffä rte n. 

Pass (A r b e i t s p a SN), jene zusammengehörigen Arbeiter, welchen 
die Bearbeitung eines gewissen Ortes (s. d. A.) in der Grube 
übertragen ist und jene Schichtzeit, welche ihnen sar Arbeit 
vorgezeichnet ist Man sagt z. B. dieMorgenpass auf dem 
Orte N. N.» und rerslebt damnier jene Arbeiter, welche beauf- 
tragt waren, den beseiehneten Ort in jeder Horgenaehicht 
(Prfih schiebt) d. i. von 4—12 Uhr Vormittags £u bearbeiten. 

Die Passentheiltder Ha ttmann-Steiger oder Schichtmei- 
ster entweder täglich, wochentHeh oder monatlich ein. 

Paternosterwcrk * eine über xwei in verschiedenen Horizonten 
aufgestellte, vierseitig behauene Wellen (s. d. A.) laufende Kette 
ohne Ende aus Eisenstangen, an welejjer eiserne Küstchen befe- 
stigt sind, die durch die Drehung der Wellen gehoben werden und 
dazu dienen, um Wasser, Mineralien, Baumateriaie u. dgl. auf eine 
gewisse Höhe zu heben. 

PftlriMien« Papierröhren, die auch mit einem wasserdichten Ueber- 
zttge versehen sind, oder kleine Blechrdhren von sehr feinem 
Bleche, welche mit Pulver gefüllt in die aofwftrts gebohrten oder 
sehr nassen Bohrlöcher (s. d. A.) gebracht, darin gehörig mit 
Lehm und kleinen Steinchen verschlagen und mittelst des frei hin- 
durch gehenden Zünders entzündet werden. (Siehe Bohren, 
Sprengarbeit, auch Art. Besetzen). 

P a < ^ohhammer « siehe P u d d e 1 n. 

Pataen« Ansätze im Innern der Schmelzöfen von balbgeschmolze* 
nen, strengflfissigen Massen, rornehmtich aus £isen bestehend. 

Pauken nennt man die Verstärkung der Hammerrad-Welle 
(siehe Hammer) durch übergelegte und mit Eisenringen wohl 
befestigte Holztafeln. 

Paokenrliig^ « siehe Hammer. 

Penne, Kohlmass in Tirol, htlt %%*/^ Cnbikfuss. 

Pfanne. Im österr. Sal/.kannnergute auch ein Holzmasä, welches 
l'iO Kl ifter Holz enthält. Insfj^einein aber Sudpfauiie bei den 
Sa 1 zs le il c r e i e n (S u d w e r k- P f a nnh a u s). Einsehr grosses, 
liegendes, viereckiges oder halbrundes, aus starkem Eisenblech 
xusammengOMetetes Gefftss, unter welchem viele gusseiserne oder 
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aus feuerfesten Ziegeln geformt« Tragsftulen (St Snder) stehen, 
zwischen denen unsufhdrlieh ein starkes Flammenfeuer erhalten 

wird. 

In dieser Piaiitio wird von Zeit lu Zeit die vollkiuiiinew gev^üt- 
tigte Salzsoole (Kochsalz entlialteiidcs Wasser) in RöhrJMi 
aus den Salzbergwerken ein<;eleitet und durch die Feucruii*^ 
in steter Siedhitze erhalten, dadurch aber verflüchtigt^ (ab- 
g e d n m p f 0' wonach das Koehsalx in der Pfanne aurüehbteibt und 
mit langen höisernen KroclLen aus derselben heransgesogen (aus- 
geh ehrt (s. d. A.)t sonach in Mehlform getrocknet oder in For- 
men (Fudern, s. d. A.) gesehlagen und in eigenen Darrkammern 
gedarrt wird. 

Bei einigen Maschinen werden auch die kleinen Zapfenlager, in 
welchen sich einzelne Mnsehinerdheile bewegen, Pfannen goiiannt. 

Bei den Eis e n h ii uiiner o sind die Pfannen gleichbedeutend 
mit Borgetten (s. d. A.). 

In Hall ein i Pfanne So o I e = 16,000 Eimer. 

Pfamiensteiti. Zuweilen hat die Sa i 7 s o o t e ausser dem Koch- 
salze auch Gyps in grösserer Menge aufgelöst, welcher sich in 
Verbindung mit etwas Kochsalz fest an den Boden der Pfanne 
ansetzt, wodurch der Ahdampf-Prosess sehr gestört und versö- 
gert wird, weil die Hitse nicht stark genug den dicker geworde- 
nen Boden durchdringen kann , dieser Ansatz auch ein schlechte- 
rer Wärmeleiter als das Eisen ist. 

Diese Ansätze heissen der Plannenstein, das Igelsalz, und 
müssen von Zeit zu Zeit herausgeschafft werden. 

Pfannhaus 4 das Snizsudhaus, i.i weichem sich gewöhnlich 
mehrere Pfannen, Sooi enreservoirs und derlei Nebenbe- 
standtheile einer Saline befinden. 

PfMiMteM« der Raum unter derSudpfanne (s.d.A.), in welchem 
die Pfannen-Ständer stehen und die Flamme durchzieht 

Pfeiler (KohlenpfeÜer) werden bei dem Herausnehmen (Ab- 
bauen, s. d. A.) der Steinkohlen jene unangegriffen zurfickgelas- 
senen Kohlenmassen genannt, welche das Einstfirzen der Koh- 
le nb au e verhindern und so langte stehen gelassen werden, bis 
das zwischen denselben befindliche Kohlenflötz r^nz ausi^i^chiiiipn 
(al) gebaut) ist. Dann fänp^t man nn , im Innersten der Grube 
^e stehen gehUebenen Pfeiler ebenfalls heraus zu hauen (zu 
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rauben), wonach dieser Theil der Grube gtnvöhnlich einstürzt 
(zu Brucii gehl); so fälirt man ge^j^en den Tag^ heraus fort die 
Pfeiler » b 7 u b -mi e n , was endlich den Einsturz der ganzen 
Grube zur Folge hat. 

Das Rauben der Pfeiler ist für die Arbeiter höchst gefähr- 
lich und kann nur durch fleissiges Unterstützen der Seiten und der 
Decke (der Ulmeti und Firste) mit sterkem Holswerke (Wand* 
r 11 1 h e n , S te m p e 1 n), mit einiger Sieberheit ausgeführt werden, 
daher es hiebei niemals an einer saehknndigen Aufsicht fehlen sollte^ 
Derlei eingestAnte (su Bruch gegangene) Grubenunter- 
liegen meistens der Seihsfentifindung der dsrin liegenden Kohlen- 
Feste, wesshalb <liese Art des Abbaues, der l'feilerbau, nicht 
immer zu emiilehlen ist. 
Pfeimi^« V i <' r t e r. Jener Beitrag, welchen die Grubenmassen- 
besitxer jenem Erbs löllner (s.d. A.), welcher ihren Gruben- 
bauen EU Hilfe Icommt (ihnen frische Luft anführt oder das Was- 
ser ableitet, die Wetter bringt oder Wftsserlöst), leisten 
mflssen, welchen einige alte Bergordnvngen auf denyierten 
Theil der Baukosten bemessen, und daher den vierten Pfennig 
genannt haben. 

PlSennwertli werden in den alten Bergordnungenjene Lebens- 
hedürfnisse (Getreide, Fette, Salze, Getrinke, Kleidungsstücke 

u. dgl.) genannt, welche der B e r w e r k ^ b e s 1 1 l c r seinen Arbei- 
tern als Vorsehuss der von ihnen verdienten Löhnung verabfolgen 
und von dieser abziehen durfte. 
Pferde^ÖppeU siebe Goppel. 

PfarilelurAft^ das Einheitsmass, nach welchem die Leistung einer 
Maschine oder die Stärke jeder bewegenden Kraft (s. B. eines Was- 
sergefillles, eines Dampfkessels u. dgl.) bestimmt und gemeeaeB 
SU werden pflegt Gewöhnlich nennt man die Kraft, welcbe in einer 
Sekunde eine Last von 424 bis 430 Pfund einen Fuss hoch au 
heben vermag, eine Pferdekraft 

Pflinz SjTi. mit Spatheisenstein. 

Pflack (M a rks ehei de p 1 1 o ck) , ein in die Erde (am Tagfe) oder 
in das Gestein (in der Grube) geschlagenes und beiestifj^tcs 
Zeichen (aus Holz, Eisen oder Stein), welches sich auf eine mark- 
seheiderische Aufnahme (s. d. A.) bezieht, und entweder 
irgend eine Grinse, den Anfangs- oder Schlusspunkt einer Ver- 

i2» 
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messiinp:, oder somI etwi« fttr den Bergbaubetrieb Interessan- 
tes bedeutet. 
Pfund« siehe Fasselpfund. 

Pieeowi, in Wieliezka B e r a r h c i l e r , welche unterirdische 
Comniunikationen (Strecken, 8.d. A.) herstellen, daher auch Stre- 
cken ha u er heissen. 

Plluehiefer « bei der S a i g e r a r b e i t (s. d. A.) die äussere bletrei- 
^ere Kruste, welche von dem Da rrl ing («.d-A.) tbgepickt werden. 

Pileten« runde Baoimtficke, die onten sugespifxt und in der Regel 
mit Eisen besehlagen werden (Piloten -Schuhe). Sie haben die 
Bestimmung, bei Hätten und Wasserwerks -Gebfiaden mittelst 
eigener Maschinen (Rammaschtnen) durch einen herabfallenden 
Klotz (Fal I k I r.f 7 , Ramklotz, Bockschlägel, Piioten- 
schläg^el) in (Iii' Krde geschlagen zu werden. 

Pin^e^ die über Taj^e (an der Gebir^soberflaehe) sichtbaren Merk- 
maie eines bestandenen, aber wieder aufgeiassenen (s. d. A.), 
▼erfallenen, verbrochenen Grubenbaues, welche meistens in 
grösseren oder kleineren kraterfihnlichen Vertiefungen bestehen 
und durch Bruehstdeke aus dem Inneren herausgesehafflerGebirgs- 
gesteine erkennbar sind. 

PiMet« ein in Siebenbürgen fibliehes Goldgewieht, bdlfnfig 
6 II. 80 kr. im Werthe. 

53^Vi» JPis^^t sind = 1 Mark Gold. 

Piahans, Piaofen, siehe Blahofen, Blanofen. 

Plahenherd • eine Art sehr einfacher Kehrherde (s. d.A.) oder 
blosse Hoizrinnen, die mit grober Leinwand (P Iahen) bedeckt 
sind , worauf sich die Goldkömer aus dem gewaschenen goldf&h- 
renden Sande ansammeln. 

Plannherd Syn. mit Kehr her d. 

Pleteciisaif« eine mit Henschenhlnden bediente Pumpenrdbre, um 
das Wasser auf geringe Hdhen su beben. 

Plung;er, eine kurze aber weite Pumpe, die cur Hebung des Was- 
sers auf kleine Höhen durch Untertauchen in den Wasserkasten 
(Sumpf) dient. 

Pochen heisst man das Zerklcirtern der erzhaltenden Gesteine 
(Pochgänge) mittelst eines Stampf Werkes, wobei die Stampfer 
(Pocbschiesser, Schiesser) mittelst an der Wasserradwelie 
befindlichen Dftumlingen (s. d. A.) und den Stampfern Torste- 



Digitized by Google 



181 



banden Anfitien (Tatien, Fr dachen) gehoben und frei fallen 
gelassen werden. 

Der untere Theil des Stampfers (Schiessers) besteht aus 
einem prismatischen Stücke Guss- oder Schmiede-Eisen 
(Pocheisen, auch wohl Eisen schleditweg), der oiiere (Poch- 
stempel) aus Holz,. 

Die Pochschiesser stehen zwischen einem Holzgerüste (Poch* 
g e r ü s t e) in eigenen Abtheilungen, welche P o e h s u t z e heissen • 
3 bis 5 Poebschiess^r bilden einen Satz. Die Unterlage» wor- 
auf die Poehsehiesser fallen, heisstdie Poehsohle, sie besteht 
aus Stein oder, in seltenen Fällen, aus Gasseisen. 

Das Pochen selbst iheilt sich in das trocken oder nasse 
Pochen, je nachdem kein oder ein niSssiger Wasserstrom auf die 
Püc Ii sohle geleitet wird. 

Das uus dein Pochen entstandene verkleinerte Gestein heisst 
P o c Ii z e u g , P o c h ni e h I . 

Wird trocken gepocht, su sind die Pochzeuge scharfkan- 
tig und heissen rösche Zeuge; beim nassen Pochen lassen 
sie sich minder rauh anfühlen, man nennt me m i i d e Z e u ge. 

Wird so stark gepocht, dass die enigen Theilchen su feinen 
Blättchen zerdrückt werden, die am Wasser schwimmen und mit 
demselben davon getragen werden, so sagt man, es sei to dt ge- 
pocht worden. 

Die Pochzeuffe von trocken Pochen kommen zur Sieb- 
s f ( /- u I) g (s. d. A.), jene vom nassen Pochen aui den Kehrherd 
oder S t o s s h e r d (s. d. A-). 

Poeher (uiich Pueher), das Poehgerüste mit den Poch- 
schiessern. 

Pocherz Syn. mit Poch gange, siehe Pochen. 

Poehmehl Syn. mit Pochneug, siehe Pochen. 

Poclitrilbe« das aus dem Po eher auslliessende, mit dem gepoeh'- 
ten Mehle gemengte Wasser, welches sur Separation der Er s- 
theilchen von dem tauben Gesteine auf die Kehrherde, 
Stossherde in die SpitskSsten-Apparate u. dgl. geleitet wird. 

l'oehwerki, das Hüitengebäude, in weichem ein oder mehrere 
Pocher stehen. Es ist meistens mit den weiteren Voi i ichlimgen 
zum Auswaschen (Separiren, Waschen) der « i xigen Theile 
verbunden und heisst dann Poch- und Waschwerk. 
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Poeli» ud WMcliiirerluMieliickt, die Zei^erio4e, wftkread 
weleher die Arbeiter in dieser Hfitte (e.d.A.)t89lieh«rbeife]iiiifi8aeii. 

P«eli«i wd WMeliwerluiBiiui« die Abjpibe, welebe dem Be- 
sitser eines Poeh- und Was eh Werkes ffir die Benfttzung der 
WerkstStte zur Aufbereituni^ (s. d. A.) fremder Pochxeuge 
vom Centner derselben verabfolgt werden nmss. 

Pohlen des Rupfers, ein IJmschmelzen des Kupfers, um dasselbe 
ohne Bildung einer Kupfer-Oxidn lltaut (d. h. ohne einer Verbindung 
mit dem Sauerstotfe der atmosphärischen Luft) volikommen rein 
und gut hänunerbar (hammergaar) darzustellen. 

Polster^ starke Querhölzer, welehe sur Verbindung der Hammer- 
gerfiste (s. d. A.) oder der Finder (s. d. A.) angewendet werden, 
oder bei den Ferderungsbahnen (s. d. A.) aU Unterlage dienen. 

Polterbank« bei der Fabrikation des Bisendrahtes eine Prellvor- 
richtuDg, um die rauhen I>rfthte ?on dem an der Oberfliehe haften- 
den 6 1 Ii h s p a n n (s. d. A.) ku scheuern. ' 

PrAg^eii^ das bekannte Verfertigen der Münzen. 

Prä^iS-eNteinpel ^ die Formen aus G u s s s t a h I (s. d. A.), in weichen 
die Wappen und Seliritlen der Münzen p^ravirt sind. 

Präg^estoek^ das Gerüste, auf welchem die Prägemaschine 
mit den Prägestempeln befestigt ist. 

Pramitsebolea (Primiischolen)» beidenU&mmern (s. d.A.) 
starke Querhdlser swisehen den Zapfenstöcken (s. d, A.)f 
welehe die Zapfenlager (s. d. A.) tragen. 

PrMehen (naeh Einigen Bra sehen) werden in Innerdsterreieh 
jene Kleinkohlen genannt, welche etwas grösser als Lösche (s. d. 
A.), aber kleiner als Stückkohlen (s. d. A.}, ungefähr von der 
Grösse bis 1 Cubikzoll sind. 

Prellring^ (Sohl ring), ein starker, oben q-<'st;ihlter Eisenring, 
welcher bei dem Eisenhammer am hintersten Ende (dem 
Schwänze) des Hammerhelmes (s. d.A.) befestigt ist, worauf 
die Ertl (s.d. A.) der Hammerwelle ansehlagen, und so den 
Hammer heben. 

PrellAtfoek« bei dem Eisenhammer ein massirer, tief in die 
Erde eingelassener Holaklots mit einer starken Eisenptatte, worauf 
der Kieker (s. d. A.) des Hammerhelmes (s. d. A.) aufschlügt. 

Prenuie« siehe B r e m 8 e. 

Presa« siehe Greiffeo. 
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Prlmii«eli«lenf tmh» Prftmitf ehoUft. 
FrioritftI, siehe Alter Im Felde. 

Probiren bei dem HAttenwesen. Die UnierMMskung (PrOfiug) der 
Mineralien auf ihren Inhalt (Halt) un Metallen. Jede solche Uuier> 
suchung wird übt iitaupt eine Probe, die Zusammenstellung der 
Resultate dieser Untersuchung der Probe na »schlag, der 
Beamte, weicher den Werth dieser Miueriilieu nach ihrem Gehalte 
(Halte, Inhalte) berechnet, der Probe n a nschl&ge r, der uun- 
dere Dtener, welcher die Mineralien zur Probe vorzubereiten , su 
einem feineo Geriebe (Probe nmehl) zu zerfcleineni und abzu- 
iheilen hat, der Prebenatampfer genaeni. 

Daa Probiren aelbat geschieht entweder durah Rösten (a. d. 
A.) und Schmelzen der Geriebe (a. d. A.), daa heiaat anf 
trockenem We^'e, oder durch Anflftaung derselben in SSuren 
und Fallen der aul'j^elösten Metalle durch die pahseadeu Heageii- 
tien, worüber die anatitische Chemie die umstftndÜGhe Lehre 
enthält. 

In neuerer Zeit pflegt man den Gehalt der Mineralien an Kupfer 
und Eisen bloss durch die Intensitfit der Farbe der Auflösung» 
und ihre Vergleichnng mit einer Normal-Lösuag aiemüeh richtig zu 
bestimmen ; diese Methode nennt man die c 0 1 o ri m e t r i s e h e P r o h e. 

Der Peingehalt einer Metallierbindung wird durch den aoge- 
nannten Strich beatimmt» welcher durah daa Reiben des Metallea 
auf einem schwarzen Kieaelachiefer (dem Probiratein) erfolgt, 
und wobei aus der Farbe des Striches im Vergleiche mit jener 
eines iui Halte schon bekannten MetalUtiiekes (^der Prohirna- 
del) der Gehalt bestimmt wird. 
Probirg^aden« das Gebäude, in welchem die Proben vorgenom- 
men werden und sich alle erforderlichen Oefen und aenatigeu 
Apparate zum Probiren auf trockenem und nnaaem Wege 
befinden. 

Probirkimde (Docimaaie)» die Lahra von dem Unteranishen der 
Mineralien auf trockenem und n a a a em Wege , die theerelisdie 
Entwicklung der wiaaenachaftlieben GrundsAtse dieaer Unterau- 

chungaart, die Beschreibung aller Uesu nithigen Apparate, des 

hiebei zu bcobachteuden Verfahrens, der UaodgrilTe und der ein- 
tretenden Erscheinungen, die Beurtheilung» Zusammenstellung und 
Berechnung der Resultate. 
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Probirmetall (Gold, Silber, Blei u. »• w.)* die gaas reiae« 
Metalle, welche su Gegenproben oder Vergleiebungen bei dem 
P r o b i r e Q selbst dienen. 

Prol»ini»deU siehe Probiren. 

Probirofen^ eine Art kloiiuT Windöfen von verschiedener Art, in 
welche enfwodor bloss die kleiiu'n Tiegelciien (Probir.Hclierhe n) 
mit dein Pro be nge rie b e oiler jj^rössere M u ff o 1 n (s. d. A.) oiiig^e- 
setzi werden. Im letzteren Falle wird der Ofen Muffelofen g^enannt. 

Uro das Schmelzen zu beschleunigen und rein<fres Metallkom 
(Probenkorn, Kon ig) zu erhalten, werden dem Pro benmehle 
leichtfliessende Mineralgemisehe (F 1 u s sm i tie 1) angesetzt 

Probirstein* siehe P r o b i r e n. 

Pradul&teii- Aunweimi« ein von den Bergwerks* und H fi 1 1 e n- 

B e s t tz IM" u an die B e r ^ b i* b ö r d e jährlich abzugebender statisti- 
scher Ausweis über die uns dt n Hergbauen zu Tage gebrachten 
(gef ü r d 0 r t (' n , eroberten) v o r behal te n e n Mineralien 
und die daraus dargestellten Rohprodukte (Metalle, Schwefel, 
Alaun, Vitriol u. s. w.). 

Prowiant« jene Lebensmittel, Getreide, Schmalz, Speek u. dgl., 
womit die Berg- und Hüttenarbeiter von ihrem Dienstherm 
gegen Abrechnung von dem verdienten Lohne betheili werden. 
(Siehe auch Limito-Proviant.) 

Proviüioii^ der Ruhegehalt, den mindorc Diener und Arbeiter in 
dem Falle ihrer eingetretenco Arbeitsunfähigkeit von ihrem Dienst^ 
herrn erhallen. 

PrOTinoral« das bestellte Amt, welches den Einkauf, die Aufbe- 
wahrung und die Yertheilung (Ausgabe) des Proviantes zu 
besorgen und daräber Rechnung zu legen hat 

Prügeleiseii« eine Sorte Stabeisen in IVs— ^ dicken 
kurzen Stangen, welche zum weiteren Aushftmmem unter klemen 
HSmmern auf Streekeisen oderZaineisen (s.d.A.) bestimmt 
ist. daher auch Zainprü«,'el genannt wird. 

Pudileln« eine Art Friscinuanipu lation, \\obei «las Rohei- 
sen im K I a mnio fen (s. d. A.) (P u d d I i n g- Ofe n) in geschmei- 
diges Sebiiiiedeisen (Stab eisen, Weicheisen) oder in 
Stahl (Puddlingstahl, Harteisen) verwandelt wird. 

Diese Umwandlung geschieht dadurch, dasa das Roheisen 
durch die oxidirende Flamme des Flammofens (Puddling- 
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Ofeaa) meht nur in ?ollkoiiimenen Flusa konimf , sondern dureh 

stetes Umrühren mit eisernen Krücken (Rü h r haken, R a p |j e r) 
mehr oder wenin^er entkohlt wlid, in einen teigartigen Zustand 
liherijfeht und sich zu grossen ivliiMH)en (Luppen, Balls) 7.usam- 
mcnballeD lässt, was mittelst starken Brechstangen geschieht. Die 
Luppen kommen sodann unter einen schweren Hammer» den 
Patschhammer (Dampfhammer) und werden daselbst oder 
unter einem grossen Walzwerke (Luppen Walzwerke) an 
ilaehen Stangen (Millbars) ausgestreckt, welche sofort in den 
Schweissofen gegeben und entweder für sieb (zu feinem Stan- 
gen eisen) oder in grossen Packeten (zu Kails, Tires oder 
Re5selblechen)ein- oder zweimalige starko Schweis shitzen er- 
halten, sonach ahcr unter dem Streckeisen, Kails oder Kes- 
selblech-Walzwerke ausgewalzt werden. 

Der ähnlichen Manipulation unterliegt der Pu dd I ing-Stabl» 
welcher nur ein etwas weniger entkohltes Robeisen ist 

Pvltfeuerun^« eine besondere Art derRostfeuernng, wobei 
die atmosphSrisehe Luft nicht unten durch den Rost zutritt, son- 
dern von oben abwftrts drückt und die Flamme nacb unten in den 
Peaeningsraum treibt. 

fumpen ^ Piunp werke, siehe Druck p n mpe. 

Punzen (Bunzen), Stahlstabe verschiedener Formen, welche auf 
ein zu bearbeitendes Metallstück aufgesetzt und meist mit einem 
Hammer fest angedrückt werden , um in dem Arbeitsstücke ent- 
sprechende Eindrücke her?or zn bringen« 

Piliie« bei dem Salzbergbaue im Haselgebirge (s. d.A.) ein 
kleiner Schacht über einem Laugwerke (siehe Lauge), welcher 
vorzugsweise dazu dient, um aus der grossen, zum Auslaugen 
des Salzes bestimmten unterirdischen Oeffnnng (dem Laug- 
werke, Werke) entweder dieSalzsoole selbst oder den zu Boden 
gelallenen salzlosen Thon (Leist, s. d. A.) hinauf zu heben, was 
gewöhnlich mittelst eines einfachen Haspels (s. d. A.) geschieht. 

Puttenlierdf das Gerüste, worauf der Haspel über der Pütte 
steht (s. d. A.)> 

Püttenlanf « die horizontale OelFnung (Strecke) von der Pütte 

zu einem Haupt -Lauf (s. d. A.). 
Plltlenwefcre^ jene Ab d 8 mm u n g eines Lau gwe r k es (s. d. A.)f 

wobei nicht auf einen Selhstabfluss der Salzsoole vorgesehen ist, 
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•ondern die Soole dafch die Püite (s. d. A.) eeefeheben wer- 
den miiee. 

PviMii« Puiienwerke, Nteren, sind einselne Amseheidun- 

^en vorhchaliener M ineraiien iti unförnilieheu, mehr weni- 
ger umf ant»^reichün Massen, welche entweder in besonderen La- 
gerstütten oder in der ganzen liebirgsmasse verstreut und oiiue 
Zusammenhang vorkowmeB. 
Pjrromeier« Feuergradmeeser, verschieden etngeriehtete Uwtru- 
mente, um hdhere Temperetarsgrede sh messen, wo des gewdhn* 
liche Thermometer niebt mehr ausreicht Das höchst streng- 
flüssige Platin oder Metallgemisehe vom bestimmlenSehmeltponkte 
und selbst feuerfester Thon bilden einen Hauptbestandtheil dieser 
Insiruiiienie. 

Q. 

QllMdelilChacht (Quandel), der mit kleinem Holze und Koh- 
len angeföllte senkrechte Kanal im Kohlmeiler (s, d*A.), durch 
welchen das Feuer in die Haube (den KopO desselben gebracht 
wird. (Siehe Meiler.) 

Die Kohlen um den ((u a nd eis ch acht sind stets stftrfcer ge- 
brannt und mürbe, sie heissen Quandel kohlen und sind minder 
geschiilzl. 

Quart, Quartirung, Scheidung des Silbers vom Golde mittelst 

Salpeter- oder Schwefelsäure. 
Quatember^elder Sjfn. mit Mas s e n ge b fi h r (s. d. A.j. 

Daher rerqnatembern so viel bedeutet als die Grubenmasse 
durch Besahlung derMassengebflhr in ihren Reebtea erhalten. 

Nach einigen alten Bergordnungen musste fiber jede Grube 
(Zeche) bei der Bergbehörde alle Vierteljahre die Berg- 
ree b nun g öffentlich geit^i werden, diess hiess die Quatem- 
ber-Raitung. 

QuerbAu« eine eigene Art des Bergbau - oder Grubenbetrie- 
bes, wobei an dem unteren Tbeile (dem Liegenden) der Mi- 
neral-Lagerst&tte ein Hauptbau in die Länge (Haupt- 
strecke» Liegendstreke} f orthetrieben , von diesem die La- 
ger stfttte in gewissen AbstSnden von i. B. 10 su 10 Klaftern durch- 
brochen (durchfahren, in die Quere abgetheilt) und diese 
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AbtheihiDgeii (Mittel) «odanii regelnftssig dareb parallele Qu er- 
strassen (s. d. A.) herauBgehauen (abgebaut) und wieder mit 

unhältigein (taubem) Gesteine (V c i a a L z 1> e r g e n) ausgefüllt 
(versetzt) werden. 

QuerschlajS^ (Querstrasse), eine rechtwinklig auf die Liin- 
genricMung der Minerai -Lagerstätte gegen das Liegende oder 
Hangende (a.d.A.) angelegte Strasse (Schlag, Ort, S trecke)» 
welche daher entweder Liegend oder Hangend Quer sehlag 
genannt wird. ' 

Uneteehwerk« eine Eiun Zerkleinern der enhfiltigen Gesteine 
(Mittelerse, s. d. A.) bestimmte Maschine, welche aus starken 
Eisen- oder Steinwalzen besteht, die entweder glatt oder gerippt 
(gerifft, canellirt) sind und durch ein Wasserrad in Bewegung 
gesetzt werden. 

Die Gesteine (Erze) werden zwischen die Walzen gegeben. 
(Siehe auch Luppenquetsche). 
Qiilkra« Quikmühlen, siehe Art Amalgam. 

R. 

Aachel« Holzmass im österreichischen Salzkammergute, hält 

Klafter Holz. 

liadieirte Kuxe in J oa c hinisthal. Ber^werksa ntheile, 
weiche mit einem Hause verbunden und ein bücherlicher Bestand- 
theti desselben sind. 

AadkrMSt der äussere Umfang des Wasserrades, ans 3, 6 — 10 
Zoll breiten Holskrftnaen, unten durch einen BretCerboden lusam- 
mengehalten, swisehen weldien Krftnaen die Schaufeln befe- 
stigt sind. 

Radmeistert Besitzer eines Eisenschmelawerkes. 

Radwerk. Syn. mit E i s e n s c h m e I / \v e i- k . 

Kaffinireu^ verfeinern. Dieser Ausdruck tindet bei den Eisen- 
hütten insbesonders in Beziehung auf den Stahl Anwendung, der 
in kleinen quadratischen oder flaehen Stücken von 6 — 18 Zoll 
Linge zu Packeten zusammengelegt, geschweisst, ausgehfunmert 
und oft 2 — 3mal dieser Manipulation untersogen wird, wodurch er 
eme yorafigliehe Gleichförmigkeit und Feinheit erhftli Diese Ar- 
beit heisst das Raffiniren (Gerben, Gärben) des Stahles and 
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letzterer Raffioir-, Gerb-Stahi. £r wird vonvgtweiae auf den 
Staatseisenwerken in Tirol und Steierinark erzeugt. 
RaiUägeii sind Cireularsfigenaue Gnasstahl, die dur«b Was- 
ser- oder Dampfkrafl getrieben, 12 — iSOO Umdrebungen in der 

Miiiute luacliei) und (iieücstimniung haben, bei den grossen Eis e ii- 
werken die Kails (K i s e n b a h n s c hi e n e u) scharf abzuschneiden. 
Railtiwalzwerk« ein WaUwerk (s. d. A.) zur Erzeugung der 
Rails. 

Raitung^^ die Ablöhnung der Arbeiter, welche alle Wochen oder 
alle % — ^ oder 6 Wochen erfolgt, wobei dem Arbeiter seine ge- 
leistete Arbeit und der damit verdiente Lohn vorgereebnet, bievon 
der etwa schon gegebene Vorsebuss (in Geld- oder Proviant) in 
Abzug gebraeht und der Rest (das Freigeld) baar binausbe- 
zahll wird, 

Rammklotz Syn. mit Kai Is c> Ii I ü ge i (s. d. A.). 

Ramm-MaNeliiiie^ die Maschine, welche daxu dient, HolKpfuhie 
(Piloten, s. d. A.) mit grosser Kraft iu die Erde zu schlagen. 
Diess geschieht, indem ein schwerer Eisenklotz (Rammklotz, 
Hojer, Fall Schlägel, s. d. A.) in die Höbe gehoben und auf den 
Holzpfabl frei fallen gelassen wird. 

Die Maschine besteht entweder ganz einfacb aus einem Seile 
über eine Rolle, an dessen einem Ende der Rammklotz hSngt, an 
dem anderen mehrere Stricke (Seile) befestigt sind, an welchen 
durch Menschen der Klotz in die Höhe gezogen und fallen gelas- 
sen wird. 

Oder in einer feststehenden Leitstange (Laufruthe, s. d. A.}, 
an welcher der Klotz über eine Rolle an dem Seile durch Menschen 
oder Thiere auf eine bedeutende Höhe gezogen, sich mittelst eines 
Hakens vom Seile ablöset und so frei berabftllt. 

Rampe 4 siehe Bremsberg. 

Rapper ^ Röhrhaken, siehe Puddeln. 

Rasch 4 siehe Abschnitt. 

Raseneisenstein . eine Gattung Brauneisenstein (s. d. A.), 
der in manchen (icgenden ziemlich hilufig ist. Sein Name ist von 
dem Umstände entlehnt, dass er meist in geringer Entfernung 
unter dem Rasen sich vorfindet 

Rast« im Innern des Kerns ehachtes (s. d. A.) beidenEisen- 
Hohöfen (s. d. A.) die schiefe Flfiebe, über welche sich das rer^ 
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engte Gestelle (s. d. A.) an den erweiterten Kernschacbt an- 
schliessi 

R&ltor« ein Sistem ron Sieben und Gittern zur Separation der ge- 
pochten Mineralien (Pockienge, siehe Pochen). 

RMbbM« jener Bergbau beirieb, wobei nnr das Interesse des 
Augenblickes Tcrfolgt und sonach der gerade vorliegende Theil 
der Mineral-Lagers tSite, weleher den meisten Gewinn 
erwarten liisst, horaiis<Terissen (abgebaut, verhaut) wird, ohne 
(Up minder gewinnbringenden Theile (Mittel) zu berucksiehtigen, 
und ohne einen Theil des Ertrages auf den gleiehseitigen weiteren 
Aufsehluss der Lagerstätte zu verwenden. 

Hiebei verföUt der Bergbau für alle Zukunft, und die noch 
darin ruhenden Mineralseh&tse werden der Nation unbenutzbar. 

Ein solches Betriebs-Sistem ist ein gemeinschtdliches, es 
ist in dem Be rggesetse daher als ein strafbares beseiehnet, muss 
von der Bergbehörde verhindert und aus diesem Grunde auch 
jeder Be rgbaubetrieb der Oberaufsicht des Staates unterwor* 
fen werden. 

Raueharbetter in Tirol, die gemeinen Taglöhner bei deoBerg- 
und Hutten werken. 

Rauchlocher^ siehe Meiler. (Kohlmeiler.) 

RanliseliMht (Rauhgemtuer), das Süssere Umfangsmaoer- 
werk eines Hohofens (s. d. A.), welches den inneren feuerfesten 
Ofenschaeht (K e r n s eh a eh f , s. d. A.) einschliessi 

Ramner« bei den EisenfHsehfeuern ein spitziger, vorne etwas 
krumm gebogener Eisenstab, mit welchem die Esseisen (s. d. A.) 
von den Schlaken (s. d. A.) rein (licht) erhalten werden. Er 
h ei s <!f a ueii E s s e i s e n r a u m e r. 

RaumlÖcher« siehe Meiler. 

Raamnadel« siehe Art. Bohren. 

Da dieselbe die Bestimmung hat, durch das be seilte (s. d. A.) 
Bohrloch einen Oommunikations-Kanal bis in die Pulverkam- 
mer des Bohrloches herzustellen, und aus dieser Stellung erst 
nach der Besetzung mit Gewalt herausgeschlagen wird, so muss 
sie von sehr weichem Metall (weiches Kupfer) sein, damit sie 
nicht am Gesteine F unken gibt, was die plötzliche Entzündung des 
Schusses verursachen würde. 
Eiserne Raumnadeln sind daher verboten, dennoch werden sie 
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nur 711 »rt noch an<7owtMHl('t und zahlreiche rnglückstäUe der annen 
Berj^ieute sind die jnhrlichon Foljjpn davon. 

RAumrecht^ die Bereeliti^nm^r, welche die Besitzer gewisser zu- 
gemessener und vermarkt«r Waldtheile in Steiermark haben, ein- 
seloe PartieD derselben zu roden und auf i — 2 Jabre cum Anbaue 
?on Feldürfiebten £ii benütien, wonaeh sie wieder lor Bewaldung 
freigelassen werden mfissen. 

Es ist diess der Gegensatf ron Stoekreebt* welches die Be- 
sitzer der Waldungen nur zum forstwirtbschaftlichen Abtriebe der- 
selben gegen sogieieher Wiedf rbcwaldung berechtigt. 

ßaumspie.s.s (Räumer, F ;i ,i m c i s c n), ein mit einer etwas p;^e- 
krüiumten Spitze versehener runder Eisenstab, welcher dazu dient, 
die Bsseisen (Formen, s. d. A.) bei den Hohöfen und Frisch- 
feuern (s. d A.) ron den angesetsten Seblaken an befreien und 
sie immer rein su halten. 

üelisiefc« siehe Siebsetsen. 

ReeeMbaeli« das Conto-Bueh bei den Bergwerksrerwal- 

tungen, welehes die schuldigen Beitrfige der Theilhaber in steter 
Vormerkung: hfilt. 

Werden diese Reeessgelder (Zubussen) nieht rechtzeitig 
berichtigt, so füllt der betreffende Bergwerksantheil in das 
Retardat (s.d. A.). 
HeeeMf^elder, die Beitrüge, welche von den Mitbesitcern eines 
gemeinsehaftliehen Bergwerkes su den Betriebsauslagen dessel- 
ben geleistet werden mflssen. Sie werden nueb Zubussen genannt» 
daher beisst vereubussen, verreeessiren die Betriebskosten- 
Beitriige, zu deren Bestreitung der Werksertrag nieht ausreicht, 
leisten. 

Rechen« ein Wassergebaude, um das in Flössen und Biielien ge- 
schwemmte (getriftete) Holz aufzufangen. (Siehe Art. Lend.) 

Recht, gefrimmtes, siehe Art. gefrimmte Rechte. 

Redaciloii der Glätte (s. d. A.). Diese Operation findet insbeson- 
dere bei der Silber gl fitte öfter statt, wenn das Blei als Metall 
besser yerwertbet werden kann. 

Die Redttction erfolgt, wenn man HoUkohlen (s. d. A.) mit 
der glühenden Glitte in Verbindung bringt, wobei der Sauer- 
stoff der Gl litte mit dem KohlenstofT der Holzkohle sich als Koh- 
lensäure verfliiehtigi und das Blei als reines Metall zurück iässt 
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Ueberhniipl aber ist Ketluetion der chemisoh«' Pi n7.('ss, durch 
weichen ein oxidirtes Mctali im metalliseheu Zustande dargestellt 
wird, sie kömmt unter dem Namen 

ReductionsarlieU bei den Blei- und Kupfersehmelzhütten vor. 

Refadl« eine sehlechte eisenschüssige (s. d. A.) und sehr 
unganse Sorte Sf shles , welche als Gemenge von Eisen und Stahl 
nur eine untergeordnete Verwendung hat Dessen Verwendung lum 
GvssstahHst nicht zu empfehlen. 

Reg^ale^ sielie Bergregfal. 

lieg^ister« nach einigen alten Berga d n n nden die vierk'ljnhri«r 
bei dem Bergrichter zu legende Bergrechnung. Diese Ge- 
pflogenheit besteht nicht mehr. 

Ferner wird die aus Schiehern oder Klappen bestehende Vor- 
richtung bei den Flammöfen (s. d. A.), um die StSrke des Luftsu- 
ges reguHren zu können, oll Register genannt 

Begulamento^ perle miniere, das Im lombard. Tcnetianlschen 
Königreiche geltende Berggesetz. 

Re^ulator^ jene Vorrichtung bei den Geblfisen (s. d. A.), um 
eine ununterbrochene, gleichförmige Windströmung zu den Düsen 
(s. d. A.) zu bewirken. 

Jeder dicht geschlossene weite Raum , in welchem sich die aus 
dem Gebläse entströmende gepresste Luft (s. d. A,) ansam- 
meln und an der entgegengesetzten Seite wieder ausströmen kann, 
dient schon an und für sich als Regulatur, weil die ungleiche, 
stossweise Einströmung des Windes sieh durch die Elastieittt der 
grossen Lufimasse in dem Räume wieder ausgleicht. 

Man pflegt solche Regulatoren (Treck cur egulatoren) auch 
mit beweglichen und ;uit^afnes8en der Dichtigkeit des Windes 
beschwerten Böden oder Mänteln (s. d. A.) zu constniiren , die 
manchmal in, mit Wasser gefüllten Küsten sich auf und nieder 
bewegen und dann Wasserregulatoren heissen. 

ihr Prineip beruht darauf, dass bei dem Einströmen eines minder 
dichten (stossweisen, absfttsigen) Windes die Dichtigkeit dessel- 
ben dem Gewichte des beschwerten Bodens nicht mehr das Gleich- 
gewicht hält, dieser also sinkt , sonach ron seinem Inhalte mehr 
Wind auspresst, als er vom Gebläse momentan erhalt, und da- 
durch eine stets gleie!) dichte Liiftinasse ausströmen macht. 

llef^ulu«« das durch Tiegelschmelzung dargestellte reine Metall; 
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siehe Mefallkdnig. Daher regulinisehes Metall gleichbedeu- 
tend ist imi reinem Metalle. 

R^ich* Dieser -Viisdruek wird bei dem Ber*?- umi Hüttenwesen 
oft gebraucht, man sagt z. B. bei einem etwas stärkeren Mass, einem 
grosseren Gewichte: das Mass oder Gewicht sei reich, im Gegea- 
satze von arm, genommen. 

Bei den Minenl-*Lagerst!itten, welche viele Erze mit sieh führen, 
heisst es: sie sind reich* 

Brse oder SchmeUprodukte, we^e einen hohen Gehalt 
an Metall haben, werden reich genannt u. s. w. 

Reichblei wird jenes Blei geiuttHit . w^ lehes so viel Silber enthält, 
(Jass es sieh zum Abtreiben (s. d. A.) eignet. 

Reinbeil^ ein starker, tlach behauener Holzbalken, welcher zu bei- 
den Seiten im Inneren des Ha mmergerfistes (siehe Gerüste) 
horizontal aufliegt, und mittelst Holzkeilen in den Reinstöcken 
(s.d. A.) befestigt isl In denselben sind die Borgetten (Rein- 
dein, s. d. A.) eingelassen und verkeilt. 

Reiadel (ReinI) Syn. mit Borgette (s. d. A.). 

Reinston^e* eine doppelte Eisenstange, welche hei gusseisemen 
Ha mme rge rüsten die Stelle der Reinbeile vertritt und die 
Borgette (s. d. A.) trügt. 

Reinstock, (Gerüststock), ein HauptbesLandtheil des Uammer- 
gerüstes bei den Eisenhämmern. 

Es sind diess sehr massive Holzstdcke, regclmfissig, vierseitig 
behauen, mit Eisenreifen gat beschlagen, welche tief in der Erde 
feststehen und die Reinbei le (s. d. A.) tragen, in denen die Bo r- 
gette (s. d. A.) mittelst des Wagringes (s.d.A.) hSngi 

Diese wesentlichen Tlieile des Hammergeröstes müssen sehr 
soijj^ialtlg befestigt und verankert sein, damit sie bei den starken 
Bewegungen des Hammers nicht aus ihrer Stellung weichen 
können. 

Reitet« ein federartig gespannter Holzbalken bei dem Aufwerf- 
hammer (s. d. A.) in den Eisenhammerwerken, an welchen der 
Hammerhelm (s. d. A.) ansehlfigt, und durch dessen Prellung 
den verstftrkten Streich (s. d. A.) enthfili 

Reilelftteefcf Reitelsftule, das HobgerÜste, in welchem der 
R eitel befestigt ist. 

Retter« eine starke Eisenfeder am hinterätea Theile des Hammer- 
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helmes (s. d. A.) bei Eisen hainnurii. welclip don Pri»l lrinn;'(8. d. 
A.> an dem Helme festh&U, und eine schnelle und leichte Aus- 
wechslung gestattet 

RemK6f bei den firolisclien und einigen andern Eisen-Fr i schha m- 
merwerken die Dnehel, Luppen (s. d. A.). 

Rennen fZerrennen), das Einschmelzen des Eisens in den 
Frischleuern (Frischherden, Zerrennfeuern, s. d. A.), 

Aenner« in KSrnthen der Arbeiter, weleher das Ausglühen (Bra- 
ten, a. d. A.) des Blattlrobeisens (a. d. A.) Terriehtet 

Rennstang^e^ eine massive schwere Eisenstange, welche bei den 
Eisen-Frischfeuern (s. d. A.) benutzt wird, um das Roheisen 
in dem Frischherde über dem Winde zu erhidien, aufzubrechen, 
den D a c h e 1 (s. d. A.) herauszuheben, und derlei schwere Arbeiten 
SU Terriebteu. 

lleMrTAtwSlder« in Steiermark und Kirnthen sind jene Wal- 
dungen , über welche aich der Landeaftlrat die YerfÜgung zur Be* 
förderung des Bergbaues und Hfittenwesens vorbehalten hat 

Retardat, eine Art exekutiver Vormerkung nach den alten Berg- 
ordnungen, welcher Diejenigen unterlaufen, die ihre Beitrage 
(Z u b u s s e n , R e c e s s g e I d t i ) zum Betriehe des gemein- 
aehafUiehen Bergwerkes nicht rechtzeitig entrichteten, und von 
denen man sagte, dass ihre Bergwerkaantheile in das Retar- 
dat verfallen seien. Die Folge davon war, dass die Schuldner bin- 
nen eines peremtoriacben Tennines (4—6 Wochen) nach ihrei 
Verständigung von dem R eis r dato ihre Zubnsae bezahlen 
mussten, widrigens ihre Bergwerkaantheile verfielen nnd in 
das Kigenthuiu der ührin^oii Mitbesitzer ubergiM*?en, 

Retardatbuch^ das Vormerkbuch über alle Retardatfuiie bei 
der Bergh e Ii ö rd e. 

Retardatprozess 9 das Verfahren bei der Bergbehörde über 
die Entziehung des Berg w^rkaant heil es wegen nicht entrich- 
teter Znbuase, 

Das neue Berggeaetz achreibt dieatfalla andere Beatimmnngen 
und die öffentliche Feilbiethung solcher Antheile vor. 
BewerlieriT^fen Syn. mit Flammofen. 

Reviers tollen, ein H;iii|i(-Aiifschhissb;m, womit ein ganzes Berg- 
revier stnllpnmiissi^ untersucht und der Abbau (s. <1. A.) der 

Sf henrhrnatncl : Idintiron. 13 
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darin Torkonune&deii Mmml-LagerftiHen m j«dMr Btsiehwig 
erleichtert werden eoll. 

Riastein« eine Gusseisenplatte in dem Frischfeuer (s. d. A.). 

Richtprobe 9 die Erzprobe (siehe Probiren), welche bei dem 
Schmelzwerke zur Bestimimiii^'^ der angemessenen (ia ttiruug d.h. 
Mengung verschiedener Mineralien zur Erzielung einer vollkomme- 
nen Schmelzung derselben (siehe Sats) gemacht wird. 

Riebtopan« bei den Eisenhfimmern ein sehr glatter, eben ge- 
acbliffener Bisenstab, weleber bei dem Abfeilen der Hammer* 
oder Amb ossbahne (sieheBahne) an derUntersncbung der toIU 
kommen ebenen vnd glatten Oberflftcbe derselben dient 

Riesenkarren^ grosse zweirSderige Karren, welehe in grossen 
uiiti rir<lischen offenen Riimiion (Zechen, Verhauen, s. d. A.) 
oder über Tage zum Transporte der Gesteine dienen. 

Ringle« eiserne Reife, welche vorsüglich bei den Eisenhämmern 
vielfache Anwendung haben. 

2.B. fiauerringe (siehe Bauer), Grindl- oder Well baum- 
ringe (siehe G rin dl), Höl bringe (siehe Helm, Hol b), auehdie 
Stftbe des fertigen Stabeisens (Streckeitena oder Streek- 
Stahls) werden mit kleinen Eisenringen insammengelutty und 
kommen so als Gebinde, Busehen in den Handel. 

Rinnen^ kleine hölzerne Kanüle bei den Poch - und Waschwer- 
ken (s. d. A.), welche entweder dazu bestinnut sind, das Wasser 
dieser Manipulation zuzuführen, oder das mit den feingestampften 
Gesteinen (Pochzeuge, Trübe} vermengte Wasaer zur iaagsa- 
men Absetaung der Erstbeilchen weiter zu führen , um diese Son- 
derung in grösseren Baasina (den Sümpfen, 8.d.A.) vollenden 
an laaaen. 

In diesem Fall heisaen aie auflhMehlr innen» Sehlammr innen. 
Rinnemicblaini ^ das in den Mehlrinnen abgeaetite enrei« 

chere Mehl (s. d. A.). 

Risen, eine Art Holzbahnen im Hochgebirge, auf welchen die Holz- 
klötze (Dreil inge, 8. d. A.) von soihst ;>ho;lifsehen und sich auf 
einem Punkte ansammeln. (Siehe Art Bringen.) 

Robiseh (Rosch), siehe Abschnitt. 

Robarbeit« Rohsehmelsen» das erste Sehmelaen derKiq^r-» 
Blei* oder Silber haltenden Brie mit den reicheren Sehla- 
ken oder aonatigen unreinen Sehmelaprodukten, und mit Hoh- 
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kohlen anfpre^eben (s. d. A.) und durcfiji^'psi hrnolzon Das Pro- 
dukt der Hoharbeit unterliegt jedoch noch wiederholten Öchoiel- 
Kiingen bis es reines Metnil liefert. 

Rohaufbreeheilf eine Arbeit bei dem Frischen des Roheisens 
imFrisehherde (».d. A.), wobei da« emgesehmolsene Eisen noeh- 
mal über die Kohlen gehoben und snrn iweiten Male eingeschmoU 
len (geflriseht) wird. 

Rohbraelit di« ESgenaehafl eine« unreinen noeh nieht völlig ge- 
frischten (s. d. A.) Eisens, welches wenige Haltbarkeit hat und 
im Bruche (s.d. A.) noch uiehr oder weniger roheisenartig aussieht 

Rohei«6iif das aus rloni Schmelzen der Eisensteine (s.d. A.) 
indes Hohdfen erzeugte Produkt. 

Es ist Eisen in einer Verbindung mit Kohle (Kohlenstoff) 
und dient in dieser Eigenschaft nur ala Gusaeiaen (a. d. A,} lum 
Verkehraartikel , im grdaaeren Masae unterliegt ea aber der Üm- 
aebmelsung bu Stabeiaen oder Stahl dureb daa Friachen 
(s. d. A.). 

Rohgau^, bei den Eiaenbohdfen oder den Frischfeuern 
(s. d. A.) jener Zustand in dem Schmelzofen oder Frischfeuer, 
wo es an einer hinreichend luthen Temperatur fehlt, oder ein ande- 
res Gebrechen obwaltet, in Folge dessen das Produkt der Manipu* 
lation nicht hinreichend gereinigt hervorkömmt. 

Es findet swiacheo der Roheisen- und Stabeisen-Manipui.ition 
bierin ein Gegenaatz atatt, indem der Robgang beim Hobofen ein 
au wenig KoblenatoiF hsitigea, im Friacbfeuer dagegen ein zu viel 
Koblenatoff baltendea Produkt liefert. 

RSlurenfahrtf eine Reihe waaaerdiebt verbundener Röhren, wie 
z. B. im Salzbergbnue des Haselgebirges (s. d. A.) zur Einlei- 
tung der süssen Wiisser \n tlie Laug werke. 

Rohstalil« der im Frischfeuer (s. d. A.) erzeugte Schmelz- 
stahl. 

Rola^tein« das bei dem Verschmelzen der mit Schwefel verbunde- 
nen Metalle aua der Roharbeit (s. d. A.) hervorgehende Produkt, 
eine Verbindung dea Metalla mit Sehwefel» die weiteren Sel^mel- 
Zungen unterzogen werden muaa. 

IMiwMil« ein eiaenhiltigea GeaUin, aber von ao geringem Hult 
(s. d. A ), dass selbes nicht als Eisenerz angesehen werden kamt. 

Rolle^ Lutte, Itoiischacht, ein Kanal, — in Stein geiiaueu, mit 

13* 
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Holxwftndoii oder Kiscn|>l;itten ziisntnmcng'esctj'i. welcher die Be- 
stiimiMMi^'^ hat, dass die Mineralien «iarin dureh ihre Eij^eiischwere 
von einem höheren Horizonte auf einen tieferen herabkoiiern. 

Dienen solche Rol len ?onagsweiie Kor Liiftieitiiogt werden 
lie gewöhnlieh Lutten genannt 

Im Selibergbeoe des lltselgebirges (s. d. A.) werden sie 
angewendet, um den ausgelaugten Thon (La ist, a. d. A.) aus den 
Laugwerken (a. d. A.) auf eine tiefere Strecke so bringen. Eine 
aotehe Rolle beisst Sftuberunga rolle. 

Aollmessing^Y eine besondere Art glatt geschabener Messin<]^()lnt- 
ten, welche in suaammengerolltem Zustande in den Verkehr kommen. 

Rollwebre« im Salsbergbaue des Haselgebirges eine solche 
Anlage der Laug werke, wobei schon in der Anl:«ge des Dammes 
(der Wehre, s. d. A.) auf die erforderliche Säuberungsrolle Rück- 

sieht sienominen wird. 

Rösche« ein bis zum festen Gesteine gehender Eiasehuitt (Kanal) 
in das Taggebirge (die Dnmmerdc, das Gerolle), welcher als Vor- 
untersuchung Tor dem Beginne einer neuön Bergarbeit im noch 
nicht bekannten Gebirge gemacht wird, um sich von der Art der 
Gesteinsmassen zu uberscugcn, welche in einer Gegend unter der 
Dammerde liegen. 

Man pflegt diese Röschen unter einem rechten Winkel gegen 
die Lungenrichtung der (iesfeinshif^'cr (il ;» s Stre iehen) 7,u ziehen, 
um die verschiedenen l.iii^cn (SeliicUten) derselben nn» kürzesten 
Wege kennen zu lernen und den dazwischen liegenden nutsbaren 
Mineral-Lagerstätten auf die Spur zu kommen, 

lloselie Mehle, Schliche» Pochen, siehe Mehle, Poehen. 

nösch^eM'äphH, ein reielies Silberrr/. besonders in Ungarn, z. C. 

in ScbemniU vorkoinmei)d. Der eigenUieii wissenschaftliche Name 

desselben ist Sp r ü d 1 a se rz. 
Aoneantahl^ eine Art Rohstahl (s. d. A.), welcher im Bruche 

schwarze, in das Tombakgelbe Yerlaofiende conccntrische Flecken 

leigt, die Rosen genannt werden, und den Beweis eines harten 

guten St a h I e 8 liefern. 
VLomeUmm^ Scheiben von Gusseisen, welche an die Wasserrad-Wet» 

len angesteckt und darauf befestigt (verkeilt) werden. Sie haben 

die BesUmmuiig, in eigenen aufgegossenen, radial auslaufenden K.a* 
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iiäiea die hölzernen Anne zur Stellung uuU Uefestigung der Was- 
serräilcr aufzuarhincn. 

Beim Kupfer iieaat man das in der Form düaner Scheibea ia Ver- 
kehr kommende Kupfer Roseitcnkupfer. 

Bei den Goidmühlen (s. d.A.) wird das sich in den Leufern 
ansammelnde Gold, Rosetiengold genannt 

lloueMrlieril 9 eine Art kleiner Herde, um das Sek war zkn^ 
pfer (s. d. A.) umsuschmelzen, and das fifissige Kupfer dureh Be- 
giessen mit Wasser in dünnen Scheiben (Rosetten) abzukebea. 

Rosskunst^ siehe Kunst. 

Rost^ bei <len F 1 amm o ie ii jener Raum, in weleiiem das Brennma- 
terial verbrennt. Derselbe bestellt entweder bloss aus einem mit 
ZugöfTnnnf^en versehenen feuerfesten Boden oder aus einem schacht- 
fSrmigen Raum, über welchen in Entfernungen von 1 — 4 — 6 Zollen 
Eisenstftke (Roststftbe) liegen, worauf das Brennmaterial ge- 
worfen wird oder in stufenförmigen Reihen enger gelegter Rost- 
atibe (Treppenrdsten). 

Rost heisst auch die bekannte Verbindung der Metalle mit Sauer- 
stoff. Inpflcichen ■,\\u'h das beim Rösten (s. d. A.) mit einmal in 
Arbeit gfenonimene Qii;mtiiin an Erzen u. dgl. 
Rösten 9 das Vorbereiten der Erze zur weiteren Verarbeitung der- 
selben, durch Gliben . 

Das Rdaten erfolgt entweder im Freien (in Rostfeldern)^ 
Indem £o Brze auf Holsscbeite nn4 weiter mit Kohlenkkin gemengt, 
in langen piramidalen Ihufen aufgeschfittet, die Holsseheite aber 
sofort angezftndet werden, wodureh die Brse bis aum Abbrennen 
des Holzes und der Kohlen ausglühen. 

Oder in gedeckten Schuppen und llin^üchen, mit Zugldehern 
versehenen, gemauerten Abtlietlungen (Roststadeln, Rost- 
statten). 

Oder bei etwas stärkerer Hitze in Flammöfen. 

Jede solche Röstperiode wird ein Feuer genannt, und da bei 
manehen Ersen die Rdstung 3 bis 7 mal wiederholt werden rouss, 
so sagt man, sie seien bei 3 — 7 u. s. w. Feuern gerdstet worden. 

Der Zweek der Rdstung ist ein verschiedener, und swar: 

aj bloss um sehr feste Erze radrber zu machen und sie dann 
leichter zerschlagen und stampfen (scheiden und pochen) zu 
können ; 
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bjnm den Gehalt an gebandenem Wasser daraus zn entfernen; 

cj um den Schwefel, Arsenik oder underc flüelitige und der 
Schmelziinfj nnelitlieilif^c Stoffe zu verllüi-htigen. 

Im letzteren Falle werdeii iiiübesoiiders beim Schwefel solche 
Vorrichtungen damit verbMndeo, um diese flüchtigen Stoffe wieder 
aufzufangen. 

Rosttlelite« die innere Flllehe des ganxen Rostes. 

Rastposten (Kost), die CharjrP («?. d. A.) einer Rüstung, das 
mit einmal in Röstung genonuueue ^uuutum an Erzen oder anderem 
SU röstenden Material. 

Roihbrnch« die Eigenschaft eines schlechten , meist mit Kopfer 
oder Schwefel rerbundenen Eisens , die sich dadurch Sussert, dass 
die EisenstSbe iin rothglühenden Zustande unter den Hammer- 

schlagen Risse hekoiuineii, auch wohl ganz abspringen , sicli daher 
weder lochen noch biegen lassen. 

Rotlieisensteiii« Rothetsencrz, ein nach seiner Farbe genann- 
tes, reiches Eisenerx, besteht wie der Eisenglanz (s. d. A*} wesent- 
lich nur aus oxidirtem Eisen. Ersterer ist von lockeren Aggregi* 
tionsiustsnde und darum rothgefSrbt, der letstere dicht, kristalli- 
nisch und von schwarser Farbe mit starkem Glanae. 

nothg;ültig;erz9 em reiciies Silbererz, das nebst Silber, Schwefel, 
Antimon und Arsenik enthalt. 

Rukelsen« bei den Eisenhänmiern eiserne Keile, welche in dem 
Grindi, Wellhaum (s. d. A.) der Uammerrüder hiator die Ueb- 
daumen, Eril (s. d. A.) eingeschJagon worden, um hei den An* 
prellen dieser Daumen an den Prell ring, das llolzwerk des 
Grindels su sehttlsen. 

Rukenseug; Syn. mit Mok (s. d. A.). 

Rundbaum« die Welle beim Hnspel (ä. d. A.)j wie er bei der 

Schachtförderung (s. d. A.) gebraucht wird. 
Rundirer^ in Wieiiczka die Bergarbeiter, weiche die Baib an en 

(s. d. A.) formatisirca, putzen, abrunden. 
Rübrbaken Syn. mit Aap per (s.d. A.). 
R&iiea « beün Salzbergbaue ImHaselgobirgedie Veraichtrung 

der Grnbengebfiude (s..d.A.) mit Holzstfitsen (Zimmerung, 

a. d. A.). Die hiebet verwendeten Arbeiter beissen Rüster. ^ 
RUnliuig^« eine aus Brettern und Stangen, bestände Vorrich- 
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tnag bei HolikohleD-Mei lern (a.d.A.), mn das Abrollen der Brd- 
oder Löschdeeke toh aneaeii su hindern. 
Hoiiekem« eos glatten RundbSumen hergestellte Holsbahnen, mn 

beim Befahren der Grube (s. d. A.) an ziemlich steil abwärts 
führenden Orten schnell hinabruischen zu können. 
Rotschflaehen Syn. mit Harnisch (s, d. A ), wenn Kennzeichen 
Torhanden sind, dass ein Gebirgstheil an solchen Flächen abgeses- 
sen (abgerutscht) sei. 

0Mltaiiil« eine den Gang (s. d. A.) begleitende, mGrba, anfge* 

Idste, meist sebieferige Gesteinsmssse, welche sich sowohl Ton der 

Gangfart als dein Nebengesteine vollkommen unterscheidet. 

Hielifipfer jedoch wird darunter nur die scharie TrennungsÜäche 
zwisclu'ii Gan^ und Nebengestein verstanden, 
fi^agbrand (S&gebrand)» ein halbstablariiges hartes Eisen in 

Steiermark. 

SagsteU (Sftge stahl), ein nicht gehftrteter, aber reiner guter 

Stahl filr feine Sigen. In Kftmthen. 
S Aitern 9 das LAntem, Reinigen des Kupfers Tom Blei durch ein 

unTollkommenes Schmelsen auf eigenen kleinen Herden, welche 

Saigerlierdc heimsen. 

Sak Kohle in Salzburg, hält 22*/, Wr. Cubikfuss. 

filakel 9 in Siebenbürgen, ein £rsmass für göldische Erze im 
Gewichte von 7—8 Pfund. 

SAline« das Betriebswerk» welches die Kochsalieraeugnng sur Auf- 
gabe hal 

Es besteht entweder bloss ans einem Bergbaue, wo Steinsais 
herausgehauen, su bestimmten Formaten behauen (siehe Bai wan- 
nen. Forma Isteine) und sofort in Handel gesetst wird. 

Oder in einem Bergbau c, in welchem Salzsoole künstlich 
bereitet, die natürlich gebildete Sooie aber bloss aus^eleitet (ge- 
pumpt, geschöpft) und einem S alssudwerke, auf dem dieselbe 
abgedampft (versotten) wird. 

Oder in einer blossen Verflüchtigung des Meerwassers durch die 
Einwirkung der Sonne und wamer Winde, den Seesalinen, Sa- 
linengftrten» Saligftrten. 
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ISalz* In berg^ und liütteumäaniscliei* Beziehung wird unter diesem 
Auadruckc nur das Koehsais, Speitesak verataudeD, «relehes id 
der Natur entweder in derber, dichter Steinfenn ntiegedeltal« 
Flöthe oder Stockwerke bildet, oder mit einer eigenen Thon- 
inassc innig vermengt, eine besondere geognostUebe Gebirgs- 
formation, das Hase I «^ebirgc ausmacht oder Im Meerwasser 
autgelöst crselieiiit Auf dieser Verseiuedenheit beruhen die unter 
Art. Saline eiwühnteii 3 Arten der Salinen. 

Die iiie und du vorkunimcnden Sa iz quollen sind nur natürliche 
Ausl^tiirrnngen des Haselgebirges (s. d. A.), welche meist so 
geringhältig anSalz sind,dass sie gradirt(8.d.A.) werden müssen. 

BmMmherg wird der auf die Gewinnung des Salzes oder die 
Emeugung der Salxsoole im Betriebe stebende Bergbau ge- 
nannt Man sagt s. B. der Iscbler Saliberg, d. b. der Berg- 
bau auf Sals bei Ischl. 

SalKfiider, a ! / l n tl e r I , sirlio Fuder, F ü d e r I. 

SalKg-ärten (\*.\ In de), S;ilzbettea, die Trocknungs-Austaiten 
zur Bildung des Seesaizes aus dem Meerwasser bei denSee* 
saiinen. 

Es sind diess flache, längUehe, mit einem Walle umgebene, in 
der Nabe des Meeres im Freien angelegte Vertiefungen (Terreni 
esterni und interni) mit einem sehr diebten, glatten, wasser* 
bältigen Boden, in welche etwas Meerwasser eingeleitet wird, das 
hier ruhig den Einwirkungen der Sonne und der trockenen Winde 
ausfi^esezt und nur von einem Belle (Calde, E v h p o i a ti ons- 
betle) in dns andere zur Besefili unigung der Verdunstung: des 
Wassers geleitet wird, bis endlich das reine Salz in Kristallen in 
den Kristallisationshetten (Letti) anscbliesst, welches ausgehoben 
und nochmals an der Sonne getrocknet wird. 

Salag^ebir^« die Sali enthaltende Gesteinsmmssej wetehe nwi- 
scben anderen nicht salshSitigen Gliedern der Geburgsformation 
abgelagert ist und sieb oft meilenweit erstreckt. 

Salzkaft'en^ besondere FSsser zum Verpacken des Koehsalses. 

^alj^miitel ^ ein in der Grube vuu alieu Seiten geöffneter Tlieil 
des SaUge birges, dessen cubischer Inhalt und Gehalt an Salz 
somit bekannt ist. 

Salzpfanne« siehe S u d p f a n n e. 

Salxquellen« in der Natur vorkommende Wasserquellen, welche 
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m«]ir weniger Koetwals aufgelöst enllialtea, und luiii Abdampfea, 
VersledMi, daher sor Köehsalzgewinnuiif^ benfitit werden können. 

Da ia Oesterreieli das Kochsalz Staatsinonopoi ist, !>ü werden 
alle Salzquellen, die nieht bei den Stuals-Sal inen zur Be- 
nutzung kuiiiinen, unier ö Ifen Uiclier Aufsicht sorgfältig verschlagen. 
Salzsoole^ siehe Soole. 

fi^alzspindel « eine Art Aerometer snoi Messen der Dichtigkeit» 
d. L des SaUgehaites der S a 1 ss o o I e. 

S^lutOMer« Arbeifer, welche das Koehsali bei den Salinen in 
eigenen Fässern tu verpacken haben, und mittelst hftiaernen StSs- 
sera in diese Gewisse mdgliehsi fest einstampfen. 

SalBsndwerk Syn. mit Pfannhaus, Sudwerk (s. d. A.). 

Salzthon, der salzhaitendeThon, welcher vorzugsweise das Hasel- 
gebirge (s. d. A.) bildet. 

Salz werke Syn. mit Salinen. 

Samer (Säumer)* Männer, welche im Hochgebirge den Transport 
von Lebensmitteln, Uols, firse u. s. w. über die höchsten Alpen 
mittelst Tngpferden (Saumpferden) besorgen. Auf sehr hoch 
gelegenen Bergbauen ist diess fast das einzige Mittel, um dem- 
selben die erforderKchen Bedflrfnisse, Hole, Eisenseug, Sprengpul- 
ver, Unschlitt, Proviant u. s. w. zu Hefem, und die gewonnenen 
Miiiet alien zu den meist nur in den Tlialern fj;^olegenen Aui- 
bereitu n i?s - und Schmelzwe rken zu bringen. 

Die Sanier wurden daher in den alten Bergorduungen 
besonders bedacht und ihnen bestiuimte AI peu weiden für ihre Saum- 
thiere vom Gesetze zugewiesen. 

UmmMmmt Syn. mit Z n b u s s e. 

Kömmt nur in einigen alten Berg Ordnungen vor, und bedeu- 
tet jenen Beitrag, welchen die Mittiieilhaber eines gemeinschaft- 
lichen Ber^r Werkes cur Bestreitung anerlaufßner Unkosten, inso- 
weit dieäc von dem Werksertruge nicht gedeckt werden, zu ent- 
richten verpflichtet sind. 

8aink.ontk.la§;'ef war naeii den ittli-ii Üer ^Ordnungen in einem 
summarischen Verfahren zu verhandeln, und hatte meistens die 
Entziehung des Bergwerksaotheiles wegen nicht erfolgter Sam- 
kostnahlung tum Gegenstande. 

fikuiiilSnnerei« Sandguss, die emfochste und z. Th. roheste 
Art, das flüssige Boheisen (s. d. A.) in bestimmte Formen zu 



gieasen, wobei die Form, du Formbeti welches dem Guse stücke 
die Gestalt gibt, tns einem mneii Qoansande oder ans fein ge- 
stampfter Hohofenschlake besteht 

Der Sand gu 88 ist entweder ein offener, wenn die Oberseite 
ohne Bedeckuiio^, das aus^eg^ossenc Roheisen also an der Ober- 
fläche ganz frei gelassen wird, oder ein verdeckter, geschlos- 
sener, wenn auch die obere Seite mit einem Deckei aus Lelim ' 
bedeckt wird. 

Die M a 8 8 a f ör me rei und der Mssssguss (s. d. A.) werden Sttdi 
fette SsBdfdrmerei oder Guss gentiiiit, in weleher Rück- 
sicht die gewöhnliche Ssndfdrmerei sodann nasse Sandför- 
merei heissi 

Sandk^Ue^ eine Art Steinkohle, welche in der llitze nicht 

zusammenbackt, sondern in kleine Bruchstücke zerfSlIt. 
Sättigen einer Salzsoole heisst, in doisrl[)eri so viel Salz zur 

Auflösung bringen, dass sie sie de würdig (s. il. A.) wird. 
Satz^ jene Menge von Erzen und Kohlen, welche auf einmal in den 

Schmelzofen, an der Gicht (s.d.A.) aufgegeben (s.d.A.) 

wird. 

Um einen guten geregelten Sckmelsgtng (Ofengang, s. d. 
A.) und die gewünschten Schmelzprodukte zn erzielen, ge- 
hört grosse Aufmerksamkeit und eine umsichtige Berechnung aller 
einwirkenden Factoren, zur Bestimmung der angemessenen Menge 
von Erzen und Kuhlen iuif einen Sata (d. i. zur richtigen 
Satzführung und Mengung der Mineralien d. h. Gattirung}. — 
Auch Syn. mit Kunstsatz (s. d. A.). 

Säubern nennt man im Bergbau alle jene Förderungs arbeiten 
s. d. A. Fördern), die Torgenommen werden müssen, bis das zn 
fördernde Hau werk (s. d. A.) auf eine eigentliche Fdrderungs- 
bahn (s. d. A.) gebracht ist. Die dabei besehfiftigten Arbeiter 
heissen Säuberer, Säuberjungen. 

— — absäubern heisst man bei der (j r n h e ii ;i r b e it überhaupt 
das We«:;-riiuinen aller Gesteine, so wie alli's ArbeitstreriHhes von 
dem Arbeitsorte, was immer geschieht, wenn die Arbeii beendet 
und der Ort ron den Arbeitern verlassen wird. 

S&uberaiig;^ bei dem Salzbergbaue im Uaselgebirge (s. d. A.) 
daa Reinigen der grossen Laugwerke von dem zu Beden fallen^* 
den ausgelaugten Tkone (Lais t , s. d. A.), was meistens durch eine 
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Art Kfibelfdrderiing niHelsi eines Über dem Laug werke 
engebraehieii Haspels (s. d. A.) geschieht, von wo der Leist mit 

Grubenhunden zu Tage gelaufen (s. d. A.) wird. 

S&uberuilgsbuch wird bei den Sulzbergbanon im H.-^'tetge' 
birge (s. d. A.) sorgfältig geführt um von jedem Laug werke zu 
wisseo, wann es gereinigt wurde, was oft Dur nach mehrjfthrigen 
Perioden notbwendig wird« 

SMliemiigsrolle (oder -pfitte)» das Sebfichteben iber den 
Langwerken, dureh welches die Kübelfördernng bei der 
Säuberung erfolgt 

SMer« beider Frisehmanipulation in Zerrennherden (s. 
d. A.) wird, in KürDthen und Krain besonders, jedes üussige Eisen 
im Herde genannt, und dabei unterschieden frischer oder wei- 
cher Sauer, je nachdem dieses flüssige Eisen noch roher, wenig 
entkohlter oder schon mehr gaarer Beschaffenheit ist in Steier- 
mark und Oesterreich wird für Sauer der Ausdruck Dünneisen 
in gans gleicher Weise gebraueht 

Bmngw^A^ ein Pumpwerk, welches die Bestimmung hat, das in 
dem Samntlungsbassin der Schichte (dem Sumpfe) ange- 
sammelte Wasser mittelst einer metallenen Saugrdhre, in welcher 
ein fest schiiessender Kolben (s. d. A.) bewegt wird, auf eine 
gewisse Höhe zu heben (zu saugen) und in eiuea Sanuulungs- 
•apparat zu brinj^en, aus dem es durcli ein zweites Kolbenspielj 
das Druckwerk (s. d. A.) bis zu Tage hinauf gedrückt wird. 

Das Saugpumpwerk heisst der Saugsat s und wird durch 
verschiedenartige Maschinen (Wasserhebmaschinen) in Bewe- 
gung gesetzt. 

Smiü« ein Kohlenmass in Ober-Ungarn mit 12 Cubikfiiss Inhalt 
In Inner$sterreich ein Gewicht von 2S0 Pfund, daher Halbs anm 

125 Pfund; wird bei Stahl und Eisen in Kisten oder Busehen oft 

angewandt. 

fi^aures Hauwerk« im Salzbergbaue die salzhaltigen Abfälle bei 

d(>r Grubenarbeit 
Saxe Syn. mit S i c h e r t r o g , siehe auch Ua o d s axe. 
Schabatte« siehe Ohabattc. 

Schacht« jeder Grubenbau, der entweder senkrecht oder in 
einer der senkrechten Linie sich nfihemden Neigong Ton der Oher- 
flftche (vom Tage) aus in das Innere des Gebirges niedergeht 
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Ein senkrecht niedergehender Sebteht wird Seigerschaehiy 
ein nur mit einer gfenetgten Ebene eingebauter Schacht donnlS- 

g 1 ' r (to n n 1 a g i g c ij Schacht genannt. 

Die BesLiiiimung der Schueiiie ist eine verschiedene, entweder 
dienen sie nur dazu« um die Lagerungsverhältnisse des Gebir<:^es 
(s. d. A.) zu erforschen, und heissen dann Schu rfschiieiitc, 
Suchscliii eilte, oder um die Luftciri(ulation (den Wetter- 
we c h s e 1) in den tieferen Grubenbauen bersnateilen, in welchem 
Falle $ie Wetters chftchte» Licht Ideher (s, d.A.) genannt wer- 
den; oder sie haben die Bestimmung zur Befahrnng (s.d. A.) der 
tieferen Baue (s.d. A.), wo sie FahrschSchte (s. d. A.) heissen, 
xur Herftusschaffnn«': (Förderung) der Mineralien (Förde r- 
schiielite) ziua iieluii der Gruben vvässer aus der Tiefe 
(Kuüstsch ächte, s.d.A.), Erhsehächte (s. d. A.). Oder end- 
lich vereinigen sie alle di se Eigenschaften in sich, dann nennt 
man sie Hauptschüchte. Sie erlinlten dann drei Ahiheiiungen, 
undzwarzum Befahren: die Fahrtabtheilung (Mannsfahrt)» 
zumFdrdern: dieFörderabtheiiung,--fördiePampensat£e 
Röhren und die Maschine selbst; die Knnstabtheilung. 

Die ScheidewHnde, welche diese Abtheilungen durch den 
ganzen Schacht bilden, werden die Schaehtscheider genannt. 

Die donn lügigen Schäelite haben vorzugsweise die Bpstim- 
inung, zur Förderung h. d. A.) zu dienen, u. z, vornehmlich zur 
Förderung aufwärts, wodurch sich dann auch die diessfuUigeu Vor- 
richtungen von jenen der Bremsberge (s. d. A.) unterscheiden, 
auf welchen abwfirts gefördert wird. 

Von einem Gesenk, Abtäufen, Uebersichbrechen u.s. w. 
(s. d. A.) ist ein Schacht wesentlich ebenso unterschieden wie 
ein Stollen Ton einer Strecke (s. d. A.); Schiichte und 
Stollen sind nämlich immer solche Einbaue, welche unmittelbar 
vom Tage aus (von der Oberfläche aus) in das Krd innere führen, 
während die (i e s e n k e , A b te u fe n , lle b e r s i e h b r e ch e n , Auf- 
brüche, 8ti)igorte u. s. w. mehr oder weniger steile bis senk- 
rechte Grubenbaue sind, welche nicht unmittelbar, sondern nur in 
Verbindung mit andern Bauen (wie mit Strecken und Steilen oder 
mit Strecken und Schftchten) zu Tage führen. 

Bei den senkrechten Schächten (SetgerschSchten) werden 
die Seiten derselben Stösse, Schachtstdsse genannt und zu 
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ihrer Unterseheidung' mit der Weltgegend beseichaet, gefen wetdi« 
sie liegen (der nördliche, östliche, südliehe, westliche 
Schachtstoss. 
Jeder Sehseht muss gegen das Hereinbrechen der SeifenwSnde 

(S t ö s s c) gesc!iützt (versichert) werden , was entweder durch 
eingebaute Holzgerüste (Zimmerung, Schachtzimmerung, 
oder durch Mauerwerk (S e h n c h t in a u e r n n l*^) geschieht. 

Schaeht« ertrunkener, ertränkter, ersäufter, ein mit 
Wasser angefüllter Schacht 

Sebachteln« hohle Cilinder, die im Inneren rierkanttg aasgehöhlt 
sind und sur Fortpfiansuing der Bewegung bei Walzwerken 
(s. d. A.) dienen. 

SebaehtfSrderun^, siehe Fördern. 

SeliaCtit^esf äu^e^ siehe Gestänge. 

Schach im H nach einigen alten Bergordnungen ein bloss 
für Schächte bestimmtes G r ii h e n ni a s s , mit geringerer Ausdeh- 
nung in die Länge, dagegen mit der unbeschränkten Tiefe (ewigen 
Teufe). 

Schachtmütze« siehe Grubenmfltse. 

itoliMliirecht« die Bergbaubereehtigung lum Betriebe eines 
Schachtes mit dem entsprechenden gesetslichen Gruben messe. 

Sehaehfrielit (Sehe cht tritt), beim Salabergbaue im Hasel- 
gebirge (s. d. A.) eine lange horizontale (söhlige) Gebirgsöff* 

nung (Strecke), wclelie den Zweck [lat, das snlz,liiiltige Gebirge 
aufzuschliessen und die kuiilti^^c Anlage von Schächten für Laug- 
werke (s. d. A.) vorziihiTi'iten. 

!9chacht8chloss, sic iie Schloss. 

l^chachisciU siehe Fördern. 

jichaehteteuer« die Abgabe, welche dem Scbachtbesitser ?on dem 
Eigenthümer einer anderen. Grube entrichtet werden mnss, dem 
dureh die Maschine des Schachtes ebenfalls die Wasser entzogen 
(gelöst) werden. 

Schaehttrichter (Siitor hajtas), in den siebenbürgischen 
S;(lzl>tigu('rlen tncd. r|[jetriebeue Schlichte im Salzkorjier, 
die sich nach unten nnlet einem Winkel von 60 firaden erweitern. 

Schadcnkux« ein B e r g w e r k s a n t h e i 1, welcher für einen zuge- 
fügten Bergschaden (s. d. A.) dem Beschädigten in dsts Eigen- 
thnm überlassen und gewöhnlich auch f reigebaut (B.d.A.) wird. 
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fi^ehalen^ufls « eine Art, das £isen in Formen von Gusseisen 
Schalen (siehe Coquilen) ku giessen, um reine Gueskörper mit 
glatten» harten Oherflfiehen su erhalten. 

SehMfeln bei den Waaeerrfidem, jene tafelartijpen Kols- oder 
Eiaenplaiten, welche die fiuaserafe Peripherie der Waaserrider 
bilden und die Beatimmung haben, dem unmittelbaren Drueke dea 
aus dem Fluder (s. d. A.) darauf geleiteten Wassers nachzugeben, 
iiaduri'li aber tiie Bewegung des Wasserrades hervor zu brinf^Pii. 

Sie sind entweder radialstehende gerade oder hnlbniiHl ge- 
krümmte oder aus zwei unter einem Winkel zusaiiunengcfugten 
Theilen (gebrochene) beatehende Tafeln aua HoU oder Eiaen. 
(Zellen, Rümpfe). 

Bei der naaaen Aufbereitung (a, d. A.) werden aueh öfters die 
einxelnen Partien der am H e r d e (a. d. A.) befindiiehen Mehle oder 
Zeuge, wie telbe mit einer Sehaufel «bgefaaat werden, aehlechtweg 
Schaufeln genannt. In diesem Sinne spricht man ron den obe- 
re n , III i it I e r en , unteren S ch a ufe 1 n der Herdbelegun^. 

Sehauflun^Y die Art und Stellung der Schauieln bei den ver- 
s( liit (1( nen Arten von Wasserrädern. 

fi^haueiuffe« ein Musterstück einea Minerala^ welchea entweder 
aeinea wissenschaftlichen Werthes wegen von besonderem Inter- 
eaae iat, oder daa der Bergbehörde zum Beweiae einer wirkli«^ 
aufgesehloaaenen Mineral - Lageratfitte (a. d.A.) übergeben 
wird. 

0ebeibe (Scheibenzug), die Vorrichtung, um den Draht über 

stehende Rollen (Walzen) zu ziehen und dabei jene Eindrüeke in 
den Draht (Zangenbisse) zu vermeiden» welche durch die 
Drahtzangen in kurzen Distanzen verursacht werden. (Siehe 
Art. Draht.) 

Scheibeneisen Syn. mit Blattei (a. d.A.). 

Scbeldea« aiehe Aufbereitung. 

Die Arbeit, daa nutzbare, erzhaltende Mineral von dem unhfttti- 
gen (tauben) Gesteine zu trennen. 

Dieaa geschieht durch filtere, in der Grobe nicht mehr gut ver- 
wendbare Arbeiter, Scheid er, oder durch, für die Gruben- 
arbeit noch zu junge Leute, die Sehe id ejungen , in einem eige- 
nen Gebiiude, «Ins, wenn es grossartiger ist , Scheidhaus, bei 
«inem geringen Umfange die Scheidkram heisst. 
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Da« Selieiden ist eine Htndarbeii» weWi der Arbeiter dte lifaie» 
rtl (Htawerk) mit der einen Hand auf einer Stein- oder Eiaen- 
plaite (Unterlage) feathfilt, mit der andern mittelat einea Ham- 
mers (ScheidaehlSgels) daa taube Gestein abaeblSgi 

Das hiebei abfallende klein zerschlagene Gestein, welches noch 
erzige Theile enthült, heisst das Scheidklein. 

Die durch das Sebe!d( n i^ewonnenen Erze (das Scheid- 
werk) sind entweder ganz rein (Stuffen, Stufferze) oder mit 
etwas Gestein gemengt (Mittelerze, welche zur Quetsche, 
Höhle oder dem trocken Poch er [a. d. A.] kommen) oder nnr 
eingeaprengt (a. d. A.) in dem tanben (a. d. A.) Geateine 
(Po eher ae, die zum naaaen Pochen gelangen). 

Scheiden nennt man auch daa Trennen dea Goldea vom Silber 
oder vom Kupfer auf nassem Wege, d. i. durch Auflöanng in 
Säuren und FSUen durch Reagentien , was eine chemische Opera- 
tion ist und bei den Munztimtern im grossen Massstabe geschieht. 
Scherben^ kleine, flache Thontiegel, in welchen die Prob enge- 
riebe (siehe Geriebe) in den Windofen (s. d. A.) oder in die 
Mnffein dea Probirofena (a.d.A.) eingeaetet werden, nm darin 
au achmelaen. 

Sctere (Blechachere), ein aehr maaaiyer, durch Waaaer- oder 
Dampfkraft bewegter, mit einer acharfen aehneidigen Platte Tcr- 
aehener ein- oder zweiarmiger Hebel von Eisen , welcher an einer 

gut gestählten, scharfkantigen Klammer (Scherbank) genau 
anschliessend auf- und niedergeht, und £isenpiatten, Bleche u. dgl. 
wie Papier absehneidet 

Eine besondere Art von Eisenscheren ist die Guil lot in- 
Seher e, welche dureh eine aenkrechte Bewegung dea Meaaera daa 
Biaen achneidei 

Auch hat man aua zwei Scheiben beatehende, sogenannte Cir* 
eular-Scheren, die beaondera aum Beachneiden der Bleche 
aehr bequem ahid, indem aie einen ununterbrochenen Schnitt geben, 

folglich bei den längsten Blechen mit Einmal jede Seite beschnitten 
werden kann. 

fi^cherm, nach einigen alten Bergordnungenein kleineres Gr u- 
benmass, weiches als Anhangsmass zu dem Haupt-Gruben- 
masse (Fundgrube) ertheilt wird. Daa neue daterr. Bergge- 
aeta hat dieae Art Ton Maaaen nicht anfgenonmien, 
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Scherinlir6ito« Sc Ii e r m s oft p, Sp ii c rin »n a s s . riii» Ausdelmunjy 
des Ii I u b p n TU a s > e s naoli sc'mor sf iHniilcren Spite. Ist 7. B. das 
GrubcDina SS 56 klarier breit und 'i'i4 Klatlcr bn^, so heisst 
die orsfere Ausdelinim^ die Schermbreite, das Schormmass, 
die Seite die Sehermseite (s. B. östliche, westliche), die sweite 
Au»dehnuiif( dM Lftagemmits, die Seiten die Llngenseiteii 
(s. B. ndrdlidie, sfidliche). 
Schiehif die tt^Hebe ArbeiUperiode, in weleber die Berg- und 
Hutten arbeit er ihre Arbeit unniiterbrodieB Yerriehten nuflseen. 

Es gibt 0 — 8— tO — 12, ja auch 16 bis ISstündij^e Schiehton. 
Die kurzen Schicliku werden vorzuijsweisc dort aüge\uMidet . wo 
man mit einer Arbeit selinell vorwärts koinnieii will, die Arhcitrr 
daher durch kur^e Zeit mit erhöhter Anstrenguag arbeiten und 
sich unmittelbar bei der Arbeit ablösen mfissen; solche Sehichten 
heisst hian auch Weehselschichten. 

Die gewdhnlichen Wechselsehiehten sind die sehtstfindigen, d. i. 
die Drei-Drittelarbeit, weil drei Sebichten (Passen, s. d. A.) 
in einem Tag beendet (verfahren, s. d. A.) werden, wovon die 
erste von 4 — 12 ührMoif^ens. die Frühsehicht, die zweite von 
i2 — 8 Uhr Abends, die \.i c h m i tta s eh ieh t, die dritte von 
8 Uhr Abends bis 4 VUr Früh die Nachtsch ielit heisst. 

Der Anlaug und das Knde jeder Schicht wird häufig durch eine 
Gloeiie(S chieht^locke, SchichtlSufon) oder das Anschlagen 
an eine hängende Eisenpiatte (die Klopf) bexeiehnei Ist die 
Sehicht beendet, so sagt man, sie sei Torfahren, und durch 
die Grube ertdnt der Ruf: „Sch icht istV. 

Vor Beginn der Schiebt werden die Arbeiter in der Anfah rt- 
stube (Grubenbaue, s. d. A.) von dem Vorsteher, Steiger, 
verlesen, über ihre besonderen Verrichtungen unterrichtet, mit dem 
• nöthigen Arbeitsxeuge ((iexiihe), Licht und Pulver betlieilt, 
dann wird dns Gebet (Schichtgebet, A n fa iu- 1 s ge b e t) niit 
lauter Stimme gebetet, und nun zerstreuen sich die Arbeiter unter 
dem gegenseitigen Zurufe Oliiek aufl nuf ihre verschiedenen 
unterirdischen Arbeitsorte. (Sie fahren ein oder an.) 

An manchen Bergorten wird den Arbeitern die Zeit der Ein- 
fahrt und Ausfahrt (s. d. A.) zur Scbichtendauer gerechnet, an 
anderen nicht 

Die Schichten theilen sich ferner inGrubensehichten,diein 
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der Grube, in Tagschichten, die bei verschiedenen Verrich- 
tungen ausser der Grube, und in Hütte n schichten, die bei 
der Hüttenarbeit (s. d. A») zugebracht werden. 

Alle diese Hauptabtheilungen haben aber viele Unterahtheihittgeii, 
die auch ?ersehieden gelohnt werden , s. B. Hftuer-Sehiehten, 
Zimmerer-, Manrer-Sebichten, Förderer^Sehiehten^ 
Anschlfiger-Schichten, HSspler-Schichten , Wasser- 
heb e r- S c h i c h t e n , M a s c h i n w ii r t e r - und H e i z t r - S e Ii i c Il- 
ten, Göppel-Schichten, Sohei(lor-Sehichten,Poc.liPr- 
und Wascher-Schichten, Sehtnelzer-Schichten, Rö- 
ster-Schichten u. 8. w. 

Endlich werden die Schichten unterschieden in Herrn -Schich- 
ten und Ueber-Sehichten,. welche nach der Stundendauer 
becahlt werden, und in Oeding-Schichten, in welchen die 
geleistete Arbeit den Verdienst bestimmt. 

Schichfamf Syn. mit Bergaint oder Hütienaini (s. d. A.). 

fi^eMehtarbeat« jede Arbeit bei dem Bergbaue oder Hütten- 
werke, welche nach der Arbeitsaeit beaahlt wird, im Gegenaatae 
yon Gedinge (s. d. A.). Daher Schichtarbeiter jene genannt 
werden, die sich gegen Taglohn au jeder Arbeit Tcrwenden lassen 

müssen. (Siehe Raueharbeiter.) 

Sehichtmeister^ der leitende Betriebsbcaniie hei Berg- oder 
Hüttenwerken. 

Seldebfonff« jene Form der Felsgebirge, welche sich an kahlen 
und steilen Gebit'gsgehSngen deutlich beobachten ISsst und die 
eine allmilige Bildung dieser Gebirge durch Ober einander abge- 
setzte Lagen der Felsmassen verrSth. 

Diesp Lagen (Schiehfen) Ljrlipn sich diireh deutliche mehr 
oder weniger der horixontalen Ebene annUheriiden Ablösungs- 
flächen (siehe F ! n c h e n) oder Spränge im Gesteine zu erkennen, 
welche auch SchichtungsflÜeben heissen, und in Beziehung 
auf den Bergbaubetrieb die grSsste Aufinerksamkeit verdienen. 

Die besonderen Eigenthümlichkeiten der geschichteten und 
der ungeschichteten (Massa) Gebirge lehret die Geognosie. 

j^chied- und Vertrag;buc1i , ein bei den früher besl iruienen 
Berggerichten nach denülteren Bergordnungen und Mani- 
pulations-lnstructionen geführtes Urkundenbueh, in welches 
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alle wichtigeren» auf das Berg- and Hätten wesen Bezog neh* 
mendon Urkunden eingetragen wurden. 

Schienenweg' Syn. mit Ei^eiihuhn. 

ISehinnen Syn. mit Markseheiden, Abschinnen, Aufneh- 
men, Versiehen (s. d. A.). 

Seliimier Syn. mit Markscheider (s. d. A.). 

j^chinnzug; Syn. mit Ma rksehoido7ii ^ (s. d. A. ). 

j^chirbel Syn. mit Massel b<'i den Eisenhämmern (s. d. A.). 

ScblMhlan Syn. mit Archen (s. d.A.}, daher versehlaekten, 
ein Bach- oder Flussufer gegen den Waasereiabruch mit Holz- 
wänden oder Hauer werk, Fascliinen u. dgl. versiehern. 

Sehlaeken« Verbindung der Metall oxide mit Erdarten, Schwefe K 
Phosphor u. dg\. Stoffon, die bei der Sehnielznn<>^ der Erze in den 
Sc h uu 1 /. <i f i n . bei den Frisch feuern, Puddlings- und 
Scliweissöft II. ja l)ei jedem Sehmiedefeuer abfallen und vor- 
zupfsweise die lirsaelic des Metallabgunges (des Caio, s.d.A.) sind. 
Sie ibeilen sieh : 

in die Hohofenschlake, die. wenn sie leicht, porös, weiss ist, 
Schaumschlake, Gaarschlake hetssi 

Ist sie glasig tmd etwas dichter« so pflegt man sie in Ziegelforraen 
abfliessen ku lassen, sie heissen Sc h lakens to ekeln, Schlake n- 
ziegeln, und werden als Baumatertale sehr geliebt, da sie vorzüg- 
lich trockene Mauern liefern. 

Sind sie schwarz, schwer, eisenreich, so werden sie Hohschla- 
ken genannt. 

In di^ Risenf risch'Schlake (Sinter), welche, wenn sie 
leicht und schwammig ist, Schaumschlake, Wenn sie dichter 
und schwerer ist, G a a r s e h i a k e , und wenn sie sehr eisenreich ist» 
wie sie gewöhnlich erst unter dem Hammer von der Luppe (s. d. 
A.) ah/Kltt, Stoekschlake» Hammer weich, Weich genannt 
wird. Beide letzteren Arten von Schlakcn pflegt mau bei der 
E i 8 e n f r i s c h m a n i p u I a t i 0 n wieder a ii 1 z u g e b e n ( s. d. A. ). 

Die von den Puddlings- und Schwei ssöfen abfnlicnde 
Schlakc pflegt man an einigen Orten in den Eisenhohöfen 
wieder zu schmelzen. 

Bei dem Kupfer- und Silbe rschmeizen theiit man die Schiaken 
nach den verschiedenen Schmelzperioden in Rohschlake, An- 
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reichschlakd u.s. w., in arme oder reiche Sehlake, wovon tots- 
tere wieder verschmolzen wird (Schlftkensehmeftzen). 
SahlMkmUMlM bei den Eisenhohdfen mit offener Brnsi 
(s. d. A.) eine Eisenplatte, über welche die Sehlake, aus dem Ofen 
abläuft 

SelilMkeiilialden« aufgehSofte Massen ton Sehl aken. die oft 
liegen hleihen, wenn die Hüttenwerke lange schnn 7ai bc^tciien 
aufgehört haben, und daim irogenstand einer neueriiclien Yeriei- 
h IUI er von Tagmassen (s. d. A.) werden. 

IScIilackenplatte (S c h I a k e n z a c k e n) , bei den Eisenfrisch- 
herden (s. d. A.) jene Eisenpiatte des Herdes, wekke auf der 
Arbeitaseite' (aneb Scblaken- oder Sinteraeite genannt) die Be- 
grensung bildet Sie ist mit einer grossen oder mehreren kleinen 
OeiTnungen sum Abstechen (s. d. A*) der Scblake versehen. 

Selilaekeiipoehwerk« Sehr reiche, d. i. zu viel reguiini- 
sches Metall (s. d. A.) haltende SeJil;!ken werden unter den 
gewöhnlichen Pochwerken gepoeht (s. d. A.) und wie die Kr/.e 
verwaschen, um das reguliuische Metall daraus zu gewinnen; bei 
den Eiaenhohöfen bestehen diese Sehlakenpochwerke am 
öftesten aus einfachen Ufimmern (s. d. A.) mit breiter Bahne, 
welche die Schinken aerkleinern, die in einem Bin nen-Siateme 
derSeparation der Eiaentheile unterworfen werden. 

9elilMkena«keii9 siebe Sinterblecb. 

^ichlae^el ii. Kisen« das bekannte hergmäiHiisehe Zeichen 

wovon der Spitzhammer das Eisen (siehe Bergeisen, Stuf- 
eisen), der abgerundete Hammer denSehlägel (siehe Ffiustel) 
bedeutet, als Symbol der H&uerarbeit(a. d. A.). 

Schlag Syn. mit Hammers ch lag und Streich (s. d. A.). 

&lchla§;eii bat mehrfache Bedeutung. 

Beim Bergbaubetriebe nennt man Schlagen, Aussehla- 
ge n die Herstellung einer Oeffnung in das Gebirge. 

Man sagt z. B. hei dem Stollen N wurden in einem Monate 2.5 
Lachier ausgeschlagen, d.h. der Stollen um Z^/^ Klafter 
in das Gestein verlängert. 

Auch die Wirkung eines Sprengschusses in dem (xesteiue 
wird das Schlagen des Schusses genannt. 

Hat ein verladenes und entsfindetes Bohrloch (ein Sehuas) 

14' 
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daher eine grosse Menge voq Gestein weggerissen, oder doch ge- 
lockert, so heisst es der Schuss hat gut geschlagen (geris^ 
•ea); blieb der Sehuss ebne Wirkangt so heissi es: er bat tot- 
geeeblig«!. 

Bei den Bisenbftmmern verstebt man unter Anssebltgen 
das HlnuBem des Bisens zu fertiger Kauftnannswaare (Streek- 

eisen, Achsen, Anker, PtUigschaien u. 

Bei den Giessereien, den Schmelzöfen, dtu Kohlen- 
meilern nennt man die Explosionen, welche durch Gase oder 
WasserdSmpfe entstehen, das Schlagen. 
Schla^ade Wetter, das sind die Wasserstoff- und Kohlen- 
waaseraioff-Gasey welcbe in alten Oeffnungen (Z'eeben» Ver- 
banen), ronligiicb ans den Abfllllen gewisser Arten von Steinkoh- 
len entstehen und ganse Grubengebftude(s. d. A.) eifllHen, oft 
aber aus nicht bekannter Yeranlassong den KIQften der Gebirgs- 

massen eiiistrüiueii. 

In dem letzteren Falle lassen sio sich unmittelbar am Gestein 
gefahrlos entzünden und beleuchten den ganzen Arbeitsort (Feld- 
ort s. d. A.); sie verbreiten sich auch nicht so massenhaft in der 
Grube und werden vor Beginn der Schiebt aus einer grösseren 
Entfernung entaundet (abgebrannt), wonach sieb die Arbeiter 
ohne Gefahr in 'die Gmbe begeben können. 

Aua den Abftlien gewisser Steinkohlen entwickeln sieb aber die 
gekohlten Wasser stoffgase in grosser Menge, und bilden in Ver- 
bindung mit atiiiüspliarischer Luft ein Knallgus, das sieh durch 
jeden Funken plötzlich entzündet und mit einem Knalle abbrennt. 

Von der ungeheueren Gewalt einer solchen Detonation kann man 
sich nur eine Vorstellung machen, wenn man die fürchterlichen Ver- 
wüstungen siebt» welche sie anrichtet Die stärksten Holzgerüste 
werden auf weite Strecken fortgeschleudert und sehr oft auch die 
Taggebftude gfinzlich xerstört» die über aolchen Scbficbten stehen. 

Tausende too Bergarbeitern haben durch solche Elementar- 
Ereignisse schon den Tod gefanden, und bedeutende Gruben- 
gebäude sind eingestiii'zt und liir iitimor zu (i runde gegangen. 

Sobald sich daher Spuren solcher hiiiimliaron Gase in einer 
Grube zeigen, die sich auch durch Brustbekiemiuuug und erschwer- 
tes Atbnien ankünden, müssen sogleich die strengsten Massregeln 
angewendet werden. Kein Arbeiter darf mit offenem Liebte in die 
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Grube, sondern rauss sich der Sicherheit slampen (s. d. A.) 
bedienen, die in der Grube ntemals gedffnet werden sollen. Die 
strengsten Strafen sind gegen die Uebertreter dieser Vorschrift 
▼erhingt, und es ist eine stete, wadissme und ernste Auftnerkstm- 
keit erforderlieh, um derlei Ueherfretungen rorzubeu^en. 

Schla|sr l)eimBergba iie nennt innnjede unterirdische, mehr weni- 
ger horizontal gehende Verößiuing des Gebirges. Man sagt z. B. ein 
Quersehlag, Hoffnungsschlag (s.d.A.), Liegendschlag, 
HangendsebUg, je nachdem eine Veroffnung in das Liegende 
oder Hangende der bebauten La gorst Stte (s.d.A.) betrieben 
wurde. 

Bei den EisenhSromern wird Schlag für Hammersehlag 

(s. d. A.) prebraucht. 

Bei dem Forstwesen sind die SchlSge jene Waldtheile, welche 
ebt'u in der Fällung, dem Abtriebe, der Al)h*)lzung oder Schlä- 
geruag begriffen sind, sie heissea auch Uolzschlfige. 

Sehla^SclUKtB« jene Abgabe, welche an die Hlinze für das Aus» 
mflnaen des Goldes oder Silbers entrichtet werden mnss, und bei 
der Gold und Silber-EinUsung (s.d.A.) von dem Werthsbetrage 

in Gold- und Silbermünze abgezogen wird. 

Sehla§;lhori» bei den Wasserwehren (s. d. A.) grosse Thore, 
welche in den Wanden des Wehrschlages (s. d. A.) angebracht 
sind, und die aufgeschlagen werden, wenn das Betriebswasser 
nicht bendthigt wird, oder wenn HoehwSsser kommen. 

Sclilake<» siehe Seh lacke. 

i^ehlamiii^ das bei den nassen Pochwerken zu feinem Mehle 
zerstampfle Gestein, welches in den Schlamm-Rinnen- und 
Sfimpfen aufgefangen und auf eigenen Herden (ScbUmm- 
herden) die darin enthaltenen Eratheilcben (Sehlamm- 
schliche) durch Auswaschen (S eh 1 fi mmen , die Wa s ch we rks- 
arbeit, Schtämmarbeit) gewonnen werden. 

Die hiebei beschSftigten Arbeiter heissen Schliimmer. 

Slchlechlen ^ in den Steinkohlfl otzen (s. d. A.) vorhandene 
Absonderungstlächen, meist mit einem Ihorngen Beschlag versehen, 
kommen gewohnlich in gewissen Abstünden mehrere parallel nach 
einander, oft durch das ganze Plötz verbreitet vor. 

ClcUenkerbolircn« eine besondere, nur beim Aufwfirtsbohren 



Digitized by Gopgle 



zu 

Ikbüche Ari desBohrensbeiiler 6rab«&ftrbeit, wobei dtt F i a s le 1 

Yom Arbeiter wie ein Pendel geschwungen wird. 

Schlepp trog"^ eine eifjene Art von Grub e u h u ji de n (s. d. A ). 

Schlich^ die aus dem d l u 1» piisrcsteine (Hau werke) durch das 
Mahlen, Quetschen otlev Pochen (s. d. A.) und das nachfol- 
gende Aussieben (Siebsetze u) oder Auswaschen (Schlämmen) 
in Form eines trockenen Sandes (siehe Kernsehlich) oder eines 
feuchten Mehles (Schlammseblich) dargestellten ErttheUchon. 

Sehlieflocb« siehe Unterbühnen. Bei einigen SchmeUdfen, 
Geblfisen» Dampfmaschinen (s. d. A.) eine sonst wohlge- 
schlossene OefTnung, durch welche ein Mann zum Behufe einer Re- 
paratur oder Reinigung in das Innere gelnnf»"eii k;inn. 

Siclilier in üheiösterrcich, ein mit den Steinkolilendutzen vorkoiu- 
niender Mergel, der als Duiigungsmittel verwendet wird. 

filchlitz ^ beim Steinsalz- und beim Steinkohienbergbaue ein durch 
eigene Werkzeuge angebrachter Einschnitt in dieSalsmasse oder 
das Steinkohlenflöts, um grosse Stücke davon abzulösen (abzubauen). 

Der Schlitz oder das Herstellen desselben, das Schlitzen^ist 
zunüchst mit Schräm oder Schrämen verwandt, und werden 
beide Ausdrücke bisweilen miteinander verwechselt Schräm 
ist ilii: illi>:emeine Bezeichnung für einen verhultnissmüssig schma- 
len Aushiel) in Je(h\oder Oesteinsart, wahrend Schlitz nur bei mil- 
deren Gesteinen und ii^ mehr oder weniger der senkrechten genä- 
herten Lage gebraucht wird. Beim Steinkohlenabbau besonders 
werden oft S ehr am und S c h 1 i tz gleichzeitig angewandt, wo unter 
ersterem die mehr horizontalen, unter letzterem die mehr vertikalen 
Aushiebe oder Einbrüche der Art verstanden werden. 

filehlo««« bei den Holzgerüsten zur Versicherung der SchÜchte 
gegen den Einsturz (der S e h a c h t z i m m c rii n g) gewisse 
S C h a c h t k i it Ii z e ( s. d. A., G r u b e n z i m m e r u n g) , bei welchen 
die einzelnen Holzstücke über ilirc ge^enseitiofen Verbindungs- 
stellen vorspringen, mit diesen vorspringenden Köpfen in das 
Gebirge (Gestein) hineingreifen, wodurch dieser Kranz (Schacht- 
schloss) ohne einer sonstigen Unterlage vor dem Niedersinken 
bewahrt ist 

SeluaelBeiit jene Operation, wobei die in den Erzen oder in 
anderen Metallverbindnngen enthaltenen Metalle durch Anwendung 

des Feuers in geschlossenen Räumen (Oefeu) in flüssigen- Zu«^ 
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stand versetzt, durch ihre Eijfcnschwerc (specifisches Ge- 
wicht) voD deu leichteren ebenfalls flüssigen Sehl aken (s. d. A.) 
getrennt und so rein* aasgeschieden werden. 

Sehmelxer« die bei dem Sebmclzen selbst bcschSftigten Arbeiter. 
Schmelzhitze, jener Teniperatur«rrn(l, welcher erforderlich ist, 
um ein Metall in vollkoniinea ilüssigeii Zusüuid zu verset/AM). 

liehmelBhütte« dus Gebäude, in welchem sich die Oefen (s.d.A*) 
sum Schiuelsen der Mineralien befinden. 

SldmielBkostoii« die Auslagen, welche auf die Darstellung der 

Metalle durch d;is 8 c h iii c I z e ii ancrlaulen. 

Sie begreifen die Kosten der \ oi l)ereituüg der Erxe, der Arbei- 
ter- und Aufseherlöhne , der Reparntur und Zuriehtunj^^ (Zustel- 
lung) der üefen, der biezu nöthigen Materialien (feuerfesten 
Steine u. dgl.), des Brennstoffes, der allgemeinen Regie, der Zinsen 
für Anlagen und Betriebsmaterialien u. dgl. 

S^baielsofm^ der zum SehmeUen bestimmte Ofen (s. d. A.>. 

Schmelzstaiil tuMsst der uniuiUelhiir aus Roheisen in Frischher- 
den (s. d. A.) durch Einschmelzen erzeugte Stahl. 

Sehmeliitleg^el 4 aus feuerfestem Thone ((kaphit, Passauer Thon 
n. dgl.) angefertigte Tiegel» in welche die Erse oder Metallver- 
bindungen gegeben, und sofort der Sehmelzbits'e ausgesetst 

' werden. 

Man pflegt dann die geschmolzene Masse entweder in bestimmte 

Formcii aus den Tle^j^eln zu ^iessen, oder in denselben erkalten zu 
lassen, wo sich der eigentliche Heg ulus (Metalikönig, s. d.A.) 

darstellt. 

Schmiede (Hammerschmiede), die Arbeiter, welche bei den' 
Eisenhammerwerken unmittelbar das Frischen (s. d. A.) 
und Ausbilmmern des Eisens besorgen Jene Kategorie derselben, 
welebe aossehliessHch bei dem Aushammem (Schmieden) des 
Eisens unter dem Hammer (s. d. A.) bescb&ftigt sind, heissen 
Scbmieder. 

Schmiedeeisen Syn. mit Stabeisen (s. d. A.). 

Schmiedeessen^ siehe ßssen. 

filchmieden« bei den Eisenwerken das Arbeiten unter dem 
Hammer (s. d. A.). Dasselbe begreift das Schrotten(s. d. A.) 
und Drücken des Daehels (s.d. A.)» das Aushimmem der abgis-' 
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sclnvcisten (s. d. A.) DacheUtücke in iminei* kleinere Theile 
dersellicn bis zu den feinsten Stäben. 

fe^chmiedesinier, die bei (l<>in Schmie den des £i8ens oder 
Stahies abfallenden Hiiutclien vou h^isenoxidul. 

Schmierkluft« eine Art Gesteinsseheidung oder Spalte in doin 
Gestein, die mit einer aufgelössten, weichen Thon- oder Talk- 
masse ausgefüllt ist , welche oft Veranlassung m grossen Einbrü- 
chen in der Grube wird. 

Se1iiiilrg;el 4 ein eisenhsitiges Mineral , das aum Sehneiden oder 
Schleifen harter Körper verwendet wird. 

Sclimund^ Schmand» die dureh Nässe aufo^eweichten Mineralien, 
wie sie bei den Pochwerken vorkmnmeii (Pochschmand) , in 
der Grube aber das Gestänge und die Fahrten (s. d.A.) über- 
ziehen, daher die Kleider sehr beschmutzen, wesshalh man zur Gru- 
benbefahrung (s. d. A.) stets eigene Grubenkleider über 
die gewöhnliche Kleidung anziehi 

ScImelAwaMre* eui Sanunlungsname fftr alle schneiihBdaA Werk« 
zeuge der versehiedensten Gestalten. 

ji^chueiclwerk ist eine Art Walzwerk (s. d. A.), das anstatt der 
Walzen scharfe Stabikranze an den Achsen befestigt hat, die in 
einander greifen, und so die dazwischen gelegten Platten oder 
Flachschienen in Streifen (Zaine) schneiden. 

Sehnelds^u^t hei der Sensenfahrikation jener Stahl, wel- 
cher zum Unterschiede vom Rücken der Sense (s. d. A.» Rflcken- 
zeug) nur für den schneidenden Theil desselben» für das Blatt der 
Sense verwendet wird. Es ist diese desshalb ein sehr guter reiner 
Stahl. 

Schnur, ein dünnes Seil, mit welchem bei der markscheideri-. 
sehen Aufnahme (s. d. A.) die Langen Gfemessen und worauf der 
Grubeacompass und Gradbogen gehangen werden. 

Das Vermessen mit der verlornen Schnur ist eine nur 
annähernd richtige, einstweilige Bestimmung des aufzunehmen- 
den Objectes. 

Sehok in Wieliezka sind 60 Stuek Fasstaufeln vir Verfertigang 
der SalzfKsser. 

Schopf^ beim Salzbergbaue im Haselgebirge jene Ausbauchung, 

die sich in den olTenen Strecken im Salzthone durch das Aufblü- 
hen und Anwachsen desselben, vorzugsweise in der Firste (s.d. A.} 
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bildet, und daher von Zeit zu Zeit nachg;ehauen werden muss, 
woTOD eine eigene Kategorie von Salsbergarbeitem , die Schopf- 
knapp ea ihren Namen haben. 
8ißh5pfliaii« beim Salzbergbaue im Haselgebirge eme Lang*» 
Werksanlage, aus weleher die Soole mittelst Kdbeln oder Ton- 
nen ausgeschöpft wird. Eine solche Anlage heisst auch Schöpf- 
werk. 

Schöpfe^ bei den Ei s c n ha ni m e r w e rk e ii , sind die rauhen unrei- 
nen Endstücke der Eiscastabe» welche unter dem Hammer abge- 
hauen und beim Frischen nochmals aufgegeben (eingeschmol- 
zen) werden. 

SehSpfkelle« ein Eisenlöffel, mit Thon gut belegt» womit bei den 
Giessereien (s. d. A.) das flüssige Metall aus dem S ehme li- 
ef en oder der Sammelgrube (dem Vorher de, s.d.Ä.) geschöpft 
und in die Formen geflossen wird. 

Schopfnag;eI 4 ein sehr massiver Na^el, mit welchem der Ham- 
mer am Helme (s. d. A.) n^egen das Abrutschen gesichert wird. 

fi^ellOpfpütte^ das kleine Sehachtchen, durch welches die Soole 
bei den Schöpfbauen (s. d. A.) aus den Laugwerken (s.d.A.) 
geschöpft wird. 

9eliopli*iii(^« ein starker Eisenreif, mit weldiem der Hammer- 
helm (s. d. A.) am vordersten Ende (dem Kopfe) besehlagen 
wird» um ihn gegen das schnelle Zersplittern durch die starke 

Prellung beim Gange des Hammers su schützen. 

ISchram (siehe auch Artikel SclilitK), ein schmaler Einschnitt 
in das Gestein, der mit einem spitzen Eisen (Sch ra meisen, 
Bestach, ßergeisen, s. d. A.) und dem Berghammer (Fäustl, 
Schl.'lgel» 8. d. A.) ausgemeiseit wird. Diese Art der Gruben- 
arbeit ist wohl die älteste und heisst Schrämarbeit (Schrä- 
men). In älterer Zeit wurden damit ganze Orte, Stollen, Stre*. 
cken u. s. w. betrieben, wobei man sich nur auf das grdsste Be- 
dflrfiüss der GebirgsüiTnung beschränkte, daher die auf diese Weise 
ausgeführten Grubenbaue (s.d.A.). 

j^chrämstollcii sehr niedrig und enge sind, und ihre Be fah- 
rung (s- d. A.) oft sehr beschwerlich und ermüdend wird. 

Schraubeugebläse« siehe Gebläse. 

Sehrotten« das Zertheilen der Luppen, Da eh el unter dem Ham- 
mer. (Siebe Luppe.) 
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l^chrotihacke ^ ein massires schneidiges Eisen an einer langen 
Eisenstange, mit welchem durch die Schlünfc des Hammers dieZer- 
iheilung der Luppen (das Schroiten) erfolgt 

Sehulknx« jener Aniheil an einem Bergwerk seifj^enthnme, 
welcher xnr Dotirung einer Schule von den Übrigen Mügewerkea 
f r e i g e b a u t (s. d. A.) wird. 

Schüren^» das Anfeuern und stete Unterhalten des Feuers bei den 
F I a Iii iii o f e II. Zuweilen wird aiioli ilns A u f fje h en der riichten 
(s. d. A. ) (I«Mi Scliiiu'lzöfcn das Schüren, die liiebei <,'ehra(rchte 
Kisensehaufel die Schürschaufel und der damit beschäftigte 
Arbeiter S c h ü r e r «genannt. 

fi^hnrf heissi jede bergmännische Arbeit, welche den Zweck 
haty eine abbauwfirdige (s. d. A.) Mineral-LogerstStte zu 
erdflnen, was mittelst Röschen, Bohrlöchern, Stollen und 
Sehftchien (s. d. A.) geschieht. 

Im Snlzberghaue des H a s e I g e h i r g e s wird die OefTnung 
Schürf genannt, welche den Zweck hat, das Anhalten, die Fort- 
sefznn^' und den Salz«roh:df des Salzthons xu uatersucheii. 

Sehurfbau S\ii. mit Schürf. 

Schlirfbewill%uii^4 die von der Bergbehörde mittelst einer 
eigenen Urkunde (der Schürf licens, dem Schnrfscheine) 
erthetlte Berechtigung sur Anlage yon Scharf bauen. 

SehurfbifiCh^ die bei der Bergbehörde geführte Vormerkung 
fiber die ertheilten Schurfbewilligungen. 

Schurfeomiiiissar. Verwalter, ein mit der Leitunor der 
Schurfarhciten hoaulh ;u:t< r Beamter. 

filchurfebentcl« die Verbiiulunnfs - UfllMung eine.s Seliurf- 
schächtchens mit anderen Grubenbauen im Salzhergbaue 
des Haselg'ehirges. 

fi^ehlirfeii« das Aufsuchen von Mineral -Lagerstätten und das 
Eröffnen derselben bis zu der Ueberseugung ihrer lohnenden Be- 
Dützbarkeit (Bauwürdigkeit), mittelst bergmfnnischen At- 
beiten. 

j^churffeld 4 Schurfgehiet, jene Fläche, inncrhalh weicher 
ein Berghau-Unterneliiiu'i' /.iHii Seliiirfen bereehtiijrt ist. 

Schurffreiheit« das au.sschliessliche Recht, auf einer bestimmten 
Flüche Seliurfhaue anzulegen. 

SchiirlfjrMUiii^« die r on der Bergbehörde ertheiltc finthebong 
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von der berggesetiUehMi Pflieht war imUDferbroclieiieti Fortseftangf 
eines Schurfbnues. 
Selini^l^esiieh^ das Ansuehen um Eriheilung einer Sehurf- 

b c w i 1 1 i g u n g. 

Schurfkarte ^ ein Plan über die L:»ge eines oder mehrerer 
Schürf baue in Beziehung auf Richtung und Entfernung von 
bekannten fixen Objecten, z.B. Häusern, Kirchen u. dg^l. ; auf diesem 
Plane müssen daher: die Magnetlinie, die auf der Oberfluche befind- 
liehen Gegenstande in einem bestimmten Umkreise (Grundparaellen, 
Wege» Flösse, Geb&ude u. s. w.) , die bestehenden Sebnrf«- 
bnne mit ihrer Versweigung und Erstreekung angegeben sein. 

SehniArels (Scharfgebiet) , jene Flftche, in weleher einem 
B e r a u 11 nt e r n e h m e r dio (ausschliessliche oder vorzugsweise) 
Bercchfi^'-uni,' zur Anlage von Schurfbauen zusteht. 

Sehurflicenz Syn. mit Schürf h e\v i H igung. 

Schurfmappe Syn. mtl Sehu r fkurte. 

Schurfraum Svn. mit Schürf kreis. 

HehwrtreehU die Berechtigung zur Anlage eines Schur fbaues. 
Auch der Inbegriff jener besenderen Rechte, welche ans einer 
erworbenen Schur fbewilügung fliessen, die nach verschie- 
denen Berggesetxen verschieden sind und theilweise die Begün- 
stigung für den Berechtigten begründen, dass in einer gewissen 
Entfernung um seinen bcfjonnenen Schürf bau kein Fremder eine 
neue S e hü rf un g beg^iniRii dürfe. 

l^churfnchem Syn. mit S e h u r f h e w i 1 1 ig u u g, 

Schürfung Syn. mit Schürfen. 

Sehurfiieielaenf die, durch ein besonderes Signal kenntlich 
SU machende Stelle» wo sich der Mittelpunkt des Schurfkreises 
(s. d. A.) befindet. 

S«Mf1ocIi« bei den Plammdfen (s. d. A.) die Oeffnung, durch 

welche das Brennmateriale auf den Rost (s. d. A.) geworfen (ge- 
schürt) wird (auch St it ürseite). 
Schürzen f in U be r-U n r n bei dcji U ruhe n h a u e n eine 
Strecke zur Aufschliessung eines bekannten Er zmittels(s.d.A.) 
oder zur Herstellung einer unterirdischen Verbindung. (Commu« 
nication). 

SchuM« beim Bergbaubetriebe das mit Pulver gefiillte und verla- 
dene (besetste) Bohrloch wird der Schuss genanoi 
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Man tagt dahtr den Sehoss abbrennen, d. h. das fertige 

Bohr loeh entzünden (siebe Bohren), denSchuss anstecken, 
d. h. (las Ii oll lea beginnen. 

Bei den Hüttenwerken ist Sciiuss gleichbedeutend mit 
Schussgerinne. 

ikshuesg^erinue^ jener bogenartige Kr^nr^l, der das Wasser aus 
dem Finder (s. d. Ä., Gerinne) anf die Wasserräder leitet» wel- 
eher Abflvss dureh eine versehieden eonstmirte Falle regulirt 
(gans abgesperrt oder mehr weniger freigegeben) wird, die 

SeMtae heisst 

Sehutzname 9 ein frei gewühlter Eigenname, welcher jeder 

Grube (Zeche) oder Hütte (s. d. A .) bei«»elegt zu werden pflegi. 

Schwaden« erstickende Gnsarten, welche nus alten verfallenen 
Grubengebäuden (alten Zcciien, Verhauen) oder aus natür- 
lichen Gebirgshöhlungen (Drusen, Kraken, s. d. A.) in die 
Grubenbaue oft gans unerwartet eindringen und die Bergarbei- 
ter todten. In Gruben, wo das Feuersetzen (s. d. A.) in Uebung 
steht, ond wo es an einer zureichenden Lnftströmnng (Wetter- 
wechsel (s. d. A.) gebricht, die verkohlten Reste daher nur 
unvollkommen verbrennen, entstehen die Schwaden immer. Es 
sind diess vorzugsweise kohlensaure oder Kolilenoxid-Gase, die 
sich durch eine immer stärkere Brustbeklemmung ankünden, ein 
Zittern der Kniegelenke , dann aber Schwindel hervorbringen und 
den Tod Eur schnellen Folge haben. 

Sclawabl« Schwab Ibo den, bei der Eisen-Frischmanipula- 
tion in Steiermark und Oesterreich ein ans besonders reichen 
Gaarachlaken eingeschmolzener Boden In der Feuergrube 
(dem Kerrennherde, s. d. A.), auf welchem das Einschmelzen 
und lyrischen (s. d. A.) des Roheisens dann schnell und gut 
bew» 1 ksleliigt wird. (Die vSchwahlarbeit.) 

Sc Ii w a h I , auch S c h w a 1 1 wird in Innerasterreich überhaupt 
jene Frischschlake genannt, welche im Herde erstarret» also nur 
im festen Zustande aus demselben erhalten werden kann. 

8«hwaiiKh»miiier9 si«he Hammer. 

06hw*rabl€i$h4 gewöhnliches Bisenblech in kleineren Dimen- 
sionen zum Eindecken der DScher (D a chbl ec h e), zu Dachrinnen, 
zn Geschirren and* den verschiedensten Sehlosserarbeiten. 

2!ieii%%är2ieii (Sch wa rzmache n), das Bedecken der aufgesteli- 
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fen Kohlmeiler (s d. A.) mit Kide oder besser mit leuchter 
K o h 1 1 ö s c h e. Bei den Eisen - G u s s w a a re n das Ueberziehen der 
Obeiliüche mit einer Art gläozendcn Firnisses. 

Sehwarxkolile« die ftUere, meist sur Verkokung geeignete 
Steinkohle. 

Schwarz kupfer« das eigentliche Rohprodukt der Rupferschme!- 
zung aus Erzen, das jedoch auf Gaarherden, Rossettirher- 
deo, Flammöfen einer Raffinirung unterliegt, um das eigentlidi 
metallgläiizende Kupfer darzustellen. 

Sehwelienil« jene Neigung gegen den Horizont, die zwiaehea 
einem Winkel von bis 60 Graden liegt. 
Solefie Pldtze, SehSehte, Strecken, Gesenke, Auf- 

brüehe ii. dgl. (s. d. A.) werden daher Schwebende genannt. 

Schwebende MarJcatAtt« eine die Borgbaurechte hegninzende 
£bene (wesshalb man sie auch Ebenhöhe nennt), welche ent- 
weder horizontal oder schief oder etagenfSrmig durch ein Ge- 
birge gehend, gedacht werden muss, und deren Ausgangslinien am 
Tage mit Pflöcken (Marksteinen) bezeichnet werden. 

Schwefelkies Syn. mit Eisenkies. 

Sehweissbocleii bildet siel) in Herden durch das bcimSch weis- 
sen abschmelzende Eisen, und die zum Schutze des Eisens gegen 
zu starke Einwirkung der unzersetzten Luft aufgegebene Schlake; 
er musB von Zeit zu Zeit ausgebrochen werden, und wird wie eine 
Luppe (s. d. A.) weiter behandelt und zu Nutzen gebracht Hinge- 
gen bei den Flammöfen (s. d. A.), welche zum Sehweiesen 
bestimmt sind , muss die Unterlage (Herd, Boden) von Zeit zu 
Zeit mit Quarzsand erneuert, eben gemacht werden. Der so her- 
gerichtele Uoden heisst der Schweissboden. 

Schweissen^ die bekannte, besondere Eigenschaft des Eisens, in 
einer sehr hohen Temperatur (der Schweissh itze), eine blen- 
dende, hellweisse, erweichte, bis halbfliissige, funkenspriihende 
Oberflftehe zu erhalten, sehr leicht hfinunerbar (weich) zu 
werden und sich in diesem Zustande mit anderem in gleichem 
Grade, erhitzten Eisen oder Stahl zu einer dichten gleichartigen 
Masse unter starken HammerschlSgen oder einem Walzendmcke zu 
verbinden. 

Die Arbeit der Hammerschmiede, welche dieses Erhitzen 
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nnA oaeMierige Verbinden iweier Bisen^ oder SUhlstfieke betwecki, 
heilst das Seh weissen. 
Alles imPlammsehweisflofenabschmelsende Eisen wird ver- 

schlakl und ^^elit darlnreh in dvv Roge! ^;ii\z verloren. 
Sehweisflfeuer 4 eme Art Frischfenor (s.d. A.), welches im 
Verlaiife des Prozesses ebenfalls einen eiugeschnioizenen Boden 
bekommt, der anfangs nur aus feuchlor Lösche (s. d. A.) besteht, 
mit Holzkohlen angefüllt und durch «las Gebläse in hohe Glut 
gebracht wird, worin das Eisen sodann die Sehweisshitze 
erbili 

SebweiMhitee« jener Temperaturgrad, bei welchem das Eisen 
die Eigensebaft zum Sehweissen enthSH. 

Sehweissofen« ein Kl am mute n, welcher entweder durch die 
K o s t feiieruiijx oder din t li die O n «? feueriin«^ (s. d- A.) so erliit/.t 
wird, dass die hineingelegten Kisenstücke die Sehweisshitze 
erlangen. 

IMbweller« in den siebenbörgiscfaen Saisbergwerken die Gm n (1- 
sohien (s. d. A.), welche unmittelbar amSalskorper auflie- 
gen unddieSehaehtsimmerung(Soljok) desdarch dasTag- 
gebirge (s. d.A.) gehenden S eh a eh tes tragen. 

Seliwerbraeken 4 eine Brücke bei den Hammergeristen 
(s. d. A.), welche bestimmt ist, die Gerüststöcke fest nioderzuhalien, 
gleichsam mit dem umliegenden Erdrrieli zu vei hiiidon. 

iS^chwimmendes Oebir^e wird die aus Sand, Gerülle, Moor, 
Letten u. dgl. bestellende sehr lockere Gebirgsmasse genannt, 
durch welche sieh Sehfichie nur mit den gr5ssten Schwierigkei- 
ten niederbringen lassen. 

SebwittffM des Ffiustels (s. d. A.) wird das Bohren mit dem- 
selben genannt Man sagt z. B.: der Mann hat noch keinen Ffiustel 
geschwungen, d. h. noch keine Hiuer arbeit (s. d. A.) ▼er'* 
richtet. 

jSchwunjB^rafl . ein uiussiver eiserner Kiidkrajiz ^on 8 — 1j und 
mehr FussDurciunesser, der durch mehrere Arme von Holz-, (juss- 
oder Schmiedeeisen mit einer Rosette (s. d. A.) in äusserst feste 
Verbindung gebracht wird und bei grossen Maschinen, die eine 
angleiehformige Last zu überwinden haben, snr Ausgleichung der- 
selben dient, indem durch den schnellen Umlauf dieses Badkranses 
(^die grosse Gesebwindigkeit an seiner Peripherie) ein bedeutendes 
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Kraftelement (das Schwungmoment) sich in denselben easanm«!^ 
welches cur Ueberwindun^ der momentsn erbdhfen Last mitwirlct 

Zu diesem Ende wird das Schwungrad entweder an der Welle des 
Wasserrades, bei Alijsehinen, wolelie mit derselben durch Ge- 
triebe (s. d A.) in Verbindung stehen, aber an der Lastwelle an- 
gesteckt 

Die grossePeripherie-Geschwindigkeit, welche die S c h w u n g- 
rfider oft annehmen und die erhöhte Centrifugaikraft» welehe mit 
dieser Geschwindigkeit immer wfichst» hat vielfach das Zerreissen 
der stärksten Schwungräder sur Folge, was die grössten Ver- 
wüstungen hervorbringt, die DRcher und Mauern durch die daroa 
fliegenden Rudtrüiumer durchbricht und alles vernicJitet, was dem 
Fluge derselben i nlgef^en ^iteht. 

j§iee-*jSaline. die Vorrichtungen zurGcwinnung des Kociisal/.es aus 
dem Meerwasser. Das hiebei gewonnene Kochsalz nennt man See- 
salz. (Siehe Saline, S a 1 z g ii r t e n.) 

i^eichkMten« beim Salzbergbaue im Ha sei geh irge ein durch 
den Laist (s. d. A.) in den Laugwerken (s. d. A.) gnschlage- 
nes, mit Holswerk ausgezimmertes SchSchtchen, in welchem 
sich noch Soole ansammelt 

Seidel« in Döhmen ein Mass für Eisensteine. Es hat iV» ^"^j^" 
fuss Inhalt und halt 4 — 5 Ztn. Eisensteine. 

2^eifen ( G o 1 d s c i f e n , s. d. A.). 

j^eifenmass Syn. mit Tagmass (s. d. A.). 

Seifenwerk 4 der Inbegriff aller jener Vorrichtungen^ welche den 
Zweek haben, das Gold aus den Seifen zu gewinnen. {Auch 
Zinn wird hfiufig in Seifenwerken gewonnen.) Sie bestehen 
aus Kanfilen« womit die zu yerwascbenden SandbSnke etngeian- 
gen werden, aus kleinen Schachtchen mit einer H a spei forde- 
rung, uin den Goldsand zu heben, aus mehreren Klaubtischen 
(s. d. A.), aus Bottichen und Sieben zum Wascht»» des Goidsan- 
des, uus Plahen und kehrherden mit Sickertrögen (s.d. A.) 
u. s. w. 

Seifner^ Besitzer eines Seifen Werkes. 
Seigrer« die bergmännische Benennung (ilr senkrecht (rertikal). 
Daher 

SeiserhSiie« der senkrechte Abstand zweier Punkte, die in ver- 
schiedenen Horizonten liegen. 
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siehe Grubenseil. 



UM 

Seifpersehacht , ein senkrecht niedergehender Schacht 
Seil (G r u b e n s e i I , s. d. A.). 
Seilbohren^ siehe Bergbohrer, 
fi^eilkorb, 
j^eflscheibe« 

SeilMhlag^el« ein schwerer Hammer, der an einer Kette oder tu 
einem Seit hftngi und mittelst eines langen Stieles mit grosser 
Kraft gesehwungen wird» am die Keile in das Auge des Ham- 
mers am Helme hineinzutreiben. (Siehe den Art. Hammer.) 

0d1l0tWMser^ siehe Süs s vvüsser. 

Senkel (Ijoth), ein einfaches Insfriimcnt, welches der Mark- 
scheider (s. d. A.) benüUt, um senkrechte Tiefen genau zu 
messen. 

Senklia^e« Holzstücke, welche bei den Triften so riel Wasser 
einsaugen» dass sie sieh durch ihre Eigenseliwere zu Boden sen- 
ken und verloren geben, was meist nur bei schon morschem, balb- 
yermodertem Holze eintritt. 

Senkmaaeriing; , siehe Grubenmauerung. 

Sensenstahl (Sensenzeug), eine besondere Sorte von ge- 
schmiedetem S (• Ii 1!» el z s t ah I (s. d. A.), der vorzugsweise zur 
Erzeugung- der Sensen verwendet und zu dem Ende inHucken- 
und Sch neidzeug ubgetheilt wird (s. d. A.). 

fi^eiseiaeia« ein stumpfer Keil, mimchmal an einem Holzstiele ange- 
setxt, um mittelst des Seilseblägels (s. d. A.) in das Auge 
des Hammers (s. d. A.) getrieben zu werden. Femer das Weric- 
seug, um starke Eisenstllbe unter dem Hammer auf den EisenbOtten 
absetaen, absebneiden zu können. 

Setzen der GichUn (Sätze, s. d A ), das Aufschütten der be- 
stimmten Portionen von Krzen und Kohlen in die Sclimelzöfen. 
(Siehe auch S i o b s e tz e n. ) 

Setzschlamm« das von den Foch- und Schlumm werken 
(s. d. A.) kommende erzhältige Mehl (s. d. A.), welches sich in 
den bestimmten Bassins (Sumpfen, s. d. A.) ruhig au Bo- 
den seist 

^S'^j^« Glfihspan. 

Sicherlielislampe ^ eine mit einem Drahtgitter (Davy*sefae 

Lampe) oder mit einem solchen Gitter und einem Glascilinder 
(Musselet'sche Lampe) eingeschlossene Lampe, weiche in 
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jenen Gruben angewendet werdMDiuss, wo WMsersloffgas und 
Kühlt nwasserstoff<yas (sch I agcnde Wette r, s. d. A | sich ent- 
>vickeln, wo daher ein nüenes Licht sogleich die fürchterlichsten 
Explosionen zur Folge hätte. 
Sieherheits^Tentil bei Dampfkesseln, eio Ventil, welches 
so besehwert ist, dass es sich bei einem gewissen Dmcke der 
Dfimpfe im Kessel (welcher naehAtmosphfiren gemessen wird), wo- 
bei bekanntlich der Druck einer AtmosphSrt? ungeflShr 13 Pfund 
pr. Quadratzoll bedeutet) von selbst öft'rut uud dem Dampfe bis 
zum normalen Drucke den freien Ausgang gestattet, damit der 
Kessel nicht zersprengt werde. 

Siehertro^« siehe Haadsaxe. 
Siebentes^ siehe Neuntes. 

Siebsetzen« das Wasclien der zerquetschten, erzhaltenden Ge- 
steine (Klein, Scheid klein), auf Sieben aus Draht, welche an 
einer Schwingstange hängen und unter fortwährendem Wenden 
und Schfitteln in ein Bottich mit Wasser getaacbt werden, wodurch 
die Masse sich nach ihrem spesifischen Gewichte im Siebe absetzt, 
die Brie am Boden des Siebes bleiben, die eniosen (tauben) 
Gesteine sieh aber darüber lagern , mit einem Holzspaten (Kiste) 
abgehoben und weggeworfen werden. 

Die feinen Theile, welche durch das Sieb fallen, bleiben in 
dem Wasserbottich (Fassvorrath) und werden später in feineren 
Sieben gewaschen. 

Man hat daher viele verschiedene Siebe bei der Erz w§ sehe, 
als Beb siebe, die gröbsten und weitesten Siebe für mehr als 
nussgrosse Massen. 

Kernsiebe fär feinere Massen, Schlamms iebe, Haarsiebe 
für die feinsten Massen. 

ISieden« das Abdampfen des mit Kochsalz, Alaun,' Vitriol gesättig- 
ten Wassers (Soole, Lauge) in grossen Pfannen (s. d. A.). 

Auch das Weissmachen des Silbers unterliegt einer Operation, . 
welche das Sieden (Weisssieden) heisst, und in dem Eintau- 
chen des Silbers in verdünnten Sfturen besteht 
0iedewfirdi^ wird eine Sals-Sooie genannt, die mindestens 
ein specifisches Gewicht von 1,, hat, d. i. 26 — 277o ^^^^ enthüll 
Hiemach muss 1 Cubikfuss Soole beiläufig 15 Pfund Kochsalz 

15 
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oder 1 Wr. Eimer ^ CMkfWf beiICufig 27 Pfwd Kodmls 
enthalten, um vollkonunen siedewfirdig zu sein. 
Siegclgeld« nach einigen alten Bergordnun^en die Ttze, 

welche dein Bergriehter für die Ausfertigung einer Amts - Ur- 
kunde entrichtet werden niusste. 

Silberbrenner, nach den alten Berpord nungen jeuer Beamte, 

. der das Fr ob ire II der in die fiinlös uug (s. d. A.) kommenden 
gold- und sitberhaltenden Erae oder sonstige Gegenstande besorgt 
und den Werth derselben nach dem Einldsungs-Tarife be- 
stimml Er heisst jetzt E i n 1 d s e r. 

Silberg^laiUE (Glanzerz), ) ein sehr reiches Silbererz, bloss ans 

9ilbersc1iwM*se* ^ Silber und Schwefel zusammenge- 
setzt. Die Silberschwärzc ist nur das Zerstörungsprodukt von 
SUberglanz. 

Silber, goldisches, siehe Goldsiiber. 

Sinkwerk Syn. mit Ankehrsciiurf (s. d. A.). 

(Hinter, die bei der Schmelzung, Verf rischnng und weiteren 
Yerarbeituttg des Eisens in den verschiedenen WeriLstfttteii nbfiil- 
lende Sehlake (s. d.'A.). 

Sinterarbeit (S eh I ak e n s e Ii m c 1 z e n), das wiederholte Schmel- 
zen der Sehl aken, um die noch darin befindlichen Metalle zu ge- 
winnen. 

Sinterbleeh, die Eisenplatte, welche den vordem Theit der 
Kein r grübe (s. d. A.) eines Kisen -Frischfe u e r s (Zcrren- 
herdes, s. d. A.) bildet und mehrere Löcher hat, um die in der 
Feuergrnbe beim Frischen sich ansammelnde Schlahe ab- 
fiiesseü zu machen, was mit einem spitzigen Eisenstabe bewirkt 
wird, den man Sinter spiess heissl 

Mnlerkoble« eine Sorte Steinkohle, welche in der Hitse zusam- 
menfrittet, ohne ordentliche Koks zu bilden. 

Sinterspiesn, siehe den Art Sinterblecb. 

Situations-Plan, eine Darstellung der La^o gewisser Pwncte 
an der Gebirgsoberfliiche geg"en ailgt mein bekannte unverrückbare 
Objecto. Sie ist zur Erwerbung gewisser fiergbauberfiehtigungen 
ein nothwendiges Erforderniss. 

Sitei;elll« jene Gebühr, welehe nach den alten Bjsrgordnnngen 
den Beisitzern hei den Berg - GerichtsTerhandhmgen rerabfiiJgt 
wurde. 
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SitsSf^en im Sal7.berpbaue tles H n s o I s»^e h i rpf p 8 (s. (I.A.), jene 
GebirgsöfTnungcn, welche zu untergeordneten Zwecken so enge 
und niedrig getrieben werden, dass die Arbeiter darin nur attsend 
arbeiten kdnnen. 

Sitereelii« ein im unteraten Theile einer Pfitie (a. d.A) ange- 
brachter Seich kaaten (s. d. A.)* in welchen aieh die Soole aus 

dem Lais! (s. d. A.) ansammeln kann. 

ISohle nennt der Bergmann überhaupt jede unterste Ebene einea 
offenea Raumes, im Gegensätze zu der Firste (a.d.A.). Man sagt 
daher von dem ünterhoden einea Stollena, worauf daa Ge- 
at finge liegt» er sei die Stollenaohle, gleichwie man daaTiefatc 
einea Schachtca die Schachtaohlc, die Baaia einer Zeche» 
einesYerhauea, eines Laugwerkes, dieZeehen-, Verhau'a- 
oder Werk sohle, den Fussboden einer Hütte, eines Kanal es, 
eines Teiches die Hütten-, Kanal - oder Teichsohle heisst. 

Ob diese Basis eine horizontRle oder eine schiefe Ebene bildet, 
macht diessfalls keinen Unterschied, daher man auch jene Art des 
Abbauea (a. d. A.) einer Lageratätte, wobei man die Minera- 
lien nach unten heraushaut, Sohlentbhau, Sohlenatraaaen 
nennt 

Dagegen vcrateht man unter Ebenaohle immer eine horiion- 
tele Ebene oder den horizontalen Abstand zweier in einer Ebene 

liegenden Panete, welciten man auch die söhlige Entfernung 
(Livnge) nennt. 

Sohliin^ Syn. mit Prel Ir ing (a. d. A.). 

Soole t daa mit Kocbaals geaiittigte Waaaer (auch Sa 1 s s o o 1 e), in 

sofeme diess entweder in natürlichen Salzquellen (s. d. A.) zu 

Tage kommt, oder in dem Salzbergbaue des Haselgchirges 
(s. d. A.) durch künstliche Einleitung der Süsswässer (s. d. A.) 
und die dadurch bewirkte Auslaug ung des Salzthones eigens 
bereitet, zu den Sudwerken geleitet, und daseibat zu SaU ver» 
sotten werden (a. d. A.). Siehe aiedewürdig. 

SooleuUMS« jene Vorrichtung bei den DImmen (Wehren, 

a. d. A.) eines Laugwerkes (s. d. A.) im Salzbergbaue des Ha- 

selgebirges, welche den Abfluss der gesiitiigtcn Soole au» 
dem Werke mittelst eiserner, mit Hähnen versehener Röhren 
reguiirt. 

18» 
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Sooleneinsohla^werk, siehe Einschln^s werk. 
Ä«oleneraK€'"«-s%verlt im Salzbergbaue d s llaselgebirges, 

dasLaugw t i k (s. d.A.), in welchem die Aul 'ösunpf des im Salz- 
thone bcfinüiichGu Salzes durch eingeleitete Süsswusser vor 
sich geht. 

Soolenleitang; « siehe Sirennleitung. 
SoolenmeMinasehliie (Soolensimente) siod Vorrichiun* 

gen, um die Menge der aus den Laugwerken oder aua den Soo- 
. lenleitungs-Rdhren bei den Salzsudvrerken ausfiieast^ nach 

ihrem eubischen Inhalte, d. h. nach Oubikfussen oder nach Eimern, 

zu messen. 

Sie sind sehr verscIiitMlou und bestehen enUve«ler nur aus einem 
Sisteme von Röhrchen (Köhren-Ziment) oder aus beweglichen 
Gefussen, die sich periodisch in einen ausgemessenen Kasten (den 
Zimeniirog) entleeren, mit einem Zeigerststeme in Verbin- 
dung stehen und auf einem ZifTerblatte die tSglich ausfliessende 
Soolenmenge ablesen lassen. 
Soolenstulieii (Soolenreservoirs), grosse, vollkommen was- 
serdicht gezimmerte oder gemauerte, genau zimentirte Bassins, 
in welchen die Soole heim Berge- oder bein» l'fann hause 
fs. d. A.) aufbewahrt und von wo sie in die Salzpfannen abge- 
leitet wird. 

filpatheisenstein« eines der besten und namentlich für Oester- 
reich wichtigsten Eisenerse (s. d. A.), wesentlich aus Eisen- 
oxydul und KohlensSure bestehend. Auch die meisten Braun- 
eisensteine (s. d.A.) sind in Oesterreich 9us Spatheisen- 
ate in entstanden und haben ihre vorzügliche Gute diesem ihrem 
ÜrstofTe zu verdanken. 

Für die Erzeugung des Stall I es, insbesondere des Selimelz- 
staliles, ist der Spatheisenstein der wiehtigste Grundstoff, wes- 
hnlb er auch oft Stahlsfein g^enannt wird. Siehe Artikel Stahl. 

Special - Verleihung 4 eine Art Bergwerksverleihung, 
welche sich nicht auf regelmSssige Grubenmasse beschränkt, 
sondern ein bestimmtes grösseres Landesgebiet sum Gegen- 
stande hat. 

Speise f eine Verbindung mehrerer Metalle, welehe von dem vor- 
züglichsten derselben ihre Benennung erhSli 

So z. B. Kobaltspeise, Nikelspeise, Antimonspeise u. s. w., d. L 
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Verbindungen vom Kobalt, Nike!, Antufton, mit Kupfer, Blei, Arse- 
nik u. dpfl. 

Die Speise fällt bei den Kupfer- und SilberhüUen oft als Neben- 
produkt ab und ihre vollkommene Separation nach den verschiede- 
nen Metallen ist eine der schwierigsten Aufgaben für den Uütten- 
mann. 

H^pharaaiderit« siebe Thoneisenstein. 
S|»ie^el Syn. mit U a r n i s c h (s. d. A.). 

Spie^eleiseii (Spiegelfloss), eine Art oder gewissermassen 
das Tollkommenste weisse Rohelsen, das imBmehe eigeothOm- 

liche spic^^olai tige Flächen zeigt. 

Spisza-Salz« eine Art Steinsalz in Wiel io/ ka, welches 4—8% 
sandigen Hückstund hinterliisst, daher eine uiinder reine Sorte Salz, 
ähnlich dem GrunsaUe (s. d. A.) bildet, und wie dieses abge- 
baut wird (s. d. A.). 

Spitalkiuu Beriprerksantheile, weleho lu Gunsten einer Kranken- 
anstalt Ton den Mi tge werken freigebaut werden (s. d. A.)« 

Spitebal^^ siehe Gebläse. * 

Spitaeiue« (Spitzbammer), siehe St nfetsen. 

j^pitaskasteiiapparal 4 eine Erfindung' des k. k. Sectionsrathes 
Peter Rittinnrer zur Absonderung der erzigen Theile aus den 
Pochzeugen (siehe Pochen), wobei das Wasser in den beweg- 
ten konischen Kasten (Spitzkusten) von unten nach aufwärts 
wirket und das unhältige Gestein hinausstösst. 

SplMMii« siehe Grobeisen. 

i^lalssen« ein wiederholtes Kupfersehmelten. 

SpraiBen« beim reinen Silber hauptsächlich, daa Henuisspritien dei 
flüssigen Metalles aus dem Inneren, bei ersterem an der Oberfläche. 

Sprengarlieii^ i>i'ini Bergbaubetriebe jene Art Oeffnungen in das 
Gebirgsgestein zu machen, wobei mittelst Bohren (s. d. A.) und 
Sprengen der Bohrlöcher das Gestein tlieiis losgerissen, theiis 
so gelockert wird, dass es mit dem Bergeisen (s. d«A.) leicht 
losgebrochen werden kann. 

Spres^n« das Lostrennen von Gesteinsmassen durch Bohren 
(s.d.A.), Verladen der Bohrlöcher mit Pulver und der näthigen 
Besetsung(s.d.A.), endlich durch Entefinden des Pulvers mit^ 
telst des ZUndrohres. (Siehe Art Bohren.) 

d^pren^pulver« ein beüuudcrcä grübkörniges Schiesspulver, wel- 
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e^es Tonogsweite beim Bergbau iura Sprengen des Gettdoes, xt^ 

Laden der Bohrlöcher verweiidit, und zu diesem Ende im geringe- 
ren Preise (Lim Ito-Pulver) abgegeben wurde, was dermalen 
nicht mehr geschieht. 
Hreugmeugn, siehe B o h r z e u g. 

Spuren« eine Coneeniratiuus-Arbeit in den Kupferschmelzwerken, 
wobei die Produkte des Robsehmelseos (s. d. A.) naefa mebr» 
inaliger Röstimg (s. d. A., Spurrost) auf dem Krummofen 
(s. d. A.) SU eiuem Halbprodukte gesebmolsen werden, welches 
Spvrstelu gensimt wird und aus Scbwefelkupfer, Sebwefeleisen 
und Schwefelsilber besteht. 

Die weitere Verarbeitung dieses Steines (s.d. A.) geschieht in 
demselben Schmelzofen durch nochmahges llmsehmelzcn zu dem 
sogenannten S c h w a r z k u p f e r (s. d. A.). 

Stabeinen wird überhaupt das reine, d. i. gefrischte (s. d. A.), 
dehnbare und himmerbare Eisen, im Gegensatte xum Aoheiaen 
oder Stabl (s. d. A.) genannt, es mag dasselbe unter dem Ham- 
mer (s. d.A.) oder unter den Walsen (s. d.A.) geformt wor- 
den sein. 

Im ersteren Falle heisst es gehämmertes, geschmiedetes, 
im zweiten Falle gewalzten Stabeisea, welcheForm es immer 

haben mag. 

Rücksiebtlich der Form theilt sich das Stabeisen in Grob- ' 
eisen (s. d. A.), Material eisen, Milba rs, in Radreif c (Ty- 
res), Reils (Eisenbahnschinen), Achsen, Streekeisea, 
Zaineisen, Kesselbleche, Dachbleche, Drähte u. s. w. > 

StebeUenwalawetlc« siehe Walsen, Wals werk. 

Sfabel« siehe Bergstahel, in Aussee 3 Stabel s= 2 Klafter, in 
Ungarn ein Holzmass mit 220 Cubikfuss. 

Stadel (Roststadel), siehe Rösten. 

Stahle das bekannte noch etwas Koiiienstufl' haltende Eisen, wel- 
ches neben der vortreiflicheu Eigenschaft des Schweissens 
(s.d.A.) und der Dehnbarkeit auch eine besondere Härte besitzt, 
die dnreh verscbtedene Arten des Hirtens (s.d.A«) bis tun gla«* 
harten Zustande erhöht werden kann. 

Grosse Daner der StahlstAcke, eine spiegelglatte OberflSche, «nd 
geringere Reibung derselben» eine besondere Schlrfe der dartns 
verfertigten Werkzeuge , dann eine eigenthümliche Elastizität 
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\Fei]ovVi'äÜ) der Sbhiplatten sind die soluifzenswerthesten Eigen- 
schaften dieses höchst nützlichon und werthvollen Materials. 

Die aus^xeichnete Güte des vorzüglichsten Stahls (Ed ei* 
aialils) beruht aber nieht bleas in dem angemesseiieii Kohlen- 
gehalt desselben» aondeni' wahrscheinlich auch in einer entspre- 
chenden Qualitftt der Eisensteine» Ton welchen die etwas Mangan 
h&lti^en Späth- und Brauneisensteine das beste Roheisen für die 
Stahlerzeugung liefern. 

Der Stahl wird entweder durch eine besondere Art von Frisch- 
arbeit im Frischherde (Zerrenherde) oder durcli eine eig^one 
Pud dlingsmanipulation im Pudd 1 ing-Ofen, oder durch 
ein Glühen der Eisenstäbe in eigenen Kasten mit Kohlenstaub in 
den Cementdfen erzeugt. 

Der erste wird Schmelze tahl» Breseianstahl oder Edel« 
stahl, der zweite Puddtingstahl, der dritte Cementstahl, 
Brenn- oder Blasenstahl genannt 

Eine vierte Art der Stahl d arstel lu n |r durch theilweisos Ent- 
kohlen (Ausglühen) des Roheisens ist noch zu wenig erprobt und 
nur Tersnchsweise unter dem Namen Glähstahl erzeugt worden. 

Alle diese Stahlsorten werden überhaupt Rohstahl genannt 
und kommen als Stoksiahl, Sensenstahi, Grohstahl, 

Müllerstahl, Küstenstahl, Tannenhaumstahl, Feilen- 
stahl u. 8. w. im Handel. 

Durch ein wiederholtes Scliinelzen des Stahls in bedeckten Tie- 
geln unter oder ohne einer Schlake ndecke^ und durch wieder-, 
holtes Zusammenschweissen und Aushämmern oder Walzen, kann 
jede dieser Stahlsorten wesentlich verbessert, und im ersteren 
Falle als 6 tt SS stahl, im zweiten Falle als Gfirb stahl oder Raf- 
finirstahl in veredelter Qualität dargestellt werden. Der letztere 
ist alsPederstahl, Üupfstahl, Sarsi^haeh- (Scharsach-) 
Stahl, Mittel zeug, Z \v e ck s chmi (i s t u ii 1 , feiner Tu u n cn- 
baumstahl, feiner Feilen stahl u. s. w., im Handel bekannt. 

i^tohlraffinerie (Stahiraffinirhutte), die Werkstätte, in 
welcher der Stahl wiederholt geschweisst(gegftrbt) und aus- 
gehftmmert wird. 

m^tahlstoiii^ Syn. mit Spalheiseusteiu, 

Mablsielien nennt man das Audiftmmern des Rohstahls (Kdl- 
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herlstahl s) unter einem kleinen, sehr schnell gehenden Haumter 

(dem Stahlziehhaniiiter, Zichiiauiiuer). 

SiMBiD« nteh emigen alten Bergordnungen wird das bOcherliehe 
Eigenthum eines geoiemschafUielieD Bergwerkes in Stftnifiie, 
jeder Stemm aber in Kuieo abgetheHi Jelii ist diese Etnthei- 
lang ausser Uebvng. 

j^tänder« massive Gerüste von (iusseison. welche durch tieflie- 
gende Fundamente von starker» Hol/.h^lken <)iler ^Jiimiersteinen im 
Boden befestigt, und so ein<^erichtet sind, dass sie die Lager der 
Walzen bei einem Walzwerke (s. d. A ) xMisehen sich aufneh- 
men und den Walzen zur Unteraifitiung dienen. 

Steng^eiif^iiler« ein aus schief stehenden Eisenstangen bestehen- 
des Gitter zur Sortirnnj» der Steinkohlen , welche darüber rollen» 
oder j^eworfen wiüdi ii, wodurcl» die feinen Theile, welche durch 
das Gitter falten, »ich absondern. 

St*nf;enkuni Syn. mit Feldgestänge. 

Stoaeher« bei dem Bobrzeuge (s. d. A.) ein ninder, hdizerner 

Stössl, um das Pulver in dem Bohrloche festzudrücken. 

Bei den Frischfeuern ein Holzsclil;it,'el , um die Feueri^r u be 
mit Kohllösche auszuschlagen, oder die Sehlakenstüeke in das 
flussige Roheisen bei der Bdden-Cortitsch oder Hartzer- 
ren n- Arbeit (s. d. A.) zu mengen. 

Mcehen der Formen (s. d. A.), die Neigung, welche dieselben 
gegen den H o r i s o n t annehmen. 

Stehende GSnge oder Flotze, welche sich der senkrechten 
(seigeren) Stellang nfihern. 

Steider Syn. iuit Hütt mann (s. d. A.). 

Steinkasten« ein kleiner Sehacht im Salzherijljaue des Hasel- 
s:f l>irges, welcher zu dem Wehrdamme führt» und zum Auf- 
und Absteigen der Mannschaft dient. 

Stein Syn. mit Lech (s.d. A.). 

Steinkohle 9 der allgemeine Ausdruck för den mineralischen 
Brennstoff. In geognostischer Beziehung wjrd darunter aber nur 
die llteste Gattung des mineralischen Brennstoffes, die etgent- 
liehe alte Steinkohle verstanden. Eine besondere Gattung der 

alten Steinkohle ist der Anthrazit, durch seine Dichte und den 
grossen Gehalt an Kohlenstoß ausgezeichnet; er taugt nicht zur 
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» . Flainrnei»l«nu'rii!ig , aber in Schachtöfen (s. d. A.) ist er u. ohne 

Verkokung (s. d. A.) sehr p^ut zu \ ii vvenden. 
Steinlasen« uDausgescUicdcue Krdihüiieheu, weiche inaachmal 

mitten im Eisen vorkommen. 
mteliMAls« das in der Natur in sehr grosser Ausdehnung vorkoiDr 

mende Koehssls» manchm»! ganz dieht, derb, oft kristalliniscb, 

meistens weiss oder grau, oft aber auch roth, grün oder blau ge- 

förbt 

In WieMczka, in der Marmarostsh; in Siehe nbO r gen. in 

der Bukowina kuiiiiueii unn^eheure Ablagerun<^en \ on S te I n i> :» 1 /, 
vor, welche die grossartigsten Bergbaiie darauf besitzen. (Siehe 

S u (l s ;i I z. ) 

Utempel« kurse Molsstücke, welche sur Grubenzimmerung ver- 
wendet werden. 

MeiiarDiig^« bei den Dampf- oder Wassersfittlenmasebiaen 
jene Vorrichtung, welche den Druck des Dampfes oder Wassers 
bald auf der einen, bald auf der andern Seite des K ol b e n s (s. d. A.) 
wirken ISsst, und so den Kolben Wechsel, d. L die Bewegung der 

Mhseliiue hervorbringt. 
Ntichofliiiiii^^ bei den Schme Izöi'en, an dessen unterstem 
Theile jene mit Lehm vermachte kleine runde Oeflnung, welche mit 
eisernen spitzen Staugen jedesmal geött'net wird, wenn man das 
flüssige Metall aus dem Schmelsofen ablassen (absiechen, 
s. d. A.) will. 

ililehpf AHM « eine aus starkem Eisenbleche oder (vusseisen Ter> 
fertigte, mit Thon belegte länglichte Schüssel, welche Tor den 
Eisen-, Blei- und Kupferschmelzofen lum Auffangen des ausflies- 
senden Mctallcs uufgeslelil ss wd. 

Stirnhammer, siehe Hammer. 

Stirnräder^ siehe Kammrad. . 

Stock, siehe Stockwerk. 

Sloekelmmnernn^« vorsugswetse beim Salsbergbaue in Anwen- 
dung. 

Man versteht darunter eine Art Grabenmauernng(8. d. A.), 
bei welcher anstatt der Steine oder Ziegel regelmSssig geschnit- 
tene Holzschnitte (Stockei), wie man solche auch zu der Holz- 
pflasterung hie und da anwendet, genommen, und aus diesen wie 
bei der Mauerung ein Gewölbe bildet, welches mit Holz und aus- 
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nahmsweise mit Eisenkeilen selir fest ^usammengepresst werdeo 

niuss. 

lieber die Dauerhaftigiceit dieser Art Ton GmbeoYertieheniiig 
liegen noch zu wenig ErfahmngeD vor. 

Stoek^eld^ jene Gebühr, welehe dem Waldeigenthümer für ein- 
«elne im Wftlde stehende Bftome oder filr ganse Waidtheile besahlt 
werden mu8s, die ffirBergbane oder Hfittenwerke abgesehlilgert 
und verwendet werden wollen. 

StoekrUer^ Vorzugs Aveise bei den Hammerwerken (s. d. A.), 
siiiil iinterschlüchtige Wasserräder, welche aus einer an tler Welle 
belestigtr[i sehr massiven Hol/scheibe (Kranz) von X^/^ bis 2 Fuss 
Dicke bestehen, an deren Peripherie die Schaufeln (s. d. A.) in 
der Form von geraden oder etwas gekrümmten Tafeln mit einem 
oder zwei Zapfen aus Holz oder Eisen radial eingelassen und mög- 
liehst fest verkeilt sind , auf welehe das Wasser dsjier nur dnreh 
den Stoss wirkt» dessen Kraft von der Wassermasse und ihrer Fall- 
höhe abhSngt 

filtockrecht, siehe Raum recht. 

Stockschlake^ siehe Schlacke. 

Sfo<*kwerk« wird eine Mineral-Lagerstiltlo L^'-ruannt, die in 
ihrer Begrünzung unförmlich, weder die Eigenschaften der Gänge 
(s. d. A.), noch jene der Flötze hat, sondern eine eigenthüm liehe, 
Ten dem darüber, darimter oder daneben vorkommenden Gesteine 
verschiedenartige Blasse von grossem Dorehmesser (Mliehtig- 
keii) bildet 

Dehnen sich diese Massen mehr in die H5he und Tiefe, aber 
weniger in die Lfinge aus, so werden sie Stehende Stöcke, ist 
dagegen die Längenausdehnung die vorwaltende, liegendeStöcke 
genannt 

Stollen 9 jede in mehr oder weniger horizontaler Ebene, unmittel- 
bar von der Oberfläche (vom Tage} aus in das Innere der Ge- 
birge gebende Oeffnung. Sie haben verschiedene Bestimmungisn, 
B. B. Erb stell en (s. d.A.), um einen gansen Gebirgszug wegen 
seines Inhaltes an nutibaren Mmeralien au^nsehliessen und den 
darin bestehenden Grubenbauen Wetter tu bringen, und 
W ä s 8 c r z u 1 ö s e n (s. d. A.). 

Förderstollen, zur Herausbringung (Förderung, s. d. A.) 
der in der Grube (s. d. A.) gebrochenen Mineralien. 
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HQlfsstoIlen, zur Erleichterung eines bereits besteiienden 
Grubenbaues (s. d. A.) in Bexiehunof auf Luftwechsel 
(Wetterwechsel), auf Wasserableituag . auf leichteren A h h a u 
(s. d. A.) u. dgl. 

Revierstollen, ein fär mehrere Grubenbaue o4er eine 
ganse Bergre?ier bestimmter Hulfsbau, der lugieteh neae Mine- 
ral-LagersfStten anfschliessen soll. 

Schurfstolleiif der tur Aufsuchung von Mineral-Lager- 

8 1 i$ tt e n bestimmt isl 

Waase rsto Den, zur Ableitung iles ni Scbüchten oder tie- 
fer niedergehenden Grubenbauen zusitzenden Wassers. 

Wetterstollen, zur Herstellung der aothwendigen Luftcircu- 
lation in den Grubenbauen. 

Zubausto Den, zur Erleichterung des Abbaues einer bereits 
bekannten in die Tiefe gehenden Minerai«l^gerstitte. 

fiMellM-Feltert, das im Gebirge befindliehe Ende eines Stol- 
lens. Bei einem in Bearbeitung (im Betriebe) stehenden Stollen 
Hiekt dessen Feld ort mit jedem Tage in das Gebirge weiter vor. 

Stollcu-FÖriieruiig;^ die £inrichtun<; um die Mineralien aus der 
Grube durch den Stollen %u Tage zu bringen. (S. Förd erung.) 

Stollenfirste^ die Ebene, welche den Stollen ni»c!i (»beii b«'fi:ranzf, 

Stollenhieb ^ jene Gesteinsmas&e, welche durch die Fortführung 
des in seiner Breite und Höhe vorgeschriebenen Stollens heraas- 
gebrocheo werden mnss. 

StollenmM«* In den filteren Bergordnungen waren .für 8 io 1- 
lenund Sebftehte verschiedene l^ormen von Gruben m aasen 
vorgeteichnei 

j^tollcnmauerun^^ siehe Gruheninauerung. 

ISiollenmundloeh« siehe M u ii ill o c h. 

Siollenneiintel oder Siebentel, siehe Neuntes. 

i^tolleiireclitf jene Berechtigung, weiche mit der Verleihung eines 
Sto l lenmasses verbunden war. Manchmal werden darunter vor- 
lugsweise die £rbstollensreehte verstanden. (Siehe Erb- 
stollen.) 

StollensoMe« jene Ebene, welche den Stollea nach «ntea 
begrfinst» worauf die Gestftnge oder das Trettwerk (s. d. A.) 

ruhen. 

fi^iollensteucr« jene Abgabe, welche dem Besitser eines Stollens^ 

t 
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för dessen MitbenfifKuiig xu weleh' immer einem Bergbaiuweeko 

von dem Kigeniliünier einer anderen damit in Verbindung stehen- 
den Grube geleistet werden muss. 

Stolleniiliiiea, jene Flüchen (Wände), welche zu beiden Seiten 
des Stollens stehen. 

fi^lollenvieruni^ « das Grubenmass, welches sich nach einigen 
aUen Bergordnungen auf jede Seite des Stollens erstreckte. 

Stellensiiiiiiieriiiig;« siehe Grubensimmerting. 

Stopfbüchse bei GehUsen, Dampfcilindern oder Pump- 
werken (s. d. A.). jene Oeffhun^, durch welche die Kolben» 
Stange (siehe Kolben) :iiis und ein lauft, und die sich vollkom- 
men luft- und wasserdielit an die Kolbenstange anschlicssen 
muss , ohne eine zu «j^rosse Ueihun^^ zu verursachen. 

Zu diesem Knde wird über die erwähnte Oelfnung ein kleiner 
Metallcilinder luftdicht angeschlossen, welcher mit Schafwolle oder 
gezupftem Hanf rund um die Kolbenstange angefüllt und dureh 
Schrauben durch Vermittlung eines zweiten etwas kleineren Cilin- 
derSf welcher sich in den ersten hineinpressen lässt, mSgliebst 
fest an dieselbe gedrückt wird. Bestreicht man sodann die Kol- 
be ns tan ^^e mit reinem (iraphit, so wird der Uaog derselben 
leicht lind es bleibt der Verschluss vollkommen. 

(it08s* eine S* ile des Schachtes, die nach der Weltgegead be- 
nannt wird. (Siehe Schacht.) 

iHossherd, bei der Aufbereitung, den Poch- und Waseh- 
werken (s« d. A.). 

Eine in Ketten httngende, daher bewegliehe Holstafel, welche 
durch DSumI i nge einer Wasserradwelle von Zeit su Zeit Stesse 
bekommt und sieh hoHsontal hin und zurück bewegt 

Am oberen Theile des Stossherdes (dem Kopfe, Happe) 
wird aus dem Pochw erke die Pochtr übe (s. d. A, ) auf den 
Herd geleitet, welche durch die Rückstussc gieichmässig auf dem- 
selben vertheilt und zur Absetzung der erzigen Theile (Schliche) 
veranlasst wird. 

StOMMhMfeln^ jene Schaufel art bei den Wasserradern» 
auf welche das Wasser nur momentan durch den Stoss wirkt 

StOMwerke (Presswerke) sind nur durch Menschenhand, 
Wasser- oder Dampfkraft bewegte Maschinen, welche zum Prägen 
vou Medaillen uder andern Meiallwaren (Knöpfen u. dgi.) dienen. . 
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Siraliliffes Roheisea» Floss, jenes Roheisen, welches Im 
Bruehe weiss und mit kristallinischen Streifen geseiehnet ist. 

Strasse (Erzstrasse, Ffirstenstrasse, Sohlenstrasse, > 
Strassenbaii, auch Strossenbaii). 

So heisst eine in Bearbeitung stehende Oeffnung aus einem 
Hnuptgruhenbauo (s. d. A.), welcbe den Zweck hat, die in 
der Lagerstätte vorkommenden Erze herauszuhauen (abzubauen} 
weshalb sie überhaupt Erzstrassse genajint wird. 

Dieser Abbau (s. d. A.) erfolgt gewöhnlich ctagenfArmig 
(s. d.A.), gehen diese Etagen in die Höhe (in die Firste, s.d.A.}, 
wobei die ausgehauenen Rftume immer wieder mit unhiltigem Ge- 
steine (tauben Bergen) ausgefüllt (versetst) werden, so 
nennt man diese Oefrnun<,H^n Fg rstenstrassen, gehen sie nach 
abwärts (in die S o Ii I e), S o h 1 e n s t r a s s e n. 

IJebcrhaupt wird ein derlei etit^^on förmiger Abbau ein 
Strassen- oder Strossenbau genannt, 
ütreben, Hoizstücke, welche in der Grube zur Unterstützung 
(Versicherung} der den Einsturs drohenden (brühigen} Ge- 
steinspartliien untergestellt (eingesogen) werden. 

Mit diesem Namen bezeichnet man aber auch Strassen (s. d. A.), 
welche in diagonalen Richtungen aus einem Haupibaue nach auf- 
wftrts getrieben werden, um die Erze abzubauen (s. d. A.) Ein 
solcher Abbau (s. d. A.) heisst S t r e b e n b a u. 
Streich (des Hammers). 

Unter diesem Ausdrucke versteht man die Kraft, mit welelier 
ein Eisenhammer (s. d. A.) auf denAmboss schlugt, die von 
der Schwere des Hammers (s. d. A.), der Höhe» Ton welcher er 
frei fällt (dem Hub, s. d. A.}, der Prellung, welche er erhfilt, 
und der festen Unterlage (dem Viderstande) des Ambosses 
abhfingt 

Man sagt daher: der Hammer hat einen guten, festen oder einen 

matten, schleeliten Streich. 
Streichen f die Kiditung, welche eine Mineral-Lagerstätte nach 
einer gewissen Weltg^cgend (nach Stunden des Campasses, 
s. d. A.} in ihrer horizontalen Lanrrenausdehnung einhält. 

Man sagt z. B. : der Gang, das Flötz streicht nach Stunde 6, 
d. h. die Lagerstfitte erstreckt sich in der horisontalen Lftngen* 
nuadehnung gegen Morgen (Ost). 
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Streicliplatte Syn. mit Sohl ring. 

Strecke« eine unterirdische, siollenmSssige Oeffnung, welche 
aus einem Hsuptf^nibenbane (Stollen eder Sehacht) in einen 
andern oder in dasNebengestein ges eh lagen wird; geht dieselbe 
In das Hangende einer LagerstStte, so ist es ein Hangend- 
strecke, p:eht Sil' in (las Liegende, eine Liegend strecke. 
Das Aushauen einer Strecke wird der Streckenbetrieb 

gei)arint. 

Streekeisen 9 unter dem Hammer oder unter den Waisen aus- 
gefertigte St&be Ton Frischeisen (gehftmniertes, gewalz- 
tes Streekeisen eder Staheisen). 

Strecken (das Grnbenfeld oder Grub enm aas, Strecken), 
gleiebbedentend mit La gern. (Siehe Art Lagerung.) 

Bei EisenhSmmem dasAushlmmem des Eisens in fertigen Eisen- 
stäben (St reckeisen). 

Strecken- Sumpf im Salzbergbaue des Haselgeb irsr(?s, ein 
kleines Schachteben in einer Strecke zum Aufsaugen und An* 
sammeln der Soole oder Süsswässer (s. d. A.). 

Streekliaiiuner« ein kleiner, schnell gehender Eisenhammer, 
unter welchem das Mater ia leisen (s. d. A.) su Tersehieden ge- 
formten Bisenstfihen (Streekeisen) ausgehämmert wii^d. 

Stremn (Soolen-Strenn, Salz-Strenn, Strennleitung), 
der Röhrenzug, durch welchen die Sals-Soole aus den Laug- 
werken (s. d. A.) der Sal^bergbaue zu Tage umi daselbst bis zu 
den Pfannhäusern (s. d A.) (Salzsud werken) abtiiesst. 

Strich in Böhmen, ein Uohlmass bei den Steinkohlenbcrgbauen, 
fasst beilSufig ^V, Centner Kohlen. 

StritselSeMen (Ro heisengänze)inN. Oesterreich und Steier- 
msrk» Roheisen in Form langer halbrunder Blöcke. . 

Staken Syn. mit Gruhenkaue(s. d. A.). Bei den Snlzbergbauen 
in Oberdsterreich ein Soolenmass, welehea 2000 Bimer oder 
4000 Cubikfuss Soole halt. 

Stufe Syii. liiiLila ii d ste in , H a a db l ul e (s. d. A.) ; im Ailgeineinen 
ein Musterstück eines Minerals, welches sieli der Schönheit und 
Regelmässigkeit seiner Gestalt oder der Seltenheit seines Vorkom- 
mens wegen auszeichnet. 

Stufeiseiif mn kleiner Hammer, der an einer Seite in einen ge- 
»tfthlten Spits anslluft, an einem langen Stiele befestigt ist und 
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dazu dient, um mittetst de« Fäuste lt(s. d. A.} Gesteiiifttücl(.e ab« 
zubrechen. 

Stafers« Stfieke von reiBMii Ene (t. d. A.)» wekhe bei derHand- 
•ekeidung (a. d.A.) bd Stite' gelegt (avagekttten, s.d.A.) 
und okiie weilerer Operation veraebmolien werden. 

Stnl^liedenini^ 9 bei den Geblisen (s. d. A.) jener Knins von 
Leder, welcher an der Peripherie des Gebiftaekolbens befe- 
stigt und diJieii die Pressung der Luft (des W^indes) so fest an 
die Wände gedrückt wird, dass der Kolben luftdicht schliesst. 

StmidLe« die Bezeichnung einer Richtung nach dem Stunden- 
ringe des ßergcampasses (s. d. A.), welcher in 24 gleiche 
Theile (Stunden) getheiit iat, woTon die Stunde 24 Norden, 
6 Osten, i% Süden, IS Westen beieiebnet. Jede Stande ist in 
iS Grade getheiit, die Untertkeilung der Grade ist nack der Grdsse 
desOompasses Tersekieden, jedock in der Regel mir bis knlbe 
Grade gekend. 

Stiirz,e^ der Platz am Tage vor den Gruben, auf welchem die aus 
denselben gebrachten Mineralien abgeladen M orden, (siehe Halde.) 

Stürzen 9 das Ausluden der Mineralien aus den Transportgefüssen 
(Hunden, Grubenkunden, FdrderkÜbeln, Förderton- 
nen, s. d. A.). 

Bei den Bleebwaiswerken das Zosaramenlegen mehrerer kidk- 
fertiger Eisenbleeke (Bleekstfirae) und Dureksl^n dieser 
Pskete durck die Walsen. 
Stönter« Bergarbeiter, weleke bei den PSrdermasekinen 

(s. d. A.) das Ausiceren (Stürzen) der Förder gefasse (Ton- 
nen, Kübel, Hunde) verrii hton. 

Slützkaslen « ein in der Grube zum Schutze gegen das Herein- 
brechen des Gesteines aufgeführtes Uolzgeräste aus öbereinander 
gelegten Baumatucken. 

8«Miii*lara« die Verflüditigang jener Mineralien und Stoffe, 
welcke in einer k5keren Temperatur in Dampfform fikergeken 
(entweieken) und in eigene kfiklere Ravme (Kammern, Kanäle, 
GiftfSngeu. dgl.) geleitet werden , wo sie siek wieder verdichten 
und in reinem Zustande ausainmeln. Bei der Gewinnung des Schwe- 
fels, Quecksilbers, Arseniks u. dgl. ist diese Blanipulation im 
Grossen in Anwendung. 

Atte]i«tolIen.Sjn. mit Schurftollen. (Siehe Stollen.) 
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Sndpfanne ^ ein grosses, aus Eisenblech xusanimengenieteies 
ilaclies, rundes oder iiinglicht viereckiges Gefüss» das über einem 
breiten Roste auf Mauerwerk und Eisen oder Ziegeleftulcn (8t»n- 
dem) ruht, zwischen welchen die Flemine die nnlere FJäehe des 
Gef&sse» bestreicht und immer erbttvi In das Geftss wird Ten 
Zeit SU Zeit Soole (s. d. A.) geleitet, die hier in Siedbitse kommt, 
des Wasser in Dampfform entweichen, das Kochsalz aber zu Boden 
fallen ISsst, von wo es ausgebehrt (s. d. A.) wird. 

j^uilt^al:«« jenes Kochsalz, welches durch Abdampfen (Vorsie- 
den der Soole in den Sudpfannen) gewonnen wird. Im (le- 
gensatze zu dem Steinsalze (s. d. A.), das in der Natur als fast 
reines Kochsalz vorkonimt, in der Grube zu regelmässigen Formen 
(B a 1 ba n en , Formal ste i n, s. d. A.) behauen und sofort in Han- 
del gebracht wird. 

Sndwerk « die Werfcstitte , in welcher die Sudpfanncn stehen 
und die Soole zu Kochsalz rersotten wird. 

Sailwvrdif^^ siehe Siedewti rdig. 

Siihr Syn. iiiit 8aizsoole (s. d. A.). 

Suhrstuben Syn. mit Soolenstuben. 

Sülze Syn. mit Soole. 

Sumpf, der tiefste Ort eines Schachtes. Daher sagt man: die 
Wfi SS er z u S umpf ha I ten, d. h. das in den Schftebten sich an- 
sammelnde Wasser immer so heraus zu ziehen, dass man in der 
Tiefe derselben weiter arbeiten könne. 

Bei den Kupfer- oder Bleischmelzdfen ist am Boden (an der 
Sohle) derselben eine Vertiefung (der Sumpf) angebracht, in 
welcher sich das flüssige Metall ünsaimnelt. 

Support, bei den Hohr- und D r e h w e rk e n (s d, A.) feststehende, 
oder zur sichern Bewegun;,' eingerichtete Stützen von Gusseisen, 
welche die Bohr- und Drehnieissel halten, an denen die zu boh- 
renden oder glatt zu drehenden Gegenstände durch die Maschine 
bewegt werden. 

SüsswaMCr« das im Salsbergbaue des Haselgebirges zur 
Auflösung (Aoslaugung) des 'Salztkones eingeleitete Quell- 
wasser. 

Sz^'biea-filialz in Wieliczka, eine Art Steinsalz, das nur 
bis iVa % Kalk oder Gyps enthält, daher sehr rein und be- 
liebt ist 
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Vmg^ der berginilnnische Begriff für ErdoberflicKe im Gegensatse 
ni den voierirdieeheii Grabe ngebittden (s. d. A.).' 

Ta^bMh» der steiabmehertige Abbau d. A.) der Mineralien an 
der Brdoberiiebe (am Tage). 

Ttt^einte«« die rem Tage aue geftlbrte OelArang in das Imiere 
der Erde, daher bisweilon ronTagstoIlen» Tagschacht» Tag- 
strccke gesprochen winl. 

Xa^^g'ebaiide « jpries zum Ber^haw- oder Hü tieiibetricbe 
gehörende, an der Erdobertläche bctindliche Gebäude. 

V^ggehirge^ die unmittelbar unter der Erdoberfliehe lieganden« 
meiat veränderten^ ana Brden, Sand, Geröile, Lehm u. dgl. beate- 
banden Mlneralniederlagen. 

Vagg;eHille* die AnhSaliing ron doreb Yerwittervng aerftlleaen, 
oder dnreh Anaehwenmiung herbeigeführten GeaCeinaMmmem. 

Tag^kraiiB« die oberate, nnmittelbar am Eingänge (am Tage) 
befestigten Holzgerüste der Schach tx im mc rung. 

Xa^mass^ die im Rergcre setze auf eine bestiininle FlSehenaus- 
dehnung beschrfinkte Berechtigung zur Gewinnung vorbehalte- 
ner Mineralien, weiche an der Erdoberflftehe (ftber Tage) liegen. 

Vftf^wasser« im Gegensätze zu Gru benwa sser (a. d. A.)» allea 
an derErdoberllftefae entapringende iieaaende oder atebende Waaaer. 

Tanehem-Tranaportgefiaae (Fdrder-Geflaae, a. d. A.) 
in den aiebenbürgiscben Salsbergbauen snm Auaf5rdern dea 
erbanenen Salsea. 

Xaul> wird Jedes Gestein genannt, welches keine erzigen Thcile 
enthält; solche durch den Bergbaubetrieb gebrochene und 
gewöhnlich znin AusiülkMi unterirdischer Üert'nuiigen (zum Ver- 
setzen) in V erwendung kommende Gesteine heisaen aueb taube 
Berge. Siehe öder Berg. 

Teieiie aind für den Hütten- oder Maaebinen-Betrieb aobr 
wichtige kinatliehe Waaaerbaaaina, in weleben die kleinen Quellen 
oft anf wolto SIreeken auaammengeleilet» und dann für betiregande 
Maaehmen ala Anfacblagwaaaer bentttsi werden. 

Gewöhnlich hat man für groaae Werksanlagen mehrere Teiche, 
von denen der eine in jener Periode wieder anlauft, in welcher ein 
anderer zum Betriebe benützt wird, und sich entleert. 

SchmeanBitaeli Idioti«««. 16 
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Die neuen Teicbaulagen sind oft mit sehi grossen Kosten ?er- 
blinden. 

Xeniper« eine Klappe, die am Ende der Kssen (s. d.A.) bei vielen 
Flammöfen (s.d. A.), wie 2. B. bei den Eisen- Puddlings- und 
Schweissöfon, angebracht isjt und dazu dioot» um den 2ttg durdi die 
Esse beliebig su mftssigen oder wieder zu verstfirfcos. 

Temperä bei den Bisengutswaareu, ein GlAlien derselben in eige- 
nen Oefen (Temperöfen), um ihnen die tu greete Härte «nd 
Sprödigkeit zu benehmen. 

TMte^ flache, kleine eiserne Schalen, mit Mergel odiT feuerfestem 
Thone ausgeschlagen, zum Ausglühen oder Abu t ihen bei den 
Er? proben oder Silberfeinbrennen (s. d. A ). Die darauf zu- 
rückbleibenden reinen Metallkörner lieissen auch Testkörner. 

Teufe« der bergmSnniscYie Ausdruck für Tiefe. Man sagt daher für 
aeokreehte (Terükale) Tiefe, S^igerienfe» für die unbeaehrinfcte 
Ausdehnung einer B er gb a u b e r e ehiigun g in die Tiefe, ewige 
Teufe. 

Tkeil Ifommtin den alten Bergordnungen für Autheil an einem 

gemeinschaftliehen Bergwerke (Kux) vor. Ivs heisst darin 
öfters „auf Theil klagen", d. h. die Exekution wegen fälliger 
ßergwerksbeiträge auf einen Bergwerksantheil führen, oder 
,tdie mehreren Theiie"" (Neuntheile) haben die minde- 
renzuregiren,d.h. die Mehrheit der Kitxenhesitaer entseheidet 
über die Betriebsdispositionen bei einem gemeinsehafttiehenBerg^ 
werke. 

TheilmMehine (Theiiseheibe), eine unentbehriiehellaaebine 

bei den Giessereien und mechanischen Werk stStten, am 
gezahnte Kader rieiitig einzutheilen und die genauen Furmen für 
den Abguss anfertigen zu können. 

Theilnehmer Syn. mit Mitgewcrke (s. d. A.). 

Theilun§^ der Erze wird bei jenen Gruben (s. d. A.) vurgenom* 
men, die ein gemeinsehalUiehea Eigenthum smd und wobei jeder 
Theilnehmer den ihm gebührenden Anfheil naeh dem Gewichte 
oder Masse besieht; dann bei solchen Gruben, welehe an einem 
Hilfsstollen, Bevierstollen, Erbstollen (s. d.A.) einen 
bestimmten Theil der eroberten Erze (s. d. A.) abgeben (stür- 
zen) müssen. 

Thoneinennteiaf ein viel Thon haltender Brauneisenstein 
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(s. d. A.) und ebenso ein mit Thon vermengter Sputheisenstein, 
welcher in der Steinkohlenbildung vorkommt, gewöhnlieh Sphä- 
r 0 s i d e fit genannt) ein in fielen Lindem sehr wiektiges Eisenerz: 
Enihftlt der leirttre tngleiek viel BUmnen, wodareh er eine dunkle 
b» echwarse Farbe erlangt» so wird er Kaklenelaenetetn 
(Biakband) genannt * ein erst in neuerer Zeit erkanntes, sehr 
wichtiges Eisenerz. 
VhfirAtock^ bei der Stollenzimmerun^ (s.d.A.), das einfache 
Ho ] /.LT e niste, welches gegen Gesteinsbrüche von allen Seiten 
schützen soll. 

Der ganze Thür stock besteht ans zwei senkrecht oder etwas 
geneigt stehenden HolzstSmmen (Stempeln, s. d. A.) an den Sei- 
tenwinden (Ulmen, s. d.'A») des Stollens und einem starken, 
darfiber befestigten (}aerbolte (Joche, Kappe, s. d. A.)* 

Der halbe Thttrstoek hat nnr einen Stempel mit Jo«h, des- 
sen anderes Endte in den Uhn des Stollens eingekeilt, und der dort 
angewendet wird, wo die eine Seite des Stollens keinen Einbruch 
besorgtMi iiisst (nicht brüchifi:, s. d. A. ist}. 

Yiefstes wird der unterste Theil eines Schachtes oder eines 
ganzen G r u b c n g e b ii u des (s. d. A.) überhaupt genannt 

Tleg^el^ feuerfeste Gefösse, um Metalle darin zu schmelzen, und die 
Afissigen in Formen (s* d. A.) zu gtessen (s. d. A. Gtesserei). 
Diese Werkstttte heisst 

Vi^g^^lSiCM^v^if und der Ofen (s* d. A.), in welehem die TiCH 
gel eingesetzt und die Metalle iuFluss gebracht (geschmolien) 
werden, heisst 

Tie^elofen« 

Todt wird in berg-niännischer Beziehung für unbenützbar, unfrucht- 
bar zu Bergbauzwecken gebraucht 

Mansagts. B.Todt liegendes von jenen Gesieinsmassen, welche 
keine rorbehaltenenHineral-Lagerstfttten mehr eathaiten. 

Todtp-ocben von dem Zerquetsefaen derEritheile lu dfinnen 
Blittcken, welehe tou dem Wnsaer fortgerissen werden (in die 
wilde Fluth gehen). 

Tod trösten von dem GI6hen der Brze, brs zur vHUigeci 
Entfernung des Schwefels, wodurch sie in gewissen Füllen 
unbrauchbar werden, obschon in anderen Fällen ein solches Aösten 
beabsichtiget wird. 

16" 
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Todtes Wasser, welches kein Gefälle (ü.d.A.)» daher keioe 
bewe{_;'»'ruio Krwft mehr besitzt. 
Tomne^ ein kübelartiges Gefass, in welelieiu die Mineralien aus 
den Schächte» oderGeaenken (t. d.A.) aufgezogen (geför- 
dert» a. d. A.) werden. 

TdBBe» ein Gewielit bei Berg^ und Hfittenirerken (die engtiaehe 
Tenne hat 1820 Pftind W. G.) bei den S<etnkehlenbinen tingefthr 
4V4 Zentner. 

T#nettfMli Syn. mit Fdrderablbellnng. (Sielie F«rder* 

Schacht.) 
Toiiiiciigeblä«e9 siehe Gebläse. 
Xonnle^i|^t siehe Donnlagi<]^. 

Vorf 4 jener vegetabilische Brennstoft', der die Unterlage unfrucht- 
barer Moore bildet, aus beaonderen Arten wachsender, sich ver- 
filiender reiaigartigerPflanien, vnd den halbTerkehttent oder durch 
Bunnaainre halbverweaenen Realen deraelben bealehi 

Der Torf bildet In neneater Zeit einen wichtigen Brennatoffför 
daa Eiaenhüttenweaen, er wird in eigenen Ktorflen in Ziegel- 
form gestochen oder ^eba^f^ert, auf eigenen Stellagen getrocknet, 
oft auch ^epresst. dmm \ ci knldt und entweder als bloss lufttrocken 
oder kiinsllieh gedarrter Tori aui Hosten oder in G a s g c n e r a- 
toreii (s. d. A.) als Brennstoff benützt, oder als Kohle bei den 
Hohöfen (s. d. A.) aufgegeben (gegichtet, s. d. A.). 

Vorgjr*f Arbeit in den aiehenbArgiaehen Salagraben, wobei dna 
Steinaals in den weiten triditerf9fmigen Seht ehie n anf hin- 
genden B fi h n e n oft mit groaaer Gefahr tbgebani werden mnaa. 

Tragwerk« Trettwerk, ein auf Querhdlxer (Pfoefen) gelegter 
Bretterboden Ober der S 1 0 1 1 e n s o h I e (s. d. A.) , welcher zu- 
gleich das Fördergestänge (s. d. A. Förderung) trägt» zur 
Befahrung (s. d. A.) des Stollens dient und darunter einen 
bedeckten Kanal für den WasaerabAuas aus der Grube (die 
Waaaeraeige (s. d. A.) bildet 

Vrmmpmm^ bei den aiebenblirgiaehen fiiaenwerken« Syn. mit Ma- 
terial ei aen (a.d.A.)* 

TrMMMisniM« mechaniaehe Vorriefatnng tnr Uebertragmig oder 
Fortpflanzung einer MaaehineidMwegnng. Sie beelaht in gezahnten 
Ridem, in Rollen mit Riemen, in Winkelhebeln > in Feldgestän* 
gen u. dgl. 
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1?ra¥erseii ^ gusseiserne TrSger, als Unterlagen von Röhren- 
leifnng^en uberKiuiiile oder Stützen fürTra ns nii s s io ne n (s. d. A.) 
bei Fortpflanzung oder Uebertragung einer Masebineobewegun^ 

Treiben, siehe Art. Abtreiben und Bliken. 

Einen Grubenbau (Scbaeht, Stollen, Streeke u. dgL 
(s. d. A.) Ire Iben betssi die weitere GebirgsSfinung mit demsel- 
ben forCsetaen. 

TrelMer«, siebe Bliken. 

Vreibschacht Syn. mit Förderschaeht (s. d. A.); insbeson- 
ders gilt diess von jenen SchSchten, aus welchen mittelst eines 
Göp pel s (s. d. A.) getorderi wird, was man ebenfaiU hie und 
da Treiben nennt. 

Treibeeil Syn. mit Sehachtseil (För d erseil, s.d.A.), 

Treppelweg Syn. mit La inpf ad (s. d. A.). 

Tretten (Fahrten, 8.d.A.) nnd lange Rundbiume» in. weiehe 
kleine Stufen eingehalten sind, auf denen man in den Schächten 
oder Verhauen (B.d.A.) auf- und abklettem (fahren) kann. 

Triften wird das Sehwenunen des Holzes auf eingeengten und ge- 
regelten liueiie« (den Trift b ächen) p^enannt, wobei die Arbei- 
ter dem eingeworfenen Holze nachgehen und es mit langtii Haken 
und Spitzen in die Strömung Stessen. Die Triftbäche werden 
am geeigneten Platze (Lendplatze) mit Holz fangen und Ke- 
eken (s. d. A.) gesehiossen und daselbst das Uols aus dem Was- 
ser gehoben (aua gesogen, geUndet), was mit spitsigen Ha- 
ken (Grieabeil) gesehiehi Die HoUseheite oder Prügel 
(Oreilinge) werden sodann in regdmissige Reihen (Zaine, 
Holzsaine) übereinander gelegt (aufgesteckt, aufgesaiat), 
wo sie vollständig <<usirocknen. 

Troeken-Poebwerk , siebe P o c u w c r k. 

Trocken-Regulator, siehe Kegulator. 

Trommel 9 ein mit horizontaler Achse versehenes, mehr oder we- 
niger konisches Fass, welches um seine Achse bewegt wird und 
dadurch aur Separation der Brae oder sum Scheuet. der Eisen- 
waren dient 

TremmelgeblSeef siehe GebU*se, Wasaertromm.eL _ 
Tnimm^ Theil eines Ganges oder Flötzes (s. d. A.) , welches 

sich von seiner Haiiptlaj?erstütte abgetrennt und in das 11 ;ui ^ende 
oder Liegende (s.d. A.) derselben verlaufen hat Oft ist dieFort- 



sotziiii^'- PI UPS Sötelien Ti ;i n ij t fi c i i s diiroh spiitore Erd-Revolu- 
üoneD abgerissen und weit von dem ersteren entfernt (über- 
setzt, Terworfen) und heitsi in Besidnuf «af d«Q ttaapt- 
gan^ sein GegeBtrnmm. 

T&npel« bei dem Holiofen nit offener Bruei (c d. A.) jene 
Vtner (Thell der Brqsi, des Kernsehtehies» Gestelles» 
s. d. A.), der onnritfelbtr fiber dem Vorherde(s.d. A.) steht 

Varbine (Kreiselrad), ein kleines eisernes Wasserrad mit dop- 
pelten Schaufeln (s. d. A.), den Leitschaufeln und Stoss- 
schaiifeln, welclies Itoi i70!ital \ii-<:i und dureh den Üruek einer 
Wasserski nie in sehr schnelle Bewegung versetzt, diese durch 
die senkrecht stehende Welle des Rades weiter fortjpflanst 
(^Siehe Motor.) 

TnnHM« die EindieilnBg des Waldee m eine sotdie Reihe Ten PIS- 
ehen tnr Hoiiftllnnfir, dass nach dem Schllgem der letslea Par^ 
seile (Sehlag6äche) die erste wieder havhar (schlagbar) wml. 

Tj ree (sprich Teier*s) , eiserne RadkrSnze bei den beweprüchen 
(1 0 c 0 ni obi I e n) DampiuiäiiC'hinen und Waggon - Hüdern 
auf den is^isep bahnen. 

V. 

Vehertmkwmm mit einem Grabenbaue (Stollen, Strecke, 
Flügelschlage n. dgl. (s.d.A.) tlher eine Mineral -Lager- 
st Itte (eine Klnft), den Betrieh fortsetsen, ohne dteseihe an he- 
merken, was audi gesdiieht, wenn durch ein yerlndertes Strei- 
chen oder Yerflichen (s. d. A.) der LagerstStte der Bau ira 
Hangenden oder Liegenden (s. d. A.) derselben fortgesetzt, 
sie selbst daiier gar nicht geöffnet wird. 

Ueberhauen« wenn der Abbau (s.d. A.) einer Mineral- Lagerstatte 
über die Gränzen einerBergbaubereehtignng fortgesetzt wird. 

Diesen Ausdruck gebraucht man avch, wenn der Abbau einer 
Mineral - Lagerstätte in grdsserer Ausdehnung erfolgt, als der 
gleichseitige weitere Aufschluss (s.d. A.) derselben, wodurch 
die künftige Eiistenz des Bergbaues gefthrdei wird und ein solcher 
Betrieb in einen Raubbau (s. d. A.) ausartet. 

Bei der Forstwirthsehall hei&st Ueberhauen eines Waldes 
die zu grosse, mit der req^elm'ässisfpn Wiedorbewaldung (dem 
Turnus) nicht im Verhältniss stehende Holzsehlagerung. 
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UelberMlfem Sya. mit Aufbrueli (s. d. A,). 

Ueberle^en Syn. mit A b t r p i b e n (s. d. A.). 

Ueberschar« eine Bei ^mv erksverleihung, welche sich über 
eine kleinere unförmliche, von regeimüssigen Grubenmussca 
auf allen Seiten begränzte Fläche erstreckt, die zu angränzendea 
Grubenmasaen (e. d. A.) als ein Zugehdr ?eriiehen werden. 

VeberMdila^ra« eine oberflfohliehe Vermessang Ton Grnben- 
masien (8. d. A.), um deren Ausdehnung nach allen Ridiiungen 
SU beatiaunen, ebne eine förmliche Begrflnsung (Vermarfcung, 
Verl ochste! nung) damit ev yerbinden. 

Uebersetzen« Wenn eine Minernl-Lagerstiltte nach ihrem Strei- 
chen oderVerfIüchen(s.d. A.), <i. h. naoh ihrer Ausdehnung in die 
L3nge oder Tiefe und Höhe, durch eine fremdartige Gesteinsmasse, 
in Folge späterer Veränderungen der Erdkruste, unterbrochen ist 
und in einiger Entfernung erst wieder in ihrer weiteren Fort- 
setzung aufgefunden (ausgerichtet) wird, so sagt man: eine 
solche Lagerstatte sei durch eine Kluft oder em Blait'fiber« 
aetst (rerschoben, Tcrworfen). 

IJebepsiDh« jede Terdffhiing des Gebirges aus einem Stollen, 
einerStrecke u. s. w, (s. d. A. ), die nach aufwärts, in die Firste 
(s. d. A.) geht. Man nennt eine solche OefTnung auch den Auf- 
bruch (s. d. A.), das üebersichbrechen, im Gegensatze von 
Gesenke (s. d. A.), einem Untersichbrechen. 

Ulm« jede Seitenwand eines Stollens; man bezeichnet sie vom 
Eingange in denselben (dem Mund loche, a.d.A.) aus, mit reeh« 
ler oder linker Ulm, oder nach der weltg^ndfichen Richtung, 
östlicher oder wesfKcber, sfldlieher oder nördlicher Ulm. 

VilfSniiliebe Gebäude nennen einige alte Bergordnungefl 
solche Gruhenbiuie, welche oime Kücksicfit auf ein, regelmussi« 
ges Grubenniii SS in d.is Gchii'n-o i:esfh!agen ({getrieben) 
werden. Sie ordnen die gesetzliche fiegeiung derselben an. 

Unterbau Syn. mit Zubau (s. d. A ). 

Unterbfibimiigr« eni wohlbeleatigter Bretterboden, der in den 
Sehfiehten (s. d^ A.) au dem Zwecke von iO au 10 oder itf au Itf 
Klaftern eingebaut wird, um die Leitern (Fahrten, a..d. A.) dar- 
auf schief aufstellen au können und so das Befahren (a. d.A.) 

des Schachtes tu erleichtern und sicherer au machen, weil bei 
irgend einem Sturze der Fall nur auf eine Bühne erfolgeu kann. 
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DieBfihnea InlMn engeOelfiuiDgen (Luken» Selilieflftcliery 
s. d. A.), dureb welche ein Mann bei der Befthrviig tob «iBfr 

Abthciluiig in die uiidere gelangt. (Siehe Bühne.) 
I. nterfalircn 4 mit ctuem Grubenbaue unter eineai anderen 
böher gelegenen einbauen. 

Man sagt z. B. , mit diescni Stollen (brbstollen, Unter- 
bn ti, 5. d. A.) oder Schachte unierffihrt umm die Grube N.N. 
ttm K Klafter. 

Unforgesfell« der OBterste Theil eine« Schmetoofeas (Kern- 

Schachtes, Ofenschacbtet, i.d.A.). 
UnterkrieeliM 4 wenn bei Beginn eines fiergbaves (s. d. A.) 

am Tage (s. <i. A. ) bereits eine solche Oeifnung in das Gebirge 
(s. d. A.) gt'iu.ieht wurde, dass die Bergarbeiter unterirdisch 
ihre Arbeit fortsetzen können; so sagt man: dieBergieute seien 
mit diesem Baue bereits untergekrochen. 

L'nterlehen Syn. mit Leb en schaft (s. d. A.). 

UatersclilMbtif^ wird ein Wasserrad genannt, bei welchem das 
Betriebswasser aus dem Fluder (s. d. A.) auf die in der un- 
teren Hftlfte der Wauerrad- Peripherie befindliehen Schaufeln 
(s. d. A.) geleitet wird. 

Unterschüren ^ das Aufgeben iWs Hi onnmateriais auf den Rost 
eines Flammofens oder eines Üaiu|»i kessels u. dgl. 

Ingleichen das Aufgeben der Pochgänge bei den Poehwer« 
ken (s. d. A.). 

Unterwerkeo« das Unterbauen einer Stollens-Sohle, was 
bei einem geregelten Bergbaue auf Hauptstollen nicht statt- 
finden soll, weil dadurch der Wassembflues gestdK wird. 

Vrlmr (Urbura, Urbar), der alte Ausdruck für Bergwerks- 

frohne (s. d. A.). 
Urburer« nach den alten Berj^o rd nu n gen der Bergbeamte, 
welcher die Berg werksi ruhue bei den Bergwerken abzu- 

nelimen iiatte. 

Urend^ bei den Salzpfannen jener Theü der Pfannstatt (s.d.A.), 
welcher der Schürseite (s*d. A.) gegenüber, unter der Bohr- 
st «tt (s. d. A.) liegt. 



Digrtized by Google 



M9 



* 

%ater* Der Beweis vom Vater her ist in einigen Bergordnun- 
gen Torgeschrieben , wenn es sich bei einem Streite um die Lö- 
suDg der Frage handelt, ob die im Streite befindliche Mineral- 

. Lagerstfitle (Gang, Flöts) die einem Streii4heile ursprünglich 
Terliehene sei. 

Dieser Beweis wird dadurch hergestellt f wenn die Lagerstätte 
vom Streitpuncte weg bis au dem — der ursprünglichen Verlei- 
hung zum Grunde gelegenen Mineral -Aufschlüsse mit einer OeflT- 

uun*^ des (lebirges verfolgt uad auf diese Weise die Identität der 
zweifeiliafteii mit der wirklich verliehenen Lagerstiitfe vom erstea 
Aufschlüsse weg (vom Vater her) nachgewiesen wird. 

Das neue österr. Berggesetz kennt diese Art von Beweisführung 
nicht, da die Fortschritte der Markscheidekunst denselben auf min- 
der umstfinditeheiu Wege möglich machen. 
Ventilator^ siehe G e b 1 2 s e. 

Terfttsen , im Salzbergbaue des H a s e I g e b i r g e s (s. d. A.) das 

AuflSsen des im Sa Ixt hone (s. d. A.) enthaltenen Kochsalzes 

durch zugeleitetes Quellwasser, was im (j rossen in den sogenann- 
ten Laug werken (Werken , s. d. A.) geschieht. (Siehe Ofen- 
vertHzung.) 

Verätzmass, das nach Linien und Zollen gemessene Fortschrei- 
ten der Auflösung des Salzthones, wovon die Regulirung des 
neuen Wasserzuflusses abhüngt, welches über dem speciBseh schwe- 
reren Salzwasser (derSoole) stehen bleibt und daher fortwährend 
neue Flächen am Himmel (s. d. A.) auflöst (ve ritzet). 

Verbau bei dem B e r g h a u b e t r i e b e , die passive Bilanz , wenn 
nämlich die Kosten grösser sind als der Erlös aus den verwerthe- 
teii Produkten des H e rfj^h a u e s. Man sagt dann, eine Grube 
(Zeche, s. d. A.) sei im Verbau und eine solclic Grube heisst 
Yerbauzeche. 

Verblasen« das Oudiren des flüssigen Bleies durch zugeleitete 
gepresste Luft (Wind» GebUseluft) zur GUtte-Erzeu- 
gang (s. d. A.); auch wohl dt« Verbrennen der zur Schmelzung in 
den Ofen geschütteten (aufgegebenen) KeUen. 

Verbleien« eine Schmelzung der kupfer- und silberhaltenden Erze 
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" oder tndern Zeuge mit Blei, wobei tieh das Silber mit dem Blei 

zu Reichblei (s. d. A.) vereinigt. 

¥erbraelif jene Stelle in einer Grube (s. d. A.), an welcher ent- 
weder von oben ff^pr Firste, 8. d. A.) oder von den Seiten (Ul- 
men, a. d. A.) die Gesteinsmaseen hereiageatfirzt aiad und die 
OeffhaDgen wieder anfallen. 

Diess geschiebt oft plötslieb und tddtet oft unmittelbar, oft mit-» 
telbar die Bergarbeiter, indem sie binter dem Yerbrnebe 
eingeschlossen dem Hungertode preisgegeben sind. 

Nur die grösste und stete Vorsicht bei der Versicherung solcher 
Gefahr <irohon«lon Punkte durch starke Zimmerunfi fsiehe Oru- 
benziminerung) kann solchen Unglücksfallen vorbeugen, deren 
Yemaehlfissigung nach dem Berg- und selbst nach dem Straf- 
gesetze mit empfindlichen Strafen geahndet wird. 

Terbfihnen einen Schacht oder ein Gesenke (s. d. A.)» denselben 

mit einem festen Holzboden (Bühne, s. d. A.) belegen. 

Verdammen 4 das Autführen eines künstlichen Dammes zur Ab- 
wehre gegen Wasseroinbrüche und bei Steinkohlengruben gegen 
das Weitergreifen des Feuers (Grubenbrandes, s. d. A.)* 

Diese Dämme werden -entweder durch Holswftnde oder mauer- 
artig gelegte, fest rerkeilte Holzpflöcke (Stöckel, s. d. A.) her- 
gestellt und heissen dann HolzyerdSmmung, oder sie besteben 
aus einer dichten Lehmwand (Lettenverdäromung) oder end- 
lich aus einer mit hydraulischem Mörtel genau gefügten Mauer. 

Bei den Eisen - Hochöfen wird das Versehüessen der Ess- 
eisen (s. d. A.) und der Gichtmündung mit Lehm und das Ab- 
stellen (Einstellen) des Gebläses (s. d. A.), um die Schmelzung 
auf kurze Zeit zu sistiren, ebenfalls das Verdämmen geheisseii. 

Verdingen« das Uebereinkommen swisehen Dienstgeber und Ar- 
beiter über den Abschluss eines Dienstvertrages ; die Aufnahme in 

die Arbeit. 

An manchen Urteo nennt man auch das Gedinge g e b e n (^s. d. A.) 
verdingen. 

Terdnielc nennt man ein solches Zusammennehen des Ganges 
oder Flataes (s. d. A.), daes man am Ende kanm eine Spur des- 
selben wahrnehmen kann, die man Tcrfolgen muas , bis sieb die 
Lagerstitte wieder erweitert (au fthut, mächtiger wird, s. d. A.). 
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Man sagt dann: der Gan^, das Flötz habe sich verdruckt, 
(stehe im Verdruck e an). 
Vercrh.c^tiifaiig^f siehe Krbstiife. 

Verfachbuch^ jenes öfTeniliehe Buch, in welches die Berg- 
behdrdA die Verleihungen von Bergbauberechtigun* 
gen einträgt 

▼erfkeben« nach einigen alten Bergerdnungen Syn. mit 

Yerleihen (s. d. A.) oder Empfahen (s. d. A.). 
¥erflftelicii4 die Ausdehnung einer Mineral-Lage rstfitte in 

die Tiefe und Höhe. 

Sie wird nach der Weltgegend und diMii Winkel bestiimnt, wel- 
chen die Lagerstätte mit dem Hoi izoiiU* bildet. 

Man sagt z. B. der Gang, das Flötz, die Kluft (s. d. A.) ver- 
flachet unter 40 Gradrn im Norden. 

Senkreefat (vertikai) stehende (Seigere, s.d.A.) G finge haben 
kein YerllSchen, sondern Fallen (s. d. A.) und man sagt: der 
Gang fftllt seiger. 
Ferflntteni« die Anlage einer hdlsernen Wasserleitung in der 
Grube, wenn deren Sohle (s. d. A.) nicht wasserbSItig ist 

Ver^ewerkschafteUf das Bergwerks -Eigenthum im 
Kuxe (s. d. A.) theilen, und durch deren Hindangabe eine Ge* 
werkschaft (s. d. A.) bilden. 

Verg^ütten der Soole (s. d. A.) heisst eine noch nicht siede- 
wtirdige (s. d. A.) Soole durch eingelegte SalzabfUle so sfit- 

tigen, duss sie diess werde. 

¥erhau (Zeche), eine unterirdische Oeffhung, welche durch den 
Abbau (s.d.A.) einer Mineral -Lagerstätte entstanden ist Sie 
bilden oft Dome von sehr grosser Ausdehnungt wenn die Lager- 
stfitte sehr mftehtig (s. d. A.) und sehr edel (s. d. A.) war. 

Terhaueu Syn. mit Abbauen (s. d. A.). 

Terkoak€B (verkoksen). Das Glühen der rohen Steinkohfen in 
gesehlossMien Räumen (OefeD,Koaksdfen) oder Haufen (M e i- 
lern, s. d. A.), um den freien Wasser- und den Sehwefelgehalt der 
Kohlen zu verflichtigen und davon zu jagen. 

Das Produkt sind die K o a k s (K o k e s), welche ausser einem Ge- 
halte Ton Erden, reine Kohle sind, eine schwammartige löcherige 
Masse von leichterem specifischen Gewichte bilden, im Bruche 
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^nen MeUllglaiis htben und mr ^twieUue^ einer hohen Tempe- 
ratur bei ihrer Verbrennnngf dienen. 

Es lassen sich jedoch nicht alle Arten Steinkohlen verkoken, die 
meisten zerfallen in der Glühhitze zu Sand (Sandkohle) oder 
zerbröckeln in kleine sehiakenartige Stuckchen (Sinterkohle). 

Terla^f die Geldvorschfisse, welche zum Betriebe einet Berg- 
baues gegeben werden milasen. 

Terla^schulden^ die Rückstände an solchen Beiträgen, welche 
die M i t ^ e w e r k u n (s. d. A.) nach Yerhältniss ihres Bcsitzantheilea 
zu ieiäten verpflichtet sind. 

Terla^Beehe« ein Bergwerk, welches seine Betriebsfonds noch 
nicht aus dem Erlöse seiner eigenen Produkte herbeischaffen kann, 
sondern noch V e r I a g (Z u b u s s e , s. d. A.) erheischt 

Verleg (Ve rh ot ) . nach einif^en alten Bergordnungen die cxe- 
eutive Pfändung eines (iew erkeii wegen schuldender Betriehöbei- 
träge, iasbesonders Lohnsverdienste der Arbeiter. 

T0rlef;eii9 die Beistellung der nothwendigen Betriebsniitlel cum 
Betriebe eines Bergbaues (Geld, Hoii, Lebensmittel u. dgl.)* 
Wenn diese vertragsinassig erfolgt und die Lieferanten sich als 

Verleger bei der Bergbehörde gehörig vormerken lassen, so 
erlangen dieselben nach einigen alten Bergo id nungen ein Vor- 
recht in KxecutKfiis- «uier KonkurstiUlen vor den Pfandgliiubigem. 
(Nach dem neuen Berggesetze nicht mehr.) Verlegen beisst eine 
Grube, wenn dem Besitzer derselben wegen nicht erfüDfer Be- 
triebspflicht die ertheilte Bergbauberechtignng (Veriei- 

- h u n g) entzogen wurde und ein Grubenmass in das landesfürst- 
liehe Freie (s. d. A.) fiel. — Man sagt dann: es habe sich ver- 
legen, es sei eine verlegene Zeche. 

Yerleihkauf en ^ siehe L e i h k a u f. 

Terleihiiiiisr^ Ü^^f^^ ^ro Namen der allerhöchsten Landesfürstcn 
und ;uil (Uiindiage des liunieslürstiicben Ber^lioiieitsrechtes von 

. den Bergbehörden dem Verleihungswerber mittelst einer 
eigenen Amtsurkunde (Lehenbrief, Verleihungsurkunde) 
als ein Bergwerks.-Eigenthum augesproehene, nach dem ge- 

. aetaliehen Aasmasse begrftnste und beschriebene Gebirgsraum 
(Grubenmass, Üebersehar, Tagmass (s. d. A.)» innerhalb 
welchem dem Besitzer der Verleihung der ausschliessliche 
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Abbau (8.d.A.) aller darin TorkommeBdeo TorbabalienealliF- 
neralien unter gewissen. Im Ber ggesetxe ausgedrAekten Be- 
dingungen zusteht. 

Terloeh«temuii§;« die Vermessung und Bezeichnung der Grän- 
sen 'einer Bergwerks- Verleihung über Tag mittelst Pflöcken 
(Yermarkung). 

Terlonae Sehniir (die Vermessung mit derselben) ist gleichbe- 
deutend mit Ueber8ch1ag( n (s. d. A.). 

Terlorne Zimmerung« eine vorläufige Versicherung der bruch- 
gefährlichen Grube mit Holzgerästen, hinter welchen sodann erst 
die ordentliche feste Grubensimmerung (s. d. A.) ausge- 
führt wird* 

Termarliiin^« siehe Verl ochs teinung. 

Vermessung;« die markseheiderische Bestinnnung der Lage, 
Ausdehnung und Begränxung einer Bergbauberechtigung 
und die Verzeichnung derselben auf einer Kurte (Mappe). 

Terpfiooken« die Griinsen einer Bergbau berechtlgung mit 
festen und allgemein kenntlichen Marken (Pflöcken) beseiehnen, 
besehreiben und auf deir Karte (Mappe) ersichtlich machen, was 
sowohl Über Ta ge (s. d. A.)» als in der Grube geschehen kann. 

Verproviantircn, die Versorgung der Arbeiter mit den nöthi- 
gen Lebensmitteln. 

Terquatemberii, siehe Quatembergelder. 

Terqaiken Syn. mit Anquiken. 

¥errece§siren, siehe Recessgelder. . 

Wenmim^ siehe Versetzen. 

Teraehienen^ ) 

Ter^ehnttreii, I "ehe Markscheiden. 
TerselilMMeii« siehe Schlachten. 
Terschramen , siehe S c h r ä m a r b e i t. 

Tersenal - Bank 9 ein mit Gusseisenplatten halbbedeckter Ka- 
sten vor dem Frisclileuer (s. d, A.), worin die Zuschläge 
(s. d. A., Stockschlakeu, Weich) gesammelt und zur Mani- 
pulation im Frischherde bereit gehalten werden. Auf diese 
Bank legt man auch die glühenden Eisen- oder Stahlst&eke 
(Massein» Dajolen (s. d.A.), welche wieder In das Fe «er 
(s. d. A.) kommen. 
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T^VMakM« 4m EinMife« 4ftr Nig«i od«r Sduns^M in oben 
flnr«itirto Lteher, «in eine gau gbtte OberfliciM henottellen. — 
Versenken der Grabenmaneriing in Sehlelite erfolgt, 
wenn die Grundlage derselben rorsiehfig ausgegraben und so die 

ganze Mauerung niedergelassen wird. 

Werselzen^ das Wiederanfüllen der nicht mehr benöthigten unter- 
irdischen Oeffnungeo (Verbaue, Zeeben u. dgL, s. d.A.} mÜ 
ia a b e m (s. d. A.) Gesteine. 

Das Versetsen der enfiahrenden Lagerstfitten oder KIftfte 
(s. d. A.) ist als eine strafbare Handlung erfcISrt und im Berg- 
g e 8 e t s e strenge Torboten. 

Tersiedien« siebe Sieden. Im Salzbergbaue des Hasel ge b i t- 
ges (s. d. A.) heisst auch das Auflösen (abutzen^ verätzen^ 
s.d. A.) des Salzes aus dem Salzthone das Versicden, und 
man bezeichnet die Perioden der Verfttsnng in einem Laug- 
werke (s. d. A.) mit i., 2. u. s. f. Versudwoehe. 

Terntreiehen« eine erzführende LagerstStte (Gang, Kluft, 

s. (i.A.) in der Grube dureh Ueberziehen mit l.ehm, Schmtind 
(s. d. A.) unkenntlich machen. Eine nach dem Berggesetze 
strafbare Handlung. 

Wervinitm bei einem Erbatollen (s. d. A.) ist die naeh den alten 
Bergordnungen von Amiswegen durch die Bergbehörde am 
F e 1 d 0 r t e (s. d. A.) des E r b s t o 11 e n s yoi genommene Beseicb- 
nong dieses Punktes , durch Kinschlagen einer dauerhaften , stets 

erkennbaren Marke (Eisen, Kreuz, s. d. A.). Üiess hatte die 
gcsetzliehe Wirkung, dass jeder neue Bergbauunternehmer, 
welcher den verlassenen Erbstollcn für seine Rechnung weiter 
fortsetzen wollte, dem alten Eigenthunier desselben, wenn er den 
Stollen mit der Wasserseige (s. d. A.) bis zu dem geschlage- 
nen Kreuze im aufrechten guten Stande erhielt, für die Benützung 
desselben eine bestimmte Abgabe (Stollengebfihr, Wasser^ 
e i n f a 1 1 g e 1 d) entriditen musste , welche Pflicht auf jene H a s s- 
ner (s. d. A.) uberging, welche mit dem Erbstollen spiter 
durch schliigig wurden, und ihn zur Wusserabieiiung oder För- 
derung benützten. 

Vemtfirsieil Syn. mit Versetzen (s. d. A.) 

ITeramhbMf ein Grubenbau zur Untersuchung einer in der 
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Grube bemerkbtr gAwordenes MiBertULageratitte anf ihre 
•Ersf ührnng (ihren Adel, 8. d. A.X 
TersttdwMhe ^ siehe Ve ra i e de n« 



AbßiUeo (dem sauren Hauwerke, s. d. A«) bei dem Salzberg« 
baue sur See lenbereitung eder VergöUuiig dernidil sier 
dewfirdigea Seele (s. d. A.). 

Terwerkcn Syn. mit Versohl achten (s. d. A*). 

TerwHternng^^ jener unter Luft- und Wasserzutritt im Laufe der 
Zeit mit den meisten Mineral -Produkten (Erzen und Steinen) all- 
mälig vürgeliendc Prozess, wodurch diese in ihren Bestandtheilen 
verändert und mürbe gemacht werden. Einzelne Bestandtheiit/ der 
Mineral-Produkte werden bei diesem Processe fortgeführt, andere 
bleiben in verändertem Zustande oder in neuen Verbindungen 
lurück. Dasjenige, was zurückbleibt, nennt man Verwitte* 
rungs-Preduki Sehr oft ist die Verwitterung dem Bergoranne» 
noch öfter dem Hfittenmanne fut seine 2weeke ein sehr willkem- 
mener Prosess, welcher ihm oft die Rdstung (s. d. A.) ersetst, wie 
z. B. bei den meisten Eisenerzen; in anderen Fällen» z. B. bei den 
Steinkuiilen» ist die Verwitterung naehtheilig. 

Verzahnung;, dia Eintheilunfr der Einschnitte (Zähnej beiden 
Getriebe-Kadern (s. d. A.) einer Maschine. 

Tersiclieii« siehe Markscheiden. 

YerBubiUMB« die Leistung der ausgemittelten Beitcftge aum Be- 
triebe eines gemeinsehaftlichen (gewerksehaft liehen, 8.d.A.) 
Bergbaues (der Zubusse), welche jeder Mitgewerke 
(s. d. A.) bei Verlust seines Besitzanth^ies (Kuxes, s. d.A.)-su 

bezuhlen verpflichtet ist. (Siehe auch Recessgeld.j 
Vierter Pfennig;« der Beitrag, welcher ein Grubenmass- 
besitzer dem Erbstö 1 1 ne r (s. d. A.), wenn dieser der Grube 
des ersteren Hilfe bringen soll (Wasser lösen, Wetter brin- 
gen, s.d. A.) zu leisten hat, und der nach einigen alten Bergord- 
nungen in dem ?ierten Thetie der gesammten Belriebekoeten des 
Erbstollens besteht 
Tierang* der Gebirgsramn, welcher mft der Verleihung eine« 
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Ganges (L&ogenmaM» 8.4. A.) dem VerlmlMuigswerber aaeh 
aasaer deia.Gange als Bergwarkseigantham xagefkaili wird. 
Er betrügt nach einigen ailen Barge rdnnngan 3V» Kli^Aar in 
das Hangende and eben so riel in das Liegende (s. d. A.). 

Titriol« eine Verbindung von ScbwefeTsSore (Vitriolöl) mit irgend 
einem oxidirten Metalle; kommt z. Th. n;itürlicli vor, wird z. Th. 
künsllich bereitet. Nach dem darin entiialteiieii Metalle winl der 
Vitriol ii iher bezeichnet, 2. B. Eisen', Kupfer-, Zink-Vitriol. 

Torbehaltene Mineralien sind diejenij^en . über welche sich der 
allerhöchste Landesfürst ans dem Titel des landesfürstliehenBerg» 
b Ohe itsr echtes (a. d. A.) im Wege der Ber|rgesetigeb«ng die 
anasehliassliehe VerfQgung Torbehalten bat 

Torg^lilhheWI« eine Art Ofen ana fenerfesten Sternen » neben 
einem Flammofen, Fri9Cbfeaer-,Pndd1in|yr oderSebweiss- 
0 f en (s. d. A.) , durch vvelciitn die aus dein Ofen oder Feuer 
abgebende Flamme zieht und denselben noch in so weit erhitzt, 
dass darin das Eisen zu der weiteren Manipulation stark giiiiiend 
geniacht wird. 

Torherd« bei den Hohöfen mit offener Brust (s. d. A.) eine 
Art Kasten (Snmpf) an der Vorderseite (Abstichs ei te» Brost) 
des Hohofens, der mit dem Gestelle (s. d. A.) desselben com- 
moniairt» und worin sich das flfissige Roheisen vor deib Abste- 
chen (s. d. A.) ansammelt. 

Vormast Syn. mit S^tz, (s. d. A.). 

¥'orriclitung;sbau 4 ein Grubenbau, welcher den Zuork hat, 
eine Mineral -Lagerstätte so zu offnen, dass auf demselben der 
geregelte Abbau der letzteren sodann stattfinden kann. 

Vorsehlagpen« das Eiogiessen des Quecksilbers in die Quik- 
mfihlen (s.d. A.) snm Bebnfe der Amalgam aiion (s. d. A.) 
des Goldes oder Silbers. 

w. 

Wag^ring;, stehe Hammer. 

Wahrzeichen^ siehe Fund wa hrzeichen. 

Währzug;« wenn bei einer in Zweifel gezogenen markschei- 
derischen Vermessung (s. d. A.) die Mappen aweier Mark- 
BcheiAe^ (s* d..A.) nicht gena« iibereinatimmen» ao wird nnr 
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Bettiiiiimmg der sweifelhaften oder aneinsUmmigenPaiiete ein drit- 
ter uDbefangfener Markscheider abgeordnet , dessen Aufnalinie 
entscheidend ist und der Wihrxng genannt wird. 
Wakler« siehe GeblSse. 

Walaezi in WipHt zku. Bergorbeiter, «hueu die Verfertigung 
der Balb&nen (s. d. A.) obliegt, daher sie auch Run dir er 
(s. d. A.) genannt werden. 

Waldeisenwerk wurden in früherer Zeit in Steiermark und Klrn- 
tben jene Eisenscbmelzwerke genannt« welehe mir zur eige- 
nen Frischeisen- (s. dLA.) Erzeugung das nöthige Roheisen 
(e. d. A.) schmelzen durften, zu einem Verkaufe des letzteren aber 
nicht berechtigt waren. Jetzt besteht eine solche Besehrinkung 
nicht mehr. 

Wailoiienseliiiiiede« eine bosondere Art der Eisen-Frisch- 
arbeit (s. d. A.) in Horden (Frisch - oder Zerre nnfeuern). 

Wallstein beiden Hohöfen mit offe ner Bru st (s. d. A.), ein 
feuerfester Gestellstein, welcher den Vorherd (s. d. A.) 
schliesst. 

Walaen« Walzwerk. — Jene Maschine bei deuEisenhüt^ 
t en w e rke.n , welche zur Fabrikation der terschiedenen Arien des 
Stab eis ens (s. d. A.) dient. 
Sie besteht aus grosseren oder kleineren , glatten oder geftirch- 

ten (canelirten, calibrirten) massiven Ci lindern (Wal- 
zen) aus Gtissei.sen, ^vt*lelu' rm btiden Enden rein abgedrehte 
Zapfen haben, die in / a p f e n 1 a e r n (s. d. A.) aufliegen. 

Die Zapfenlager ruhen in sein starken Gestellen von Guss- 
eisen (Ständern, Walzwerkstfinder, s. d. A.), die durch 
einen eigenen tiefen Unterbau mit starkem Gehdize und Quader- 
mauerwerk (Pundamentirung) eine grosse Festigkeit erlangen. 

Die Zapfen reichen durch die Stftnder und Aber die Za- 
pfenlager hinaus, woselbst sie durch eiserne Schachteln 
(s. d. A.) mit den Achsen der K ra usel n (s. d. A.) in Verbindung 
pfpbi tlit werden, die ihre Bewegung duroh eigene Getriebe 
(Kamm rüder, Zahnrüder) mittelst eines Schwungrades, 
dessen Welle wieder mit dem Motor (s. d. A.) in Verbindung 
steht, erhalten. 

Die Grösse, Schwere und Stärke dieser Walswerke ist rer- 
schieden und bildet ron den kleinsten Platti?^ und Dfuhtwihen bis 

SflhamhuMtetlf UMiMB. 17 



Digitized by Google 



zu den grössten Kails und Ktiüseibleehiiral%eu ewe iange Meihe 
der versehiedenartigsten Kon.«tf rnktioneo. 

Die Walzwerkß haben ihre Benennan^ von d«m Zwaeke» wa 
welchem sie dienen und heissen Plattierwalien, Drabtval» 
zenpFeineiseii-, Streek- oder Stabeasen-Walaen^Rail^- 
walxen» Fein*Blechiralaen, Kesaelbleehwalsea, Lnp- 
penwalzen, Vorwalaen» VollendwaUen , Schneide- 
werke u. s. f. 

Mit den Wa I z werken müssen naeh ihrer Beslliiimuni^' entwe- 
der Glühöfen oder Frisch feuer oder Fuddliug- und 
Schweissöfen (s. d. A.} in Verbindung stehen. 

Wand nennt der Bergmann eine glatte Fetamaaae, die in der 
Grube in einer grösseren Ausdehnung entweder eine Seite der- 
selben bildet oder in die Grnbe he^ingestArat Ist; im letitem 
Falle sagt man s. B.: es sei eine Wand hereingebrochen, oder sie 
habe einen Bergarbeiter erdrückt (ange lehnt). 

Die Wand ist entweder eine taube (s. d.A.) oder eine Erz wan d. 

H^andpocher • ein mit beiden H-Iinden zu führender Scldugel des 
Bergmannes, um damit grössere Gesteinsstücke (WSnde) zu zer- 
schlagen oder auch um einen grössem Spitzkeil von Eisen ein- 
autreiben u. s. w. 

WMdel (der grosse) , eine in den alten Bergordnnngen oft 
vorkooimonde Strafirasnass und bestand in 10 IL % ß, ^ 5i. 

(10 fl. U kr.) 

Wanderbuch ^ das Doenment Aber die Personsbeschreibung, Zu- 

stHndigkeit und KeisehefiiL^mss eines Iii rjyarbeiters» Es wird 
von der zuständigen politischen Behörde juis^retertigt. 

H anderfertig; heisst der Bergarbeiter, welcher ordnungs- 
mässig die Arbeit aufgekündet (gedankt und seine Dankarbeit 
(s. d. A.) verrichtet hat, wonach er abgetöhnt und mit dem Ab- 
kehr s e h e i n e (s. d. A.) entlassen werden muss. 

Wanden 9 die SeltentheUe eines Eisenhammers. (Siehe Hammer.) 

WancMotlieli « ein Waaeerfats, in welchem die enhaltenden 
Mineralien (Grubenkleic, Pochzeuge, Abhübe, s. d. A.) 
u. dgl. in Sieben gewaschen werden. 

Wascheisen* das in den Hohofen-Schlakeu enthaltene, 
durch Po che 0 und Waschen derselben gewonnene, in Körner- 
•fovm erseheinende K oh eisen. 
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Wa«ch§^f»ld« das ans dem Gold fiiJirenden Sande und üBCotk 
(Seifen, s. d. A.) durch Waschen mit dem Siehertroge 
(».d. A.) eder a«f PJaehenherden (s. d. A.) gewonnene reine 
Gold. 

HTMchherd Sya. iiät ReJirherd (Stossherd, s. d. A.). 

WaHchwerk. (Poch- und Wtschwerkj, jenes Manipulations- 
Gebfiude, in welebem Pochwerke, Erz quetschen, Kehr- 
herde und StoBsherde (e. d. A.) vereinigt im Betriebe stehen, 
nm die te üben (e. d. A.) Mhieralicn ren den eriigen zu separi- 
ren und letttere eis Sehl ic he (e. d. A.) mOgliehet reki dmu- 
stellen. 

^Taeeliwerkfl-ÜIaiss (Lelicii), ein I n^nnass, innerhalb wolctiem 
der Eigenthümer desselben bcreehtigt ist, die im Taggebirge 
(s.d. A.) vorkommenden vorbehaltenen Mineralien (s. d.A.) 
dureh Auswasehen su gewinnen. 

WMser abkelireii ^ siehe Abkehren. 

IVaseereinfall^eld . die Ahgnl)e. weU'lie mhi dem (irirben- 
besitier an den Eigenthümer eines Stollens datür entrichtet wer- 
den muss, dnss die dem Ecsteren lastigen GrubenwSsser durch 
den Stollen des Letzteren abgeleitet werden dürfen. 

WMSWgel&Ue« siehe Geffille. 

WMsergdppeU «in dnreh Wasserkraft bewegter G ö p p e 1 (s.d. A.). 
WMserlialten (lu Sumpf halten), die stete Befreiung dar 

tiefsten Stellen einer Grube von den daselbst sieh ansammelnden 
Wassern. 

f fit'ss geschieht entweder dureh einen dureligeseh lagen en 
tieferen ;S tollen oder durch Pumpwerke, mit welchen das Was- 
ser entweder in einfachster Art durch Menschenhände und Hjind» 
pno^pen oder dureh die verschiedenartigsten Wasserhehmasehinan 
ausgesaugt wird. (Siehe Saugwerke.) 

Waaterliaiuter« ein dureh Waaso^kraCl bewegter Hsmmar 
(s.d. A.), im Gegensatze von Handhammer oder Dampfhammer. 

Wasaerheber^ der Arbeiter, welcher mit Handpumpen das Was- 
ser aus den tieieu Gruben herauspumpt , was aber nur auf eine 
^eriuj^re Höhe g-eschchen kann, wo es in einen Wasserkasfen lüuft 
und von einem zweiten Arbeiter wieder höber und sofort bis eu 
Ti^e gehoben wird. 
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WMiierheliniMeMne« siebe Druckpumpe, Sangwerk. 

Wassersäulenmuftebine. 
WMserlSmiB^« die Befreiung einer mit «tetem Wasserznfluss 

bel&stigten Grube von demselben. (Siebe Wasserhalten.) 

WMserrad« ein durch Wasserkraft bewegtes, und diese Bewegung 
mittelst seiner Wolle weiter fortpflanzendes Rad. 

Die Wassprr;id( r theilen sieh in <» b e rs c h I ehti ^ e . miftel- 
schluchtigis uutersehlüchtige, in Schaufel (Kumpf-} 
oder Stockrfider (a. d. A.)* in Kretaelrfider oder Turbineu 
(s. d. A.). 

WaMeireeht « die Berechtigung, ein W a s a er g e f fi 1 1 e beliebig 

als Betriebskraft su benfttKen. 
Wasaer^RegulaiOF « siehe Regulsitor. 

Waj^HerAaiilen-Iflaschine • eine Maschine welche dnrch den 
holien Druek. einer in Eisenrnhren (Ei n f:i 1 1 röhren) eingeschlos- 
senen Wassersünle einen Koiben im Cilinder hin und zurück be- 
wegt» an dessen Kolbenstange dann die Fortpflanzung der Be- 
wegung stattfindet. 

Je höher und atllrker die WassersSule ist, desto atSrker wird 
der Druek, d. i. ihre Kraft sein, die au der weiteren Maschinen- 
bewegung dient 

Diese Maschine ist in ihrer AusfBhnmg sehr complicirt und er- 
fordert umständliche Berechnungen und eine genaue Ausführung. 

WafiiNerHeig;e^ jene Einrichtung der Stollensohle (s. d. A.), 
dass die Oruhenwfisser auf derselben stets ungehindert zu 
Tage ausfliessen können. 

Die Sohle muss also die gehörige Neignug gagan den Tag 
haben und stets rein gehalten werden. 

Waaseimieuer Syn. mit W a s s e r e i n f a 1 1 ge I d. 

WMwertromniel oder Wassertonnen-GehUse. *(Siehe 
OehlSse.) 

H'ässerung^ , bei dem Salzhergbnue im Ha s e I e b i rfre (s. d. A. ) 
das Einlassen der Siisswiisser (s. d. A.) in die Laug werke 
zur .Auflösung des Salzes in dem Sulzihone. 

Geschieht diess mitteist einer fortwährend drückenden S&ule, 
wobei die vollkommen gesättigte, daher schwerere S o o 1 e an 
der Ablasswehre (s.d.A.) von Zeit su Zeit abgelassen und oben 
durch steten Zufluaa wieder eraetst wird; so beaehleuntgt man 
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dadurch die Aofiosung (die Verätzung des Himmel«) »ehr, nwi 
dieM hwMt die eoniinuirliclie oder Sehnellverwftsserun^ 

WMMsrwelire^ jene Wauerverdfimmiing, welehe einem flies- 
eenden WM«er entgegen gebaut wird, um e« in seinem n^tfirlichen 
Laufe aufzuhalten und tu ndthigeu auf die H5he dieser Verdim- 
mung anzu^U'igen, üL»et' dieselbe aLü.uilieääeii uad daiiuich ein krüf- 
tigeres Gefiiile hervorzubringen. 

Bei reissenden und oft sehr anschwellenden Wässern erheiseben 
diese Üämine (Wehren) ungeheure, feste und von allen Seiten 
versicherte Gebäude, die entweder aus Uolzwerk oder aus Stein- 
mauerwerlt ausgefihrt werden. 

W£snerwirthn«ksfl « die Vorsorge für die mdgliehsi best« 
Sammlung, Leitung und Benütxung des Betriebswassers 
(s. d. A.). 

Wasserstielier S\ n. imt Wusserheber. 

Wechsel* 1. In dt r G r iibe (s. d. A.) der Punkt, wo zwei ver- 
schiedene Oefliiungen (StoUeuläufe, Strecken) unter eineui 
Winke! auseinander gehen. 

2. Die Ablösung der Arbeiter ie der S e b i e ht (s. d. A.} (S e h i c h- 
tenweebsel). 

3. Die Einlösung des Gold- und Silbermateriais bei den £inlö- 
sungsSmtem naeh dem Feingehalte, gegen Gold* und Silbermfinze. 

Wegfallen 9yn. mit Abstubernfs. d. A.) und Sftuberung. 

Wehre Syn. mit Wasser wehre (s. d. A.). Bei dem Saizbergbaue 
im Uaselge bir ge (s. d. A.) sind die Wehren höchst wichtige 
Verdämmungen der Laug werke (s. d. A. , siehe Damm). 

£s gibt verschiedene Arten von Web r o n — die Berchtolds- 
gadner Wehre, Dammwebre, Puttenwehre u. s. w.), 
welche sich nur in der Form des Dammes* in der Verschiedenheit 
des Zuganges, der Wassersuleitung, der Ablassvorrichtnng u.dgl. 
unterscheiden. 

Wehrofen ^ jene Oeffnung in das Gebirge vor der Werks- 
anlage, in welche die Wehre angelegt und der Dammkürper 
mit den Da IM nifl ü ^e I n (siehe Damm) geschlagen wird. 

Wehrröhren, siehe Ablass, Abiassröhren. 

WehmeUag (Fürschlag) Syn. mit Wasserwebre (s. d. A.>. 

Wehnraif« siebe Währzttg. 

Weieht siehe Sehl ake. 
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Welehg^ewSdhs Syn. mH O Users. 

WeiehserrcnnfMer« ein Fnsehfever (8.d.A.)» avf velehem 

Stabeisen (s. d. A.) ^fch Umsehmelzen Prf § eilen (s. d. A.) 

des Roheisens erzeugt wird. Die WerkstStte selbst wird auch 
der Weichzerre nnhamm er jfenannt. 
Weide (Alpenweide), siehe berg weide. 

Weilarbcit wird die nach einii^en «lüteren Bergordnungea 
gestattete nnterbreehene (periodisehe) Besrbetfamg einer Grube 
lar Aufrechterhsltang der Bergbau bereehtigvng geneml 

(Alle 14 Tage mit einer Sehteht, s. d. A.) 
Weinsblech vrlrd das Tersinnte Bisenbleeh gr^nannt. 
Weissmachen des Roheisens, das Umsehmelzen des graveii 

Roheisens (s. d. \.) Un Flammofen oder in Feinirfeuern 
(siehe Feineisen), wodurch es an Kohlen<»'eha!t und oft noch 
mehr an andern Bestandtheüen verliert, reiner und weiss im 
Bruche wird. 

WeUmis« naeh Vorschrift der alten Bergordniingen die Pflh- 
mng des Zeugenbeweises im Rechtsrerfabren. INe Fflbnnig des 
Gegenbeweises nannte man die 6 e g e n w e i s n n g. 

Wellbavin« Welle, wird jede Aehse eines Rades genannt 

Bei Maschinen mit Getrieben «nd bei Wasserrädern , welche nur 
kurze Achsen von Holz oder Eisen haben, nennt man dieselben 
Torzuf^sweise \V eilen. 

Bei Hammer- oder G e b hi s e - (s. d. A.) Rädern aber, wo diese 
Achsen sehr massive RundbSume sind, welche schwere Bisenringe 
und Getriebrider u. dgl. tragen (aiehe Hammer), nennt man 
sie Torsugsweise WellbSume oder Gründe!. Jede Welle hat 
an beiden Enden starke , reb abgedrehte und bei WellbSomen tief 
eingelassene, woMverkeilte EisenciKnder (Zapfen), welche 
Wellzapfen lieissen. 

Wellfuse« die an einer rotirenden Welle (s. d. A.j betindllrlH n, 
abgerundeten Arme oder Fnsse, oder excentrische Scheiben, 
welche an einem vorstehenden Hebel abwechselnd heben oder dru- 
cken und solchergestalt eine auf - und abgehende Bewegung be- 
werkstelligen, was am dftesten bei Gebiftsen an sehen ist 

Werfel Sjn. mitKrummsapfen (s. d. A.). 

Werk« bei dem SaUbergbaue im Haselgebirge werden die 
Laugwerke, d. i. die grossen geöffheten Räume im Salzthone 
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fgwmai, w«lehe durch Dämm« an^ Wehren gelidrig gescblo««' 
seil werdeQ und durdi Einkitwif Fon Queüwasser lur Auflösung 
dei im Salithone enthalfeneD Salses, d. i. mr Soolen* (s. d. A.) 
bUdang beatioBMt aind. Sie eifoliea eigene Nanieii» wie die Gr u- 
^enbtiie lllMriitvpt. 
Werkblei 4 ein silberhSitiges und auf Silber abzutreibendes Blei» 
das aus verschiedenen Schmelzproxesson erhallen wird. So z. B. 
bei den Kupferschinelzhuileii , weiiii die Produkte des Hoh- 
schnieUens (s. d. A.) mit Blei- oder BleierEen nochmai ver- 
schmolzen (gefrischt, verbleit) und die daraus erzeugen 
Frischstucke auf flachen Herdes (Seigerherd) aufgesteUt, 
mit Kobleu umgeben und diese in Glut verseilt werden; e$ »«ip 
g er t (s. d. A<) sieb dann dns eilberhftltige Blei wegen seiner Leicht^ 
flfissigfceit aus» d. Il es fliesst tropfenweise in den darunter 
bendea Ti«gel als Werkblei (Syn. mit Reichblei, s. d. A.) und 
dus weniger bieiiiuiiige Kupfer bleibt als Kien stock (s. d. A.) 
zurück. 

fterkg^aden Syn. mit Hammerwerk, (iiiehe Hammer.) 

Werkofen^ die im Salitbone ausgearbeiteten Oeifnungen sur An- 
lage eines Laugwerkes (Werkes, s.d. A.). 

W«rik9«te 9 das sur Bmdaehung emea Hfittengebftudes nach 
dem Plane mMammengelOgte Bauhois, welches b«i der Aufstellung 
nur «u%eiogen und ausnmmengefugt werden darf. 

IVerksSaberang « 8 iehe 8 8 u b e r u n g. 

Werkfiliimmel^ siehe Himmel. 

HerkHOhle, der Unterboden, die Sohle eines Laug werk as 

(Werkes , s. d. A.). 
WerkNiatle« mechanische, bei denEiseiigusswerken (s.d. A.), 

wo die Maschinentbeile vellkommen rein ausgearbeitet und au der 

beabsicbtigten Mnsebine ausammengesetnt werdien. 
Werknvlna« die Seilenwinde eines Laugwerkes (Werkes. 

s. d« A«). 

WerksverSlfnunii^ das Ausbauen des Werkofens (s.d. A.). 
Herkft» Verwalter (Werksleiter) Syn. mit Verwalter 
(s. d. A.). 

Werksverw audie ^ siehe B e r g w e r k s - V e r w a n d t e. 
Wttrknaiment « die Vorrichtung, um die Men^e der wm emegi 
Laugwerke (Werke) abiiessendnn Soi»ie («.4. A.) lu mnsnen. 
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Wetter nennt der Bergmann überhaupt die lAiltmiue, die ihn 44^ 
«einen unterirdischen RSumen omgibi 
Er unterscheidet daher: 

Fr 18 ehe Wetter, d. i. die ceastante Strömung der dem Ath- 
men und Brennen des Lichtes gleich jBussgenden atmosphlirisclien 
Lnft (auch gute Wetter). 

Hatte Wetter, die ohne einer merkbaren Strömung fast stag- 

nirende atiiiospliäriscln» I^uf't, dio durch das Athmen und Brennen 
imiiitr schlechter wird und endlich hiezu <rnv nicht mehr tauget. 
Böse Wetter (auch sch lechte Wetter, 8.d.A.). 
Schlagende Wette r (s. d. A.). 
Wettorffahrniig^« die Zu- und Ableitung der frischen atniospkä* 

rischen Luft in alle Oeffnnngen eines Grubenbaues. 
WetterlosüD^« die Herstellung einer frischen Luftcircnlation in 
Grube n, wo aus Mangel derselben nicht mehr gearbeitet werden 
konnte. 

Diess geschieht entweder nnttelst Durchschlügen (s. d. Ä.) 
in andere G ruhen, deren Ausmundung zu Tage in verschiede- 
nen Horizonten steht, oder durch Ventila torea (s. d. A.) und 
daran angebrachte Röhren (Lutten, s. d. A.), welche bis in die 
an Luft Mangel leidenden (wetternöthigen) Punkte reichen, 
wodurch entweder frische Luft dahin gedrückt oder die schlechte 
Luft daraus gesaugt und so ein Nachstrdmen der frischen Luft be- 
wirkt wird. 

Durch Wette rdfen und Wetterthfiren (s. d. A.). 

If eUeriioth, der Mangel uu, zum Athnien und Brennen tauglicher, 
atmosp Ii (irischer Luft. 

Wetterofen« ein am Tage oder in einen Schacht mehrere Klaf- 
ter unter Tng eingebauter Ofen, in welchem fortwahrend geheizt 
wird, um entweder durch Latten (s. d. A.) oder direkt die Luft 
im Sehachte möglichst su erwfirmen, daher zu verdünnen, wo« 
durch die tiefer unten stagnirende Luft tum Entweichen veranlasst 
und somit em Luftzug hergestellt wird. 

Wetterachaeht, ein in tiefere Grubenbaue vom Tage aus 
nieder{:febrochener (abgeteufter) Schacht, welcher einen 
Luftzug herzusteüen geeignet ist. 

Wetterthüre« eine fest schliessende Thäre in den tieferen Gru- 
benbauen, welche den fiusseren Zutritt der Luft verhindert, um 
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im Inneren die mit höheren Gruben in Verbindung stehende Luft- 
Zirkulation nicht zu stören oder eine zu «tarke, welche oft das 
I;icht nieht brennen Hesse, sn hemmen. 
Wett0i*weelisel« die lum Athmen und Brennen geeignete Zirku- 
lation der fiusseren Luft durch die inneren Rfiume eines Gruben- 
gebäudes. 

Wettersug« die Strdmnng» welche die Lufl in den Gruben an* 

genommen liat. 

Wiederuui'iiahine einer Zeche, nach den alten Hert^ Ord- 
nungen, die Erklärung eines Ber gb a ii -Un t e r li t- Inn e i- s , ein 
in das Freie (s. d. A.) verfallenes Grubenniass auf seine Rech- 
nung betreihen zu wallen, wonach die Verleihung derselben 
ertheilt wurde» und das alte Gruben reckt wieder auflebte. 

Naeh dem neuen Berggesetze ist diess unstatthaft und es 
kann ein verlegenes (s. d. A.) Feld nur durch eine gans neue 
Verleihung wieder okkupirt werden. 

Widmun^^ siehe Kohlwidmung und Eisensistpm. 

Wilde Fluth« das von einem Poeh- oder Was eh werke 
(s. d. A.) in die frei l'ortlaufenden Bache oder Klüsse abf^^üende 
trübe Wasser, das bei einer mangclbafien Rinnenführung 
(s. d. A.) allerdings noch viele Erztheile roitführenden und daher 
einen, sehr nachtheiligen Poehwerksabgang Teranlassen kann. 

Wilder Stobl (Wild stahl), ein weisses. Im Bruche strahliges 
oder etwas löcheriges Robeisen, welches bei den Drahtfabrikeo 
lu Zieheisen (siehe Draht) verwendet wird. 

Willen^eld^ in Tirol eine Abgabe an den Waldeigenthfimer fiir 
den Bezug des zum Hausgebrauche nöthigen Breunhoi/es. 

Windleitung^ . 

W^indmesser« ( siebe Gebläse. 

Windrad, ) 

Winkelkrew ^ siehe Kunstkreuz. 

Winkelrad« siehe Conische Rftder. ^ 

Woelienlierg; wird jener Bergbau genannt, su dem die Ar» 

heiter wegen weiter Entfernung von allen Wohnungen jeden Mon- 
tag Früh in Arbeit gehen, sich die nötliigen Lebensmittel mitneh- 
men und daselbst in dem B e r gh ause (s. d. A.) bis Freitag oder 
Samstag jeder Woche vei bieibeo. 
Wftlf« siebe Eise US au. 



Wolfs9fm (Stuck Öfen), die in Mkmw Zeit befan Verschmelzen 
der Eisenene fibliehen Oefen» in denen nnmHftellitr im den Ersen 
Bisenlttppen (Weif, Sf nek), d. l gesehmeidigee, hiramerbtren 
Eieen dargeslelit wurde. In neuerer Zeit eind diese Oefen durch die 
dkonomisdi ▼ortheflhallen EisettholiSfen (■. d. A.) allentiinlben 
verdrängt worden. 

Wolfmauer« die in der Rück- oder Wasserseite eines Frisch- 
feuers (s. d. Ä.) aufgeführte kleine SchuUuuauer zur Stötse der 
aufgeschütteten Kohlen. 

Woezaei inWieliczka, genieine S. Schichta rbeiier(«.d.A*). 

Woate (Wats), ein oetindischer Stahl, welcher Ton sehr nnbe- 
atunmter Qnalitfti ist, und nvr mehr als Seltenheit Torkoramt 

Wjrlbai inWielieska, Bergarbeiter , welche auf leichteren S a 1 s- 
ftbbiiaen (s. d. A.), sogenannten HitteikSrpern» Terwendef 
^v erden. 

2. 

Baaken« siehe Feuerzaken. 

Sa^gel« eine Art Materialeisen (s. d. A.) in der Form kurter 
vierecidger Eisenstficke, welche nnter den Streekhinimera 
(s.d.A.) oder Walsen sn Streckeisen (s. d. A.) ansgebinMnert 
oder ansgewalst werden. 

SKalinrad 8yn. mit Kamiiirad (s. d. A.). 

Zaine werden bei den Messinp^fiihriken die in flache Formen ge- 
gossenen Stücke von Messin«^ genunnt, welche weiter ausgehüm- 
mert oder ausgewalzt werden. 

Bei den Münzänitern wird das geschmolzene Gold und Silber in 
Form dünner Stftbe gegossen, welche Gold» und Silberxaine 
heassen und unter Walsen weiter verarbeitet werden. (Siebe auch 
Holsztine und Lend.) 

EBaineinen^ dönne, gewöhnlich eingekerbte (quergefarehte) 
Eisenstangen, welche entweder zu Niigein oder zu Draht weiter 
verarbeitet werden. 

ISEainhammer^ ein kleiner» sehr schnell gehender Hammer 
(s. d. A.) , nnter welchen die dicken Eisenstangen (Zainprügei) 
zu Zaineisen ausgehammert werden. 

2aa^n« ausser den verschiedenen Formen dieses bekennten 
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Werkzeuges aueh ioebeeender^ bei derDrihifebrfkitioft ielir mes- 
•ive, transversal bewegte, steh abweebselnd dffneDde «sd scblies-^ 

sende Eisenscheren, welche die dureh die Ziehelsei» (siebe 

Draht) gesteckten Eisenstflbchen fZaine) fassen, und diinh 
immer kleinere Löcher des Zieheisens endlieh zu feinem Drahte 
ausziehen. 

K&ng^en« ein HÜnunero oder Walzen der grossen Eisenstücke 
(Luppen» Hasseln, s. d. A.), em ihnen eine solche Gestalt £u 
geben, dass sie mil der Feuertange leiebi gefasst werden können. 

Bangenfeisse« die Eindrucke, welche die Zangen an den Funk- 
ten, wo sie die Eisenstilbchen packen, in dem Drahte surfieklas- 
sen. Sie sind eine UnTollkommenheit des Drahtes , welche durch 
die Walzwerke (Scheibenzüge) völlia^ beseitigt werden. 

Zapfen, jene vürstohentlen , vollkommen abgerundeten, spiegel- 
glatt abgedrehten Endstücke einer Wel 1 c (s. d. A.) oder eines 
bewegten Maschinenbestandtheiles , welche die Trager der Welle 
oder der Masehinenbeslaodtheile sind, in glatten Unterlagen (La- 
gern, Pfannen, s. d. A.) ruhen und die Bewegung ihrer Haupt* 
körper zulSssig machen. 

■ai^enllABk^ jene HoisstOckef welche den Zapfenlagern 
(s. d. A.) zur Unterlage , zur Befestigung dienen. 

Zapfeiilag;er (An wellen), die Unterlagen der Zapfen; sie 
bestehen nur bei sehr rohen Mnsehinen aus Holz, sonst aus abge- 
drehtem Gusseisen, Stahl, HartiueUll oder Messing. 

Zapfenstocke 9 bei den Hämmern (s. d. A.) sehr massive Holz» 
gerAste, in welchen starke Querhdiser (Zapfenbänke,Prämit> 
Scholen (s. d. A.) als IVSger der Zapfenlager eingeschoben 
und befestigt werden. 

flA«Be (Holssaine), siehe Lend. 

Zboj in Wieliczka^ die glatte Fläche des Steinsalzkörpers 
(Spiegels), welche durch regelmässige Schräme (s. d. A.) zu 
den bekannten ii^alzsteinen abgehauen (abgebaut) werden muss. 

Zeche heisst jeder mit landesfürstiicher Verleihung, unter einem 
besonderen Sehutznamen (s. d. A.) selbatständig betriebene 
Grnbenbau. 
Im' engeren Sinne Syn. mit V e r h a u (s. d. A.) 

SeeheiShAM 8yn. mit Berghaus (s. d. A.). 

WMmt Syu. mit Frobne (s. d. A.). 
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Kehnteer 8yn. mit F r oh n h a g er (t^ iL A.). 

SEelchm ^ «iehe lleitierseieji«ii* 

Zelten « Zellenrandt siehe Seh tafeln, Kampf rad, 

SBeneiitirMaer tind lehwefeleaure Wfttier» die aieh dureh Ver- 
witterung (s. d. A.) der Kiese und Auflösung derselben in den 
<iruben und über den ulieii H «i 1 den (s. d. A.) bilden, sodanu 
aber durch ihre Einwirkung auf Kuprerer/.e das Kupfer auflösen 
und als vitrioiische Wässer in Bassins gesammelt werdeu. In diese 
Bassins legt man nun altes Eisen oder Roheisenstäbc ein, wo- 
laeh die Schwefelsäure das Kupfer faUea Ifiaat uad »i«h mit den 
Eisen su Eisenritriel verhindet; das auf diese Weise aiisgesehie* 
dene Kupfer ist sehr rein und heisst Zementknpfer. 

Berreaiieii« Zerre nnfeuer, Zerrennhammer S|rn*niÜRen« 
nen, Frischen, Frisebfeuer, Eisenhammer (s. d. A.)> 

Zeugarbeit^ jene Schmiedearbeit, wobei die Arheits^erathschaf- 
ten aus Eisen für die verschiedenen Werkstätten (^tlammer'» 
Wal X werke u. dgl.) augefertigt werden. 

Zengffeuer« Zeugschmidte, die Werkstätte bei oder in wel- 
cher dieZeugarbeit verrichtet wird. 

SBIe^elevs« nach seiner Farbe (rothhraun) so genannt« keminl 
sowohl unter den Kupfer-, wie unter den Quecksilhererten ror* 

Zielielnra« siehe Draht 

2Kiehcu, siehe Draht- und Stahlziehen. 

Ziment^ siehe S o ol eu - M e s s ni a s chi n e. 

ZinimeruDg;^ stehe G r u b e n z i ni ui e r u n g. 

Zinkblende (Blende)» ein erst in neuerer Zeit ais Zinkerz ver- 
wendetes Mineral, Zink und Schwefel haltend* . 

ZiDMber« das vorafigHchste Quecksilberers, wesentlich aus 
Quecksilber und Schwefel bestehend, jedoch nur im tauben Ge- 
stein (s, d. A.) eingesprengt oder mit erdigen Bestandiheilen innig 
gemengt Um den Zinnober rein tu erhalten, wie er für Farben 
verwendet wird, wird er küasliieh auf den Hütten (s. d. A.) 
bereitet. 

Zinnfieifen^ siehe Seife n werk. 

Ziunstein (Zinnzwitter), beinahe das alleinige Zinnerz, we- 
sentlich nur aus oxidirtem Zinn bestehend» als £n jedoch meist nur 
in taubem Gestein (s* d. A.) eingesprengt (s^d.A.) nnd mehc 
oder weniger mit Kiesen (s. d. A.) verunreinigt 
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BabM SyD. mU II i I f s b a u (s. d. A.). 
Siibrfisten Syn. mit AnhrOsteti (fi«he Bohren). 
Zubühnen ^ siehe V c r I) ü ii a o n , L' n t e r b ü h ii u n g , B ü b ii o. 
Kubufise « siehe S a m kost. 

S^nhufiHxe.tiel • (üe AuHor<Ienin<T dos Direktors eines gemein- 
seliaftlichen Bergwerkes oder des Berggerichtes an die 
MiteigenthOmer siir Zahlung ihrer Beitrftge in die gemeinsehafl- 
liche Bergirerkskaflse. 

KvDalirer« jene BergwerksbesitKer, welehe ihre Erse bei 
einer fremden Scbmelihfitte auf ihre eigene Rechnung ver- 
sehmehen. 

Xuß; Syn. mit K r h n ( d. A.). 

5B 11 j^buch • siebe >1 n r k s e Ii o i (U* z ir ir. 

Zii^i^ofeii Syn. mit FKa ni m II f e n (W i nd ot e iij. 

Zu^ewähren^ die Eintragung eines erworbenen H e r«; \verk8-> 
Eigenthums in das öffentliche Bergbuch (s. d. A.). 

Xugniehrlngewk « der Inbegriff aller jener technischen Manipn-* 
lationen» welehe den Zweck hahen, aus den Torbebattenen 
M i n 0 r a 1 i e n (s.d. A.) die ffir den Verkehr geeigneten Rohprodukte 
darzustellen, t. B. aus den Eisensteinen das Robeisen, ans dem 
ßleiglanze das Blei, aus den Kiesen den Sehwefel» aus dem Alaun- 
sehiefer den Alaun u. s. w. 

2ule^eu. siehe Marksehcidekunst. 

Zumacben wird die Vollendung, dasSehliessen der zum Schmelzen 
der Scbwefeimetalle verwendeten Schachtöfen, in ihrem untern 
Theiie genannt In diesem Theile befindet sich der Scbmelz- 
raum, welcher am meisten leidet, daher am Sfteaten reparirt oder 
erneuert werden moss. Hiesn kann nicht wie bei den Eisen» 
s eb m e 1 c 5 f e n (s. d. A.) feuerfestes Material genommen , sondern 
muss Gestübe («. d. A.) verwendet werden, weshalb bei diesen 
Oefen nur sehr kurze Sc hm e I z e a m p a n e n (s. d. A.) vorkom- 
men, also Ott ueuerding» ein Zumachen vorgenommen wer- 
den muss. 

SBaflAminensehlag^M der Grubenmasse, die Vereinigung 
mehrerer Grubenmasse (s*d.A.) au einem Grubenfelde, mit 
einem Haupteinbaue (s.d. A,). 

Diess kann nur unter gewissen gesetslicben Bedingungen von 
der Bergbebdrde bewilligt werden und bat die Ausstellung einer 
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Denen VerleihoD^s-ürkiinde («.d. A.) und eine jMMie Jkj&jsb^f^ 
liehe EinfngaDfif lur Folge. 
MmmehÜkg^^ eolehe, theiU ersige, tbeile gniis taube (s.d. A.) 
MinertKen, vrelehe 1»ei der VeraehmelKung derselben in den 

Schmelzöfen nach gewissen Perzenten des Erzgewichtes mit in den 
Ofen geschüttet (aufgegeben, gegichtet) wtnlon, am das 
Flüssigwerden (den Fluss) der Erze und die Absoaderung der 
Schlaken zu befördern. 

^usitzen der Wässer, das Eindringen (Einsikem, Einiiiessen) der- 
selben in tiefere Grubenbaue (s. d. A.). 

Kastellen der Scbmelsdfen, insbesondere der Eisenhoh- 
6 f e n (s. d« A.), die genaue Herstellung des Inneren (Ofensehaeh- 
fes, Kernscbaehtes) der Sehmeisöfen und die Bereitbaltung 
desselben zum Beginne der Sebinelzung (Anblasen). 

Auch bei den Frischfeuern bedient man sich dieses Aus- 
druckes im gleichen Sinne. 

Zaweiniiii0 der Ij ö h n e. 

Naeb einigen alten ßergordnungen wurden die Bergarbei* 
ter Ton der Bergbebörde sur Erbebung ibres Arbeitsver- 
dienstes an einselne Tbeilnebmer dos Bergwerkes angewiesen. 

Vw itterxeelie « eine auf Zinnerz bauende Grube. 



Druck tfOB M. Auer. 
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In Wilhelm Brauinüller's 

k. k. Hof- und akadem. BuohhaDdiung in Wien sind ersehleaen: 

zu dem 

vom Z'o. Mai 18i)4. 

Aas ftmtliehen Quellen von Carl von Seheuchenstiielf 

k. k. Seetions-Chef. 

im Pi«it 3 a. 36 kr. 



Handbuch 

des allgMieiMi Ssterreiehisekei Bergreektes 

auf Grundlage dea Gesetzea vom 2!^ Mai 1854 und der YollKugSYor* 

achriftoii ▼•m Septerabor idlS4. 

Von Dr. Chitttov Weiiael« 

ordent. Frofes.<;or der HecbCe M der Univernität zu Pest, MitgUede der WienerVniver- 
sität, ¥Otirendem Halbe am k. k Landi'sgerichte zu Ppst, Mitg'Uede der iinerarischeD 
Akademie der Wissenschaften uati mehrerer gelehrter Gesellschafken des in- und 

Amlandcs. 

1856, 41 Bogen in gr. 8. eleg. geJj. Preis 4 fl. 

EbendaAelbst erschien in CommiMion : 

Geologische 

Ueberi^iclil de» Bergbaueil 

der dsterreichischen Monarchie, 
im Auffriige der k. k. geologlseh^n ReiebsansiaK auaammengestellt 
von Ff AMI Ritter Ten fiauer und Vrani Fetterle, 

MU einem Vorwerte 
von Wilhelm nUlidinger, 

berattsg«gel>en von dem k. k. Ceniml-Coiniii für die «Ilf«neia«A|^oa1tttr» «ad In- 

diMtri«>Aiia«telIviif tu P»rii. 

1855. Preia J fl. 30 kr. 
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Im Co iiiinUsions- Verlage von 

H^ilhelm Braumiiller^«! 

k. k. Uuf- uud aLadeiiiiüciier Buclibaiidluijg iu iUeii 
sind nftch»ceheode Drneknebriflten 

der MontaQ-Seetion des k k. hohen Pinanzmiiiiateriuiiit erachienen : 

Leitrades der Vorträge über Markseheidekonst 

in Verbindung' mit den für den Markseiielder wichlifjsten Lehren aus 
der praktischen Ceoinetrie, zum Gebrauche seiner Zuhörer verfasst 
voo «lohanB Adriany , k. k. Berf^rath und vormaligem Professor 
an der k. k. Bergakademie zu Schemnitz. 

Mit 8 Tafein. 8. Preis 1 fl. C. M. 



Anleitung^ zur Berg^baukunst 

nach ihrer Theorie und Ausübung' nebst einer Abhandlung von den 
Orundsiitzon der Bergwerks - Cameral Wissenschaft . für die k. k. 
SchemniUer Bergwerks- Akademie entworfen von Oh« T« DelittS« 

w. k. k. Hofrathe ete. 

2 ßde. mit 18 Tafeln. 2. Auflage. 4. Preis 1 fl. 40 ki\ C. M. 



Fraktisehe Aalettug nr Bergbaakiade 

f&r den Siebenbürgtr Bergmann » insbesondere für die Zöglinge der 
Nagyager fiergaehule entworfen von Johann Cfrriauiat k. k. Pro- 

vinzial-Markscheider in Siebenbürgen. 

Mit la Kupfertafeln. 8. Preis 1 fl. 12 kr. C. M. 



EileliteiifelSe 

Versueh über die natfirliehe und politische Geschichte der bdhmi- 

aehen und mShrischen Ber^rwerke. 
Folio. Preis 48 kr. C. M. 



mife-Tabellen 

zur leichten Berechnung mai k st heiderischer Aufnahmen^ berechnet und 
zusammengestellt von Franx. Oti, k. k. Assisienten an der Montan- 

Lehranstalt zu Przibram. 

8. gebunden. Preis 18 kr. C. M. 



Tortrag^ der Verrechnmigskunde 

für Berg-Akademiker, nebst Formulanen und einem praktischen Bei- 
spiel von Joseph Pistorius, Offizlalen des k. k. Ministeriums für 

Landcsculiur und Bergwesen. 

2 Bde. gebunden. Preis 1 fl. C. M. 
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